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Einheiksfronk gegen Frankreichs Reparakionsforderungen.
Reues in Kärze.

Der Preußiſche Miniſterpräſident Braun iſt
nach Ascona abgereiſt. Er plant, ſich mehrere
Wochen zur Erholung in der Schweiz aufzu
halten.

Der frühere Reichswehrminiſter Dr. Geß-
ler iſt ſchwer an Gelenkrheumatismus erkrankt
und mußte in ein Krankenhaus in Schöneberg
gebracht werden.
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Landgerichtsrat Kölling in Magdeburg iſt
in Gemäßheit der Entſcheidung des Großen
Diſziplinarſenats als Amts und Landgerichts-
rat nach Bochum verſetzt worden.
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Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding hat
geſtern ſeine Fühlungnahme mit den Parteien
fortgeſetzt. Jn den Abendſtunden empfing er
den Vertreter der Deutſchen Volkspartei, Dr.
Cremer. Das Ziel der Bemühungen des
Reichsfinanzminiſters geht bekanntlich dahin,
unter den Parteien eine Einigung über die im
Etat möglichen Streichungen zu erzielen.

An der Berliner Börſe verlautet: Dem
Uebergang der Opelwerke in amerikaniſchen
Beſitz werden weitere Ueberfremdungen wohl
in kürzeſter Friſt folgen. Bekanntlich weilen
ſeit einigen Tagen 18 amerikaniſche Finan
ziers im Hotel Eſplanade. Man will wiſſen,
daß es ſich um Vertreter amerikaniſcher Auto
und Maſchinenfabriken handelt und daß Be
ſprechungen mit deutſchen Werken bereits be
gonnen haben.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Deutſche Aktien ſind ſeit Tagen an
der Neuyorker Börſe wieder geſucht. Unkon-
trollierbare Gerüchte über den Stand der Pa-
riſer Verhandlungen und über einen neuen An
leiheſtrom nach Deutſchland bewirken eine
ſtarke Nachfrage nach den auch offiziell nicht
notierten deutſchen Auto und Elektrizitäts-
aktien. Der Mancheſter Guardian“ erwartet
ebenfalls einen neuen Anleiheſtrom nach
Deutſchland.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Lohnwelle
geht immer weiter nach oben. Seit acht Tagen
ſind wieder 83 weitere Lohntarife im Reiche
gekündigt. Ernſt bleibt die Lage in den Koh-
lenrevieren. Hier ſollen noch vor Oſtern die
Entſcheidungen fallen. Im Ruhrrevier und in
Oberſchleſien werden bis 20 Prozent Lohn-
erhöhungen gefordert.

Der Preußiſche Landtag überwies die No-
velle zum Kirchenſteuerrecht dem Hauptaus-
ſchuß, verabſchiedete die Gewerbeſteuernovelle,
konnte aber Grundvermögensſteuer und Haus
zinsſteuer noch nicht erledigen, weil die Rechts
parteien die Beſchlußunfähigkeit herbeiführten.

Der Pariſer „Matin“ ſchreibt: „Jm Kabi-
nett ſetzt ſich langſam eine Mehrheit durch für
die Einſtellung von Luftſchiffen zu Aufklä-
rungszwecken neben den Fliegergeſchwadern.
Entſcheidungen ſtehen noch aus. Aber der
Ozeanflug des „Graf Zeppelin“ hat den unmit
telbaren Anlaß zu eingehenden Erwägungen
im Kabinett gegeben.“

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Dublin: Jn acht größeren Städten Jrlands
iſt der Belagerungszuſtand erklärt worden.
Jrland ſteht vor ernſten Ereigniſſen. Jn
Dublin werden ſämtliche ankommenden Frem
den einer genauen Kontrolle unterworfen,
auch ihr Gepäck wird unterſucht.

Londoner Blättermeldungen zufolge wur-
den in Lucknow, Allahabad, Cawnpore, Nagpur
und anderen Großſtädten Jndiens Verſamm-
lungen abgehalten, auf denen entſprechend den
Weiſungen des großen indiſchen Freiheits-
führers Gandhi zum Boykott ausländiſchen
Tuches aufgefordert wurde. Es wurde auch
eine größere Menge ſolchen Tuches, die zu
dieſem Zweck unter den Verſammlungsteil-
nehmern geſammelt worden war, öffentlich
rhrannt.

Am die Höhe der Zahlungen.
Anzufriedenheit in Amerika.

Der Pariſer Berichterſtatter des Londoner
„Daily Telegraph“ melbdet:

Die offiziöſen Beſprechungen zwiſchen den
Sachverſtändigen über die Höhe der deut-
ſchen Reparationsſumme haben bereits be-
gonnen. Außer Dr. Schacht hat auch der
Gouverneur der Bank von Frankreich, Mo
reau, eine Konferenz mit dem Vorſitzenden
des Ausſchuſſes, Owen Young, gehabt, um
die Forderungen Frankreichs zu erläutern.
Der Neuyorker Berichterſtatter des „Daily

Telegraph“ berichtet: Wenn die Pariſer Mel-
dungen über den vom Sachverſtändigenaus-
ſchuß erwogenen Reparationsplan zutreffen,
wird dieſer Plan wenig nach dem Geſchmack
der amtlichen Stellen in Waſhington ſein. Es
heißt, daß die amerikaniſche Regierung in dem
Plan einen Verſuch erblickt, die Alliierten aus
dem „Reparationsgemälde“ zu entfernen, ſo-
weit nicht der Empfang der Entſchädigung für
die zerſtörten Gebiete in Betracht kommt, und
dafür die Vereinigten Staaten als einzigen
und wirklichen Nutznießer der Reparationen
ins Licht zu rücken.

Jn Deutſchland und der übrigen
Welt würde dadurch der Eindruck entſtehen,

daß, abgeſehen von den Unkoſten für wirk
liche Zerſtörungen, die ganzen Reparations
gelder „Onkel Shylock“ zugute kommen, dies
würde die Vereinigten Staaten immer un
populärer im Auslande machen, es heißt, daß
die Waſhingtoner Regierung zu einer ſolchen

Regelung niemals ihre Zuſtimmung
geben würde,

Man fühlt aus dieſer Neuyorker Mel-
dung des Londoner Blattes deutlich zweierlei
heraus: 1. Die Amerikaner fürchten eine
gegen ſie gerichtete Einheitsfront ihrer Schuld-
ner, und 2. auch England iſt (wie bereits geſtern
gemeldet wurde), mit den „Pariſer Mel-
dungen“, d. h. mit den unter franzöſiſchem
Einfluß ſtehenden bisherigen Reparations-
plan ebenſowenig einverſtanden wie Amerika.

Bemerkenswert iſt, daß die Neuyorker
Meldung mit dem Satz „Jn Deutſchland
und der übrigen Welt“ Deutſchland in der
Vordergrund ſchiebt und geradezu auffordert,
gegen den Plan zu proteſtieren,

e

Die Londoner „Times“ ſchreibt, daß man
durchaus mit der Möglichkeit eines Scheiterns
der Konferenz rechnen müſſe, da die von
Deutſchland bisher genannten Zahlen mit den
Mindeſtforderungen der Franzoſen vorerſt
unvereinbar ſchienen.

Außerdem ſeien in der geplanten Denk-
ſchrift Deutſchland wertvolle Sicherungen ge
boten worden und es ſei Deutſchland während
der Verhandlungen klar gemacht worden, daß

Großbritannien und die Ver
einigten Staaten keine Vereinbarung
dulden würden, die eine ernſte Gefahr eines
Zuſammenbruchs des deutſchen Kredits mit
ſich bringe.

Jmmer wieder Trotzki.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Kon-

ſtantinopel: Trotzkis Aufenthaltserlaubnis für
die Türkei wurde letztmals bis 30. März ver-
längert. Trotzki wurde eröffnet, daß er bis zu
dieſem Termin unter allen Umſtänden die Tür-
kei verlaſſen muß, eine weitere Verlängerung
der Aufenthaltsgenehmigung komme nicht mehr
in Frage.

Ein ärzkliches Gukachken.
Der Berliner Rechtsvertreter Trotzkis,

der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld, hat der Reichs-
regierung und zugleich der preußiſchen Regie-
rung ein ärztliches Gutachten eingereicht.
Darin erklärt Prof. Citron, der im Jahre 1926
gemeinſam mit Profeſſor Kraus den an einer
fieberhaften Erkrankung leidenden Trotzki in
Berlin behandelt hat, daß eine damals bei dem
Patienten vorgenommene Operation ohne Er-
folg blieb. Prof. Citron bezeichnet es als wün-
ſchenswert, daß der kranke Trotzki heute von
denjenigen Aerzten, die ſeine Krankheit noch
von damals genau kennen, behandelt werden
kann.
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Was haben Reichsregierung und Preußen-
regierung mit dieſem ärztlichen Gutachten zu
tun? Leo Trotzki iſt heute ohne Amt, alſo
offiziell Privatmann. Will ein Privatmann
ſich von einem oder mehreren Aerzten behan-
deln laſſen, ſo iſt das ſeine Privatangelegen-
heit, die keiner Regierung etwas angeht, und
kann er aus irgendwelchen Gründen nicht
ſelber zu den Aerzten kommen, ſo muß er die

dec
Tſchechen gegen Polen.

Legionärsüberfall auf eine polniſche Druckerei.
Jn der vorgeſtrigen Nacht wurde auf eine

polniſche Druckerei bei Teſchen ein Ueberfall
von ehemaligen tſchechiſchen Legionären aus
der Tſchechoſlowakei verſucht. Sie demolierten
die ganze Einrichtung, wurden dann aber durch
Revolverſchüſſe aus der Druckerei verſcheucht.
Die Täter entwichen vor den ſie verfolgenden
Polizeibeamten über die Grenze. Nach Mel-
dungen der polniſchen Preſſe handelt es ſich
um einen politiſchen Racheakt, da man in derdieſe Rummer umfaßt 12 Seiten
fraglichen Druckerei vor kurzem eine Anzahl

Aerzte zu ſich kommen laſſen oder auf ſie ver-
zichten. Aber inoffiziell iſt Trotzki eben durch-
aus kein Privatmann, deshalb ſoll ſich hier
der Staat einmiſchen, und das ärztliche Gut-
achten iſt nur ein Vorwand, um Trotzki nach
Deutſchland zu bringen. Er mag ſich kurieren,
wo er will, und uns vom Leibe bleiben.

Mit dem großen Napoleon war man ſeiner-
zeit nicht ſo zimperlich: man brachte ihn, trotz
ſeiner Erkrankung, auf die ferne Jnſel St.
Helenga, und ſorgte wohlweislich dafür, daß die
Welt Ruhe vor ihm hatte. Auch die türkiſche
Regierung iſt nicht geneigt, aus ganz unange-
brachter Sentimentalität den gefährlichen Gaſt
länger zu beherbergen, und gibt damit auch
der Reichs- und Preußenregierung einen
Wink, daß ſie ihre Finger nicht in Dinge
ſtecken ſoll, die ſie gar nichts angehen und bei
denen nichts Gutes herauskommen kann.
„Wer Pech anfaßt, beſudelt ſich“.

Roch keine Enkſcheidung.
Entgegen Berliner Meldungen, wonach be

reits geſtern eine Entſcheidung über Trotzkis
Einreiſegeſuch fallen ſollte, wird aus Berlin
gemeldet:

Das Reichskabinett wird ſich mit dem Ein
reiſegeſuch Trotzkis erſt in den nächſten Tagen
befaſſen. Ein Termin für die Sitzung iſt
bisher noch nicht angeſetzt. Man nimmt an,
daß die Entſcheidung Ende der Woche fallen
wird. Die Verſchiebung der Kabinettsſitzung
war notwendig, weil noch Verhandlungen
ſchweben, von deren Ergebnis die Entſchei-
dung abhängig gemacht wird.

von Schriften gegen die tſchechoſlowakiſchen Le-
gionäre gedruckt hatte.

Sie mögen ſich nur ſchießen, die „ſlawiſchen
Brüder“, uns Deutſchen kann es recht ſein.

Lohnabbau oder Jnflation.
Die Handelskammern in Brüſſel, Lüttich

und Antwerpen nahmen Entſchließungen an
für einen allgemeinen Gehalts- und
Lohnabban in Belgien. Die fortgeſetzte
Steigerung der Löhne und Gehälter müſſe
zwangsweiſe zu einer Jnflation führen.

„Vorzeichen
des Faſz: mus“.

Wie war es damals in Jkalien?
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Zehn Jahre nach Weimar glauben nun die
Väter der „beſten Demokratie der Welt“ mit
beſorgter Miene feſtſtellen zu können, daß ihr
Wunderkind eigentlich ein ungeratener Schlin-
gel ſei, und werfen einen ſchmerzlich bewun-
dernden Blick nach dem Faſzismus, der auch
gerade zehn Jalte alt geworden iſt. Streſe
mann ſchilt das parlamentariſche Syſtem, um

das doch die Beſten der Daheimgebliebenen
in der Kriegszeit ſo hervoiſch gekämpft haben,
eine Karikatur. Herr Wirth, der auch einmal
auf dem Stuhle Bismarcks ſaß, findet, daß es
ſo nicht weitergehen könne, und deutet mit nur
noch ſchwachem Schrecken auf die Vorzeichen
des Faſzismus hin, dem er im Grunde gar
nicht mehr ſo feindſelig geſinnt iſt, ſeit ihn ſo-
gar der Papſt als bündnisfähig anerkannt hat.
Und in der demokratiſchſten der demokratiſchen
Berliner Preſſe kann man leſen, daß Muſſolini
der bisher beſtenfalls der „Faſziſtenhäuptling“
war, der größte Staatsmann aller Zeiten ſei.

Bei einem ſolchen Horoſkop kann man es
den Wandelgängen und Stammtiſchen wohl
nicht verübeln, wenn ſie Diktaturgerüchte
herumbieten und intereſſiert fragen, wie das
denn eigentlich damals geweſen ſei in Jtalien.
Skizzieren wir alſo in großen Umriſſen. Es
bleibt dann jedermann unbenommen, in Muſſo-
lini einen Schrittmacher und in Joſef Wirth
einen Propheten zu ſehen oder bloß von einem
hinkenden Vergleich zu ſprechen.

Das JZtalien der unmittelbaren Nachkriegs-
zeit hatte ſehr viel Aehnlichkeit mit dem jetzi-
gen wirren Deutſchland, und es iſt vielleicht
nicht von ungefähr, daß der Mann, der den
Vertrag von Verſailles unterzeichnete, an der
Spitze der Regierung ſtand, wie jetzt in Ber
lin Herr Hermann Müller, der den Blanko-
wechſel unterſchrieb. Auf Nitti folgte dann
noch einmal, als Retter in der Not gerufen,
der Meiſter der parlamentariſchen Akrobatik,
der Ahnherr des Liberalismus, der greiſe
Giolitti. Unter ſeiner Regierung traten die
Faſziſten zum erſtenmal in die Kammer ein,
wo ihre erſte Tat darin beſtand, einen Abge
oröneten, der ſich als Deſerteur hervorgetan
hatte, ohne allerdings die Pflicht zum Landes-
verrat zu predigen, wie manche deutſche So-
zialiſten, zur Aula hinauszuwerfen. Dann
kam Bonomi, mehr roſa als rot, der den Faſ-
ziſten, die nach und nach einen Staat im Staate
herausbildeten, noch einmal die Zähne wies,
worauf ſein Nachfolger De Facta, vielen Po-
litikern aus der Genua- Konferenz bekannt,

unentwegt Vertrauen nährte“.
Das war im Frühling des Jahres 1922.

Man hatte ſoeben einen neuen Papſt gewählt.
Jm Herbſt des gleichen Jahres unternahm
Muſſolini ſeinen Marſch auf Rom.

Daß der König dem „Rebellen“ bereitwillig
die Tore öffnete, iſt auf ſeine Erkenntnis von
der Unfruchtbarkeit der bisherigen parlamen-
tariſchen Regierungsweiſe zurückzuführen. Daß
das Volk dem Manne im ſchwarzen Hemö zu-
jubelte, zeigte deutlich, wie ſehr es der Zu-
ſtände, die damals im Lande herrſchten, wie
heute in Deutſchland, überdrüſſig war. Daß
die Kammer dem Tyrannen, der ſtimmen-
mäßig doch nur über ein winziges Häuflein
Getreuer verfügte, das Vertrauen ausſprach
und ihm diktatoriſche Vollmachten verlieh
bewies, daß das parlamentariſche Syſtem ſich
ſelber ſatt hatte bis zum Halſe.

Es wäre ein leichtes, für jede kritiſche
Stimme, die ſich jetzt in Deutſchland verneh-
men läßt, eine entſprechende italieniſche Aeu-
ßerung aus der vorfaſziſtiſchen Zeit zu zitie-
ren. Beſchränken wir uns darauf, einen Ju-
riſten, einen Republikaner und einen Zen-
trumsmann zu hören. Rocco (der heutige Ju-
ſtizminiſter): „Eine Fratze von Staat!“ Zuc-
carini, der republikaniſche Journaliſt: „Eine
Verfaſſung, die den Jtalienern weder ge-
ſchenkt, noch von ihnen errungen wurde. Die
ihnen mit dem Rechte des Eroberers auferlegt
wurde.“ Don Sturzo, der Führer der ka-
tholiſchen Volkspartei: „Ein politiſches Leben,
das eine Miſchung war von Rethorik und ju-
riſtiſcher Bildung, von Sentimentelät und

Das gibt zu Denken! Jdeologie, von Jmproviſation und Geniali-



tät, von perſönlicher Tüchtigkeit und Ehrbar
keit, von Strebertum und Demagogie. Es
fehlte die Reife für eine große Politik, die
der Bedeutung der zu löſenden Probleme ge
wachſen wäre.“

Das ſind keine Zitate aus flüchtigen Reden,
ſondern wohlüberlegte, in Büchern niederge-
legte Gedanken. Um ſie richtig würdigen zu
können, muß man ſich erinnern, daß Italien
ſich in Verſailles als Beſiegter fühlte, und
wiſſen, daß die italieniſche Preſſe heute zugibt,
das parlamentariſche Syſtem ſei Deutſchland
als Sicherung gegen den Wiederaufſſtieg auf-
erlegt worden, wie die Abrüſtung und die un
erſchwinglichen Kriegstribute.

Der Verfall der politiſchen Klaſſe war in
Italien in der Zeit vor 10 Jahren offenſichtlich.
Die Bürokratie blähte ſich waſſerſüchtig auf,
die Steuern erdrückten das Volk, ſeine Abge-
ordneten jedoch kannten nur eine Sorge: die
um den eigenen Seſſel. Die Portefeuilles der
Miniſter machten nur innerhalb eines beſtimm-
ten Kreiſes die Runde. Bei jedem Wechſel
lächelten die Eingeweihten. Der politiſche
Kampf hatte nur das eine Ziel, die Maſchi-
nerie des Staates zu ſchmieren und Gruppen
und Gruppenintereſſen in das Getriebe hinein
zubringen, das ausſchließlich für dieſe wenigen
Bevorzugten arbeitete.

Als Dach ſollte das parlamentariſche Sy-
ſtem auf den Pfeilern der Parteien ruhen,
aber dieſe Parteien ſpalteten ſich wie alte
Pilze oder veränderten ihren Platz, ſo daß
Riſſe im Staatsgebäude eintraten, die vor dem
Volk verkleiſtert werden mußten. Mit dem
Brei, den eben, das war thre eigentliche Be
ſtimmung, die große Demagogenmühle der
Kammer erzeugte. So ging die Herrſchaft der
Wenigen allmählich ins Chaos über.

Muſſolini hätte natürlich mitmachen dür-
fen, in dem großen Brei herumrühren können,
aber er zog es vor, zuzuſchlagen. Die Parla-
mentsgewaltigen verſtanden das nicht, wie ſie
die rote Gefahr nicht verſtanden hatten. Die
Regierung ſaß im Parlament und redete. Sie
fürchtete, den Staat zur Wiederherſtellung der
Ordnung zu gebrauchen, ſie trieb im Chaos
mit, weil ſie Angſt hatte, andernfalls vom
Chaos verſchlungen zu werden. „Die Lüge
des Parlaments wuchs ſich zu einem Ver-
brechen am Volke aus.“ Und wieder Don
Sturzo Joſef Wirth: „Die Parlamentarier
dachten ſtatt an das Studium der Geſetze an
die Jagd nach Vorteilen oder an Komplotte,
um eine Miniſterkriſis herbeizuführen, die
irgendeinen von ihnen hinaufbringen ſollte.“

Einzelne und Gruppen beherrſchten mittels
des Parlamentes den Staat. Der Parlamen-
tarismus tötete das Parlament. Keine Gruppe
war ſtark genug, um allein zu regieren, aber
jede hatte genügend Kraft, um zu verhindern,
daß die anderen regierten. Schließlich führte
dieſes Regime zu einem Kampf aller gegen
alle, bis das Volk ſeiner mißbrauchten Frei-
heit müde wurde und ſich wieder nach einer
ſtarken Hand ſehnte. Nach einem Führer, der
es aus dem Chaos herausführen könnte.

Und der Mann mit der eiſernen Fauſt,
er kam. Dr. G. W. Eberlein, Rom.

Der Fürſt von Monaco ſoll
geſtürzt werden.

Wie die Pariſer Preſſe aus Monaco mel
det, beſchloß eine Verſammlung von 700
Wählern die Abdankung des regierenden
Fürſten Ludwig von Monaco zugunſten ſei
nes Schwiegerſohnes zu verlangen. Die Herr-
ſchaft des letzteren ſoll vorerſt auf ein halbes
Jahr beſchränkt werden. Wenn nach Ablauf
der ſechs Monate die Forderungen der Bür-

ger von Monaco nicht erfüllt worden ſind,
wollen ſie ſelbſt die Regierungsgeſchäfte
übernehmen und unter Umſtänden die Re
publik ausrufen.

Jn Monaco gärt es ſeit längerem Nicht
etwa aus tiefen politiſchen Gründen in den
Seelen der Staatsbürger. Keineswegs. Son
dern aus wirtſchaftlichen Gründen in den Geld-
beuteln. Man brauchte nämlich in dieſem ge
lobten Lande bisher keine Steuern zu bezahlen
und verdiente obendrein viel Geld mit den

Der Landtag trat geſtern, nachdem er zu
nächſt den Geſetzentwurf zur Neuregelung der
Kirchenſteuer dem Hauptausſchuß überwieſen
hatte, in die zweite Leſung der Gewerbe
ſteuer- Novelle ein, die unter Ein
ſarune einiger Milderungen ertrags
chwache Unternehmungen die Verlängerung
der bisherigen Beſtimmungen bis zum
31. März 1930 vorſieht. Das Zenkrum hakte
einen Ankrag eingebracht, auch die freien Be
rufe zur Gewerbeſteuer heranzuziehen.

Jn der Ausſprache forderte Abg. Hecken
(Dutl.), daß die Konſumvereine mehr
als bisher zur Gewerbeſteuer herangezogen
werden müßten.

Gegen den Zentrumsantrag,
auch die freien Berufe zur Gewerbeſteuer her
anzuziehen, ſpreche, daß die Gewerbeſteuer auf
wirtſchaftlich Schwache abgewälzt würde.

Abg. Dr. Neumann-Frohnau (D. Vp.) ver
wies auf die Bemühungen ſeiner Freunde im
Reichstag, die öffentlich-rechtlichen
Betriebe der Gewerbeſteuer zu unter-
werfen. Das liege auch im Jntereſſe der Ver-
braucher, weil ſich nur auf dieſe Weiſe heraus-
ſtelle, welche Betriebsart die leiſtungsfähigere
ſei. Wegen der Ausdehnung der Gewerbe-
ſteuer auf die freien Berufe denke ſeine Frak-
tion ebenſowenig einheitlich wie die Deutſch-
nationalen. Er ſelbſt ſei für die Einbeziehung.

Abg. Falk (Dem.) wandte ſich gegen neue
Anträge mit der Begründung, daß die Ge-
meindeetats zum größten Teil ſchon abge-
ſchloſſen ſeien. Die Beſteuerung der öffent-
lichen Betriebe würde nur dazu führen, daß

Verbok des Skahlhelms?
Aus Berlin wird gemeldet: Jm preu-

ſiſchen Kabinett werden die Beſprechungen
über geſetzliche Maßnahmen gegen die Aus-
ſchreitungen der politiſch-radikalen Kampf-
organiſationen fortgeſetzt. Für ein Ver
bot ſowohl der links- wie auch der rechts
gerichteten Kampfverbände ſind die bürger-
lichen Miniſter bisher nicht zu haben.
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Die Meldung zeigt ſo recht den Unter-
ſchied zwiſchen ſozialiſtiſcher und bürgerlicher
Staatsauffaſſung: die bürgerlichen Ka-
binettsmitglieder ſind offenbar für ein Verbot
der links gerichteten Kampfverbände, alſo
kurz geſagt des kommuniſtiſchen Rotfront-
kämpferbundes. Das hat durchaus ſeine Be-
rechtigung, denn dieſe Rotfrontkämpfer erklären
genau, wie die ganze kommuniſtiſche Be-
wegung, daß ſie den heutigen Staat ſtürzen
wollen unö zwar unter Umgehung des legalen
Weges der Verfaſſungsänderung durch Gewalt.
Ueber ihre hochverräteriſchen Abſichten iſt alſo
kein Zweifel.

Die ſozialiſtiſchen Kabinettsmitglieder
aber machen die Erfüllung der ihnen unzweifel-
haft obliegenden Pflicht zum Einſchreiten

Fröhliche Reiſen auf
mexikaniſchen Eiſenbahnen

Die revolutionären Ereigniſſe in
Mexiko rücken dieſes Land wieder in
den Mittelpunkt des öffentlichen Jnter-
37 Daß die Vorgänge indes oft auch
nicht der Komik entbehren, zeigt das
Buch des Engländers George Hugh
Banning „Jm Zauber meytikaniſcher
Gewäſſer“, aus dem wir mit Genehmi-
ung des Verlages F. A. Brockhaus,Se ig folgenden Abſchnitt veröffent-

en:lich

Die ganze Gegend vom Hafen Manzanillos
einige hundert Kilometer landeinwärts bis Gua-
dalajara ſchien ſich noch nicht vom Räuberunweſen
erholt zu haben. Die Eiſenbahnfahrt gewährte
uns allerdings keinen Einblick in dieſe Zuſtände,
was nicht weiter verwunderlich war, denn auf die
Lokomotive folgten fünf Laſtwagen mit Ausguck.
Die Bemannung beſtand aus mehreren Zügen
mexikaniſcher Soldaten mit guten deutſchen Ge-
wehren und wohlgeſpickten Patronengürteln.

Außerdem ging eine Wachabteilung andauernd
durch die Perſonenwagen. Dieſe Heeresmacht
wurde noch dadurch verſtärkt, daß jeder Reiſende
eine oder zwei Feuerwaffen bei ſich trug. Unter
der Jacke ſah man den durch einen Piſtolenhalfter
verurſachten Höcker und unter der Weſte lugte oft
der ſchwere Patronengürtel hervor.

Niemand ſchien indeſſen unangenehme Zwiſchen-
fälle zu erwarten. Ganz im Gegenteil Auf der
mexikaniſchen Eiſenbahn wird nichts ernſt 4

ommen, nicht einmal der Fahrplan Eigentlich
ollten wir um 12 Uhr aus Manzanillo abfahren:

aber der Zugführer hatte eben erſt angefangen z
ühſtücken. Die e waren allem An-b n nach ähnlich beſchäftigt, denn als wir ein-

egen, waren wir in der erſten Klaſſe ganz
allein

Nach etwa zehn Minuten fuhr ein Wagen vor,
den wir anfänglich für einen Gepäckkarren hielten.

uletzt ſtieg ein Herr in engen Hoſen und kurzer
acke aus dem Gefährt. Er ſtrich ſeinen Schnurr-
art und klopfte auf jede Taſche, während Ge

päckträger ſeinen Angehörigen die Bündel und
Koffer abnahmen. Dann führte er den geben
Anmarſch zum Zuge. Alle paar Meter blieb man
ſtehen, um irgend etwas zu kaufen.

Noch bevor ſie den Ba erreichten, hatten
ſie alles gekauft, was ſich denken läßt: ſtark ge-
würzte Speiſen, die in Tortillas eingewickelt
waren, Kückenpaſteten, Sübgens, Obſt von allen
Sorten, die es in Mexiko gibt, und eine Traube
winziger roter und blauer Balbons. Dieſer ver-
lockende Leckerbiſſen war mexikaniſcher Kau-
gummi. Man ſteckt eine der bunten Kugeln
zwiſchen die Zähne, erfreut ſich an einer kleinen
Exploſion und kaut dann eine Stunde oder eine
Woche lang, je nach Neigung. Dieſer Kaugummi
verliert niemals den Wohlgeſchmack. Er hat keinen
zu verlieren.

Die Familie ſtürmte unſern Wagen, als gälte
es jeden Geviertzoll zu beſetzen. Zwei kleine
Mädchen rannten an ein Ende, zwei kleine

der Vater wählte Mitte
rechts, die Mutter Mitte links Der verbleibende
Raum füllte ſich mit Handköfferchen, Säcken,
Bündeln, Beuteln, Deckenrollen, Mänteln und
Schirmen.

Dann begannen die Verhandlungen.

Buben ans andere

err auf der

werde.

unter ihm, allſeits von ihm. Die
zum jüngſten hombrecito, um ſeinen ſchmutzigen
Pfoten einen alten Bananenſtummel

regte ſich; es bekam Beine und wandelte.

Die
Gnädige wagte zu bemerken, daß ſich der gnädige

onnenſeite befände; der gnädige
err geruhte zu erwidern, daß die Sonne nach

wenigen Stunden von der andern Seite ſcheinen
Das Gepäck war augenſcheinlich ſeiner

Meinung, denn es häufte ſich um ihn, auf ihm,
utter hatte

keine Zeit zu Widerlegungen. Sie eilte geſchäftig

zu ent-
reißen. Da er heulte, mußte ſie eine Handtaſche
aufreißen und eine friſche Banane herausholen.
Aber auch der andere wollte Bananen.
ging es immerfort.

nzwiſchen hatten ſich fünf andere Familien Agavenſaft
Außer zwei Männern auf dem Kutſchbock W man
nur Bündel, Körbe und Packen. Aber Ge

auf dem r eingefunden. Körbe, Taſchenund Säuglinge lagen ſo bunt durcheinander, daß

ſpielgierigen Gäſten. Alle Staatsunkoſten
wurden aus den Erträgen der Sptelbank ge
deckt. Aber das Spielgeſchaäft und Fremden
geſchäft geht mehr und mehr zurück, ſeit die
franzöſiſche Riviera Monaco an Luxus zu über
bieten und die reichſten Gäſte abzuziehen wußte.
Nun haben die braven Bürger von Monaco
plötzlich Sorgen, und in ihrer Not verfallen
ſie in Politik und republikaniſche Joeen. Jhr
ganzer Republikanismus iſt alſo nur eine
Geldfrage. (Ob es anderswo etwa ähnlich iſt

Gewerbeſtkeuer für die freien Berufe.
die Einnahmen der Gemeinden entſprechend
verringert werden. Zu verhindern ſei aller
dings, daß die öffentliche Hand dem Mittel
ſtand unberechtigte Konkurrenz mache.

Der Zentrumsantrag, auch die freien Be-
rufe zu beſteuern, erkläre ſich aus der Not des
gewerblichen Mittelſtandes; er ſei dennoch ab
zulehnen. Die Beſteuerung der freien Berufe
ſei in einigen kleineren Ländern zwar bereits
eingeführt. Wenn ſie jedoch auch von Preußen
angewandt werden würde, würde das Reich
ohne Zweifel von ſeinem Einſpruchsrecht Ge
brauch machen.

Abg. Donners (Wirkſchp.) bezeichnete die
Wirkung der Gewerbeſteuer für Handwerk
und Mittelſtand als kataſtrophal. Er forderte
die Beſteuerung der öffentlichen Hand. Die
Warenhausſteuer müſſe jedenfalls endlich
kommen.

Nachdem Abg. Weſter (Zkr.) ſich noch
einmal für Beſteuerung der freien Berufe
eingeſetzt halte, wurde der Ankrag mit 209
gegen 100 Sfimmen angenommen.
Gegen den Antrag ſtimmten die Demo-

kraten und die Kommuniſten. Für den An-
trag die Sozialdemokraten, die Wirtſchafts
partei und die Fraktionen der Rechten. Mit
demſelben Mehrheitsverhältnis wird ein Zu-
ſatzantrag angenommen, der den Begriff der
künſtleriſchen Tätigkeit, die wie bisher von der
Gewerbeſteuer freibleiben ſoll, neu definiert.

Deukſchnakionale Ankräge gegen die Be
günſtigung der Konſumvereine und auf Höher-
beſteuerung der Warenhäuſer, wurden abge-
lehnk.

e

gegen die hochverräteriſche Organiſation von
dem Verbot auch der rechtsgerichteten
Organiſationen, alſo kurz geſagt, des
Stahlhelms, abhängig, obgleich der Stahl-
helm niemals den illegalen Staatsumſturz und
Hochverrat gepredigt hat, und ihm das Recht,
auf legalem Wege Verfaſſungsänderungen zu
verlangen, durch die Verfaſſung ſelbſt garan-
tiert wird. Hier beſteht alſo weder das Recht,
noch gar die Pflicht der Regierung zu einem
Verbot, ſondern lediglich das Parteiintereſſe
der ſozialiſtiſchen Miniſter, politiſche Gegner
zu unterdrücken und der Wunſch, die Staats-
gewalt zu dieſem Zwecke zu mißbrauchen.

Es ſteht alſo im Kabinett Recht gegen Ge-
walt, und nur wenn die kommuniſtiſche, hoch-
verräteriſche Kampforganiſation ohne gleich-
zeitiges Verbot des Stahlhelms verboten wird,
alſo der von den bürgerlichen Miniſtern ver-
tretene Standpunkt ſiegt, kann man feſtſtellen,
daß in Preußen nicht die Gewalt, ſondern das
Recht regiert. Wir wagen nicht zu hoffen, daß
es zu einem klaren Sieg des Rechtes kommt,
ſondern vermuten, daß man es bei dem heu-
tigen faulen Kompromiß läßt, die Hochverrats-
pläne des Rotfrontbundes ruhig weiter zu
dulden. Freilich würde ſich das eines Tages
an den ſozialiſtiſchen Miniſtern rächen, „denn
alle Schuld rächt ſich auf Erden“.

ich mir wegen des Auseinanderklaubens Sorge
machte. Ein fürchterliches Gemengſel und Ge-
würge entſtand draußen wie drinnen. Den Zug
entlang kribbelte ein ebenſo ſtimmungsvoller wie
ſtimmbegabter Ameiſenhaufen. Die Lokomotive
fuhr fort zu pfeifen. Der Schaffner forderte
Nachzügler auf, ſich zu beeilen. Dann durchbebte
ein Erdſtoß den Zug. Für einen Augenblick er-
ſtarrte alles zu Schweigen. Jeder griff nach dem
r gelegenen Stützpunkt; eine Glocke

immelte, und die Wellblechwände des Bahnhofes
bewegten ſich achteraus.

Wenn man bedenkt, daß die Eiſenbahnſchwellen
aus echtem Mahagoni beſtehen, ſo überkommt
einen wohl das Gefühl unſagbarer Ueppigkeit.
Nicht ſo, wenn man die nähere Umgebung muſtert
Die aus den Kehrichthaufen amerikaniſcher Lager
häuſer zuſammengeleſenen Wagen ſind an der
eiſenumzäunten Plattform kenntlich, an der hän-
genden Petroleumlampe, an der ſchwingenden
Notleine und an den geflochtenen Sitzen.

Obgleich uns eine Reiſe von 30 Stunden bevor
ſtand, waren nirgends Schlafgelegenheiten zu ent
decken. Auch der Speiſewagen fehlte oder, beſſer
geſagt, der ganze Zug war ein einziger Speife-
wagen. Eſſen bildete die Hauptunterhaltung.
Wahrſcheinlich hatten die meiſten Fahrgäſte vor
der Abreiſe gefrühſtückt: aber ſie begannen ſogleich
wieder zu futtern. Jn Manzanillo hatten ſie
alles Sichtbare und Erreichbare aufgekauft; auf
fedem Bahnhof an der Strecke ſetzten ſie die
Kauferei fort.
Tortillas, Bananen, Piſang, Papayen, Kuchen,
Kerzen und kleinen Schachteln mit gummiartigem
Käſe. Außerdem hatten ſie Rieſenkörbe mitge-
bracht. in die ſie hineintaten, was ihnen nicht
ſchmeckte, und denen ſie entnahmen, was ihren
unerſättlichen Gaumen reizte.

Selbſtverſtändlich bedurfte man irgendeines
Getränkes, um dieſe Berge hinunterzuſpülen. Jm
Zug konnte man ſüßliche Brauſelimonaden und
Bier von wandelnden Verkäufern erhalten. Aber

Und ſo das genügte nicht. Weiter oben auf der Hochfläche,
gab es Pulque. eine kreidige Brühe aus gegorenem

Große Kürbisflaſchen davon wurden
zu den Fenſtern hereingereicht; ein Glas, das ſich
immer wieder füllte, ging von Mund zu Mund.

Sie beluden ſich mit Tamalen,

S. Maync der a. o.

GifkgasBVerbok.
Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags

wurde unter dem Vorſitz des Abg. Scheidemann
(Soz.) der Geſetzentwurf über das Genfer Pro
tokoll wegen Verbots des Gaskriegs
angenommen. Staatsſekretär v. Schubert
wies darauf hin, daß das Protokoll bereits am
17. Juni 1925 von 38 Mächten unterzeichnet
worden ſei. Ratifiziert ſei es bisher
von acht Mächten, darunter von Belgien,
Frankreich, Jtalien und der Sowjetunion. Dig
Auflegung des Protokolls ſei auf deutſchen
Anregung erfolgt. Das Protokoll ſei ge
eignet, das Mißverſtändnis zu zerſtreuen, als
ob Deutſchland auf dem Gebiete des chemiſchen
Krieges Anlaß hätte, etwas zu verbergen.

Erhöhung der Viehzölle.
Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichs-

tags nahm am Dienstag eine Entſchließung
an, „die Reichsregierung zu erſuchen, alsbald
durch Vorlage eines entſprechenden Geſetzent
wurfs 1. die Relation zwiſchen Lebendvieh und
Fleiſchzöllen herzuſtellen, 2, in Artikel 1 Nr. 1
des Geſetzes über Zolländerungen vom 15. Juli
1927 (Reichsgeſetzblatt 1, Seite 180) die Tarif-
nummern 109 (Schweineſpeck) und 126 (Schmalz
und ſchmalzartige Fette), zu ſtreichen.

7 ofDer Beſchluß entſpricht den Vorſchlägen
des demokratiſchen Reichsernährungsminiſters
Dietrich. Der Vertragszollfatz für lebende
Schweine und lebendes Rindvieh beträgt 16 M.
je Doppelzentner. Die Herſtellung der Relag-
tion zwiſchen Lebendgewicht-Zöllen und Fleiſch-
Zöllen bedeutet die Heraufſetzung der Lebend-
gewichtzölle entſprechend der Schlachtausbeute,
die bei Schweinen 50 v. H., bei Rindvieh 75 v.
H. beträgt. Das heißt, die Zölle würden für
Schweine auf ungefähr 24, für Rindvieh auf

22,50 M. heraufgeſetzt werden müſſen.
Der Zwiſchenzoll für Schweineſpeck beträgt

jetzt 14 M., er würde auf 20 M. nach dem
Schweden-Vertrag ſteigen (vor dem Kriege be
trug er 36 M.). Der Zoll für Schmalz würde
ſich von 6 auf 10 M. (genau wie vor dem
Kriege) erhöhen.

Nachkragsekat bewilligk.
Der Reichstag nahm geſtern zu Beginn

ſeiner Sitzung in allen drei Leſungen eine Vor-
lage an, durch die die Geltungsdauer des Ge-
ſetzes zur Regelung des Verkehrs mit
Milch, die am 31. März d. J. ablaufen würde,
auf unbeſtimmte Zeit verlängert wird.

Jn der Beratung des Nachtragsetats wurde
eine Entſchließung vorgelegt, in der verlangt
wird, daß den Beamtinnen bei ihrer Ver-
heiratung für den Verzicht auf ihre Penſions-
anſprüche eine Abfindung gewährt wird.

Nach Ablehnung aller Aenderungsanträge
wurde der Nachtragsetat in der Ausſchuß-
faſſtng angenommen.

Generaldirektor Dr. Dorpmüller empfing
geſtern die am Tarifvertrag beteiligten Reichs-
bahngewerkſchaften, die den Wunſch aus-
geſprochen hatten, dem Generaldirektor noch
einmal ihre Lohnforderungen perſönlich vor-
zutragen. Die Forderung der Gewerkſchaften
geht auf Erhöhung des Stundenlohns all-
gemein um 6 Pfennige (das bedeutet eine
Mehrbelaſtung für die Reichsbahn von 81 Mil-
lionen RM. im Jahre). Von Generaldirektor
Dr. Dorpmüller wurde darauf hingewieſen,
daß es der Reichsbahn bei der bekannten ge-
ſpannten Finanzlage unmöglich ſeti, irgendeine
weitere Mehrbelaſtung auf ſich zu nehmen.
Alle irgenöwie verfügbaren laufenden Mittel
müßten für Sachausgaben zur Erhal-
tung der Betriebsſicherheit in An-
ſpruch genommen werden.

Der Duft des Tabakrauchs miſchte ſich mit dem
der Apfelſinen, Papier, Obſtſchalen, leere Flaſchen,
Aſche, Zigarettenſtümpfe ſchmückten den Fußboden.
Säuglinge winſelten, inder ſchrien, Weiber
gackerten, Männer lachten.

Nichts iſt zwangloſer und gemeinbürgerlicher
als das Reiſen mit der mexikaniſchen Eiſenbahn
Fremde gibt es nicht. Jeder plaudert mit jeder-
mann; man tauſcht Blumenſträuße und Knopfloch-
blumen aus; man teilt das Eſſen und vertauſcht
die Säuglinge. Gäbe es nicht eine zweite Klaſſe
für die Peons, die Baſtarde Mexikos, der
Kommunismus wäre fertig.

Engliſches Theater- Gaſtſpiel in Deutfchland.
Eine Londoner Theatergeſellſchaft, die zurzeit

noch zuſammengeſtellt wird, beabſichtigt, das ſo
erfolgreiche engliſche Kriegsſtück „Journeys End“
von Sheriff auf einer Reihe deutſcher Theater
im Originaltext zur Aufführung zu bringen.Dieſes Gaſtſpiel ſtellt einen Fegenbeſnch dar für

die vom Deutſchen National-Theater in Weimar
le Hamletaufführung in London. Ueber

as Gaſtſpiel ſchweben noch Verhandlungen mit
einer deutſchen Theateragentur, die als Trägerin
der deutſchen Rechte für dieſes Stück bisher auch
im Auftrage einer Berliner Bühne, die die
deutſche Aufführung für den Herbſt vorbereitet,
Einſpruch erhoben hat.

Hochſchulnachrichten.
t Gießen. Der ordentliche Profeſſor der eng

liſchen Philologie an der Univerſität Gießen, Dr.
Walter Fiſcher, hat den an ihn vor einiger Zeit
ergangenen Ruf auf den neu errichteten Lehrſtuhl
für Wirtſchaftsangliſtik an der Handelshochſchule
in Leipzig abgelehnt.

Graz. Jn der mediziniſchen Fakultät der Uni
verſität Graz iſt der Privatdozent Dr. Richard
Wagner zum außerordentlichen Profeſſor der
Phyſtologie ernannt worden.

München. Zum Ordinarius für deutſche Sprache
und Literatur an der Univerſität Bern iſt als
Nachfolger des r er berufenen Pro

r rofeſſor Dr. Fritz Strich vonder Univerſität München gewählt wäre
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b iLehrſturf pur Umwelt des Kindes, beſonders zum Spiel,
hochſchule

Mittwoch, 20. März 1929

Aus Merſebueg.
Das Ei des Kolumbus.

Zurzeit iſt das Oſterei aktuell. Die Auf-
gabe beſtünde alſo darin, das Oſterei auf die
Spitze zu ſtellen, ohne daß es umfällt. Alle
werden lachen und ſagen: man macht es ein
fach wie Kolumbus. Was tat eigentlich Ko-
lumbus? Er entdeckte ein fremdes Land, und
dieſe Entdeckung hat ihm Berühmtheit in den
Geſchichtsbüchern der Kinder eingetragen. Er
nahm ein Ei und ſchlug es an, daß es auf der
platten Stelle ſtehen konnte, und dieſes Ku iſt
ſtück hat ihm Berühmtheit unter den großen
Leuten eingetragen. Man weiß nicht, welche
Berühmtheit populärer iſt. Man kann alſo
auch durch eine kleine Sache unſterblich werden.

Beſagte Oſtereier rufen wieder nach einem
Kolumbus. Aus dem einfachen Grunde, weil
die Preiſe ſchon auf die Spitze getrieben ſind
und kein Menſch es ſich leiſten kann, bei ſolchen
Preiſen den Oſterhaſen zu bemühen. Erinnert
man ſich nicht, daß in manchen Jahren die Eier
um dieſe Zeit fünf und ſechs Pfennige koſteten?
Und heute? Wer ſchafft uns den Kolumbus
her, der dieſe Geſchichte bei der richtigen Seite
anfaßt, denn ſie ſteht auf dem Kopfe. Bleibt
faſt nichts übrig, als den Schokoladen-Oſter-
haſen telephoniſch zu beſtellen, damit er die
Eilboten in Bewegung ſetzt und eine Kollektion
ſchönſter ſchwarzer und bunter Eier abliefert.
(Jſt das aber eigentlich noch Sache des Oſter-
haſen

Höchſt merkwürdig iſt und bleibt die Tat-
ſache, daß ein ſo ſcheues Tier wie der Haſe zu
der Ehre gekommen iſt, die Arbeit der eier-
legenden Hennen zu übernehmen. Die Kinder
intereſſieren ſich nicht für Frau Kratzefuß,
Scharrſporn oder Hartſchnabel ſie wollen
etwas vom Oſterhaſen haben. Gevatter Lampe,
der noch vor vierzehn Tagen die Rinde der
jungen Bäume vor Hunger abnagte, tut ſich
jetzt gütlich an dem Grün der Saaten und an
dem Lob der Kinder. Er genießt wahrhaftig
ungewöhnliche Verehrung.

r

Unſere ganze Lage gleicht einem mächtigen
Rieſenei, dem Kolumbus fehlt. Es will nä
lich nicht ſtehen und ſchwankt hin und
Freilich gehört eine Rieſenfauſt dazu, es zu
packen und feſt hinzuſetzen. So rollt es hin
und her, und wir haben genug damit zu tun,
immer auszubiegen, damit wir nicht gequetſcht
werden, denn das liebe Oſterfeſt möchte jeder
noch mit heiler Haut erreichen. A. S.

Oſtern bei der Reichsbahn.
Zahlreiche Vorzüge für den Oſterverkehr.
ur Bewältigung des zu erwartenden ſtärkerenPerſonenverkehrs zum Oſterfeſt hat die Reichs

bahn wieder umfangreiche Vorkehrungen ge-
troffen. An den Hauptreiſetagen werden zu den
erfahrungsgemäß am meiſten benutzten ZügenVorzüge alahren, die allgemein 10 Minuten vor
den planmäßigen Zügen verkehren.

Die Heilighalkung
des Karfreikags.

Wegen der Heilighaltung des Karfreitags
wurde vom Regierungspräſidenten eine all-
gemeine Rundverfügung erlaſſen, wonach die
Richtlinien des Herrn Miniſters des Jnnern
vom 22. Februar 1926 II E 1529/26 auch
in dieſem Jahre Anwendung finden. Zur Be-
ſeitigung etwaiger Zweifel wird darin be-
merkt, daß die Durchführung der Heilighaltung
des Karfreitags ſchärfer zu handhaben
iſt, als die des Bußtages.

In den Lichtſpieltheatern dürfen
nur Filme chriſtlich-religiöſen oder chriſtlich-
legendären Jnhalts vorgeführt werden.
Buddha-Filme und ähnliche Filme ſind un-
ſtatthaft. Lehrfilme oder Filme künſtleriſchen
oder volksbildenden Charakters, wie ſie für
den Bußtag zugelaſſen ſind, dürfen am Kar-
freitag nicht vorgeführt werden. Jn den
ſonſtigen ſtändigen Theatern dürfen nur
Stücke religiöſen oder legendären Jnhalts
(z. B. Paſſionsſpiele, Myſterienſpiele, auch das
Bühnenweihfeſtſpiel „Parſifal“ von Richard
Wagner) dargeboten werden. Ferner darf nur
rein geiſt liche Muſik dargeboten werden,
und zwar nur in Räumen, in denen regel-

mäßig Darbietungen von höherem Kunſtwert
ſtattfinden. Selbſtverſtändlich iſt auch, daß alle
öffentlichen Luſtbarkeiten im Sinne des 8 12
der O. P.- Verordnung vom 27. Oktober 1905
(z. B. Preisſkaten) unſtatthaft ſind.

Ausſtellung von weiblichen
Handarbeiken

in der Volksſchule.

Reges Jntereſſe zeigten die erzahlreich
91 hienenen Beſucher für die von den techniſchen

Lehrerinnen Fräulein Hahn und Fräulein
rütgen veranſtaltete Ausſtellung, welche die

lech Unterrichtsergebniſſe ihres e den Eltern und
Freunden der Schule vorführen ſollte. Schon dieArbeiten der unteren Stufen zeigten eine recht
hübſche re die die Kinder im Unterricht

erarbeitet hatten. Man mußte vor allem die
eine Farbenſtimmung bewundern, von den
Puppenkleidchen, Ballnetzen, Handarbeitstaſchen
und den anderen Sächelchen, die alle in Beziehung

tanden. Großer Wert war auf das Selbſterfinden
der Stickereimuſter gelegt.

Die oberen Klaſſen hatten Leibwäſche, ſelbſt
gefertigte Kleidungsſtücke und ſonſtige in das Ge-
biet der weiblichen Handarbeit gehörende Ge-
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Brandenburgs Kurfürſten
und Preußens Könige.

Ein glücklicher Gedanke der Deutſch-
nationalen Arbeitergruppe, dieBildungsarbeit in den Vordergrund der Be-
ſtrebungen zu ſtellen. Jn der Verſammlung
wurde ein geſchichtlicher Rückblick geworfen auf
die erſten Hohenzollern in der Mark Branden-
burg von einem ſicheren Kenner, Herrn Geh.
Rat Schwanert. Der Redner verſtand es,
die Geſchichte der Entſtehung Preußens und
Deutſchlands in ihren Anfängen den An-
weſenden klar vor Augen zu führen.
Herr Geheimrat Schwanert erinnerte zu-

nächſt an den 19. März, als den Tag des hei-
ligen Joſeph, der für beide Konfeſſionen Be
deutung hat, über das hinaus für das deutſche
Volk, denn es iſt des Schöpfers der deutſchen
Flotte Tirpitz' Geburtstag. Er iſt einer der
tätigſten Mitglieder des Reichstages. Er war
es auch, der die Aufmerkſamkeit auf Hinden-
burg gelenkt hat. Er iſt der größte lebende
Vertreter der Vergangenheit, die wir nicht ver-
geſſen dürfen. Jn dieſer Hinſicht können wir
Deutſchen von den Franzoſen lernen, die ihren
Ludwig XIV. und Napoleon I. auch nicht ver
geſſen. Leider iſt hier unſer Geſchichtsunter-
richt keine weſentliche Stütze, denn das ängſt-
liche Regiſtrieren von Jahreszahlen verhindert
ein Erfaſſen der Zuſammenhänge. Für uns
genügt es, ſo führte der Redner aus, die Ge
ſchichte der Kurfürſten aus dem Hohenzollern-
haus zu kennen. Unter ihnen ſind Männer ge-
weſen, die u. a. die Macht des eingeſeſſenen
Adels gebrochen haben, und der Bedeutendöſte,

Albrecht Achilles,
hat ſich durch die Feſtſetzung der Unteilbar-
keit der Mark ein großes Verdienſt er-
worben. Jhm folgten noch einige Kurfürſten
von perſönlicher Bedeutung. Der Sohn des
Großen Kurfürſten, Friedrich J., wurde 1688
Preußens erſter König. Jhm folgte Friedrich
Wilhelm I. und ſchließlich

Friedrich der Große,
der ſeinem Vater in manchen Dingen über-
legen war und als Staatsmann und Feldherr

ſeinen Namen unauslöſchlich in die Geſchichte
eingegraben hat.

Friedrich Wilhelm III. hatte dann manches
geſchaffen, was heute noch Geltung hat. Hat
er u. a. doch weſentlich dazu beigetragen, die
Zollſchranken zu errichten, die Deutſchlands

wirtſchaftliche Einheit feſtigten.
Aber in der Wahl ſeiner Ratgeber war er
wenig glücklich. Glücklicher Wilhelm J. Er
hatte es verſtanden, ſich Bismarck dienſtbar zu
machen, und hat damit dem deutſchen Volke
einen großen Dienſt geleiſtet. Ueber ihn
kommen die Gedanken auf Wilhelm II., der ſich
zwar Bismarck gegenüber wenig dankbar ge
zeigt hatte (eine ſchwache Seite faſt aller Hohen
zollern), aber trotz allem, was im letzten Jahr-
zehnt geſchehen iſt, der Friedenskaiſer geweſen
iſt. Mit ihm ſtehen wir an der Schwelle der
Jetztzeit, und rückſchauend muß immer geſagt
ſein, daß es eine ruhmreiche Geſchichte iſt, die
die Hohenzollern in ihrer Familie verkörpern.

Zum Schluß ſprach Herr Geheimrat Schwa-
nert noch von der Teilbarkeit des Deutſchen
Reiches. Er erklärte in dieſem Zuſammenhang
auch die Entſtehung des

Herzogtums Sachſen- Merſeburg.
Nach dem 30 jährigen Kriege hatte der damalige
Kurfürſt von Kurſachſen ſeine drei Söhne mit
Land verſorgt und das Land in drei Teile ge-
teilt in der Meinung, daß das Erbrecht gleich-
bedeutend mit Teilrecht ſei. „Jch bin der erſte
Diener des Staates“, ſagte Friedrich der Große.
Eine Tatſache, die von vielen anderen leider
nicht in die Tat umgeſetzt wurde und ſo die

Zerſplitterung des Reiches herbeigeführt hat.
Herzlicher Beifall dankte dem Redner für ſeine
lebendigen Ausführungen.

Nach dem Redner des Abends ſprach noch
Herr Steinbrecht und ſprach Hoffnungen
aus, die ſich recht bald erfüllen möchten. Auch
die Frage des Einheitsſtaates wurde an-
geſchnitten, in der Herr Geheimrat Schwanert
noch einige Erklärungen abgab. Ein gemein-
ſames Lied beſchloß den anregenden Abend.
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ſt Lichtreklame gebührenpflichtig?
Das Reichsgericht gegen die Auffaſſung der Städke. Auch
Tankſtellen ſollen frei von Anerkennungsgebühren bleiben.

Das Allgemeine Landrecht für die preußiſchen
Staaten, das noch aus dem 18. Jahrhundert
277 ſprach aus, daß der freie Gebrauch

er Straße einem jeden zum Reiſen und Fort
bringen ſeiner Sachen geſtattet ſei. Daraus zogen
zahlreiche Kommunalbehörden als Eigentümer des
Straßenlandes die Folgerung, daß die Benutzung
der Straßen und des Luftraumes über den
Straßen zu anderen Zwecken nicht verlangt
werden dürfe, es ſei denn gegen eine beſondere Ab-
gabe oder Verpflichtung gegenüber der Gemeinde.

Jn zwei Entſcheidungen vom 16. Februar 1929
hat jetzt das Reichsgericht einer
moderneren Auffaſſung des Gemeingebrauchs an

den Straßen
das Wort geſprochen. Jn dem einen Fall handelte
es ſich um das Recht einer bekannten Berliner

irma, einen in den Luftraum über der Straße
ſich erſtreckenden Lichtreklame- Kaſten an-
zubringen. Das wollte die Stadt Berlin nur
gegen Leiſtung einer jährlichen Gebühr geſtatten.
Jn dem anderen Fall handelte es ſich um das
Recht, Tankſtel len für die Entnahme von Be-
triebsſtoff für den Automobilverkehr ſo anzu
bringen, daß der Betriebsſtoff durch einen
Schlauch über den Straßenkörper in den Kraft-
wagen hineingeleitet wurde. Auch hier machte
die Gemeinde die Errichtung der Tankſtelle von
beſonderer Gegenleiſtung abhängig.

Jn beiden Fällen hat das Reichsgericht ent
ſchieden, daß der Gemeingebrauch der Straße
heute anders zu verſtehen ſei als zur Zeit der
Schöpfung des Allgemeinen Landrechts. Die
Straße hat auch den aus dem geſchäftlichen Ver
kehr der Anlieger erwachſenden Bedürfniſſen zu
genügen.

Dazu gehören u. a. auch Ankündigungen an
das Publikum. Solche haben ſtets in den Luft-
raum hinein ſtattgefunden. Verkehr und Technik
haben ſich auf die Lichtreklame hin entwickelt, ohne
daß dabei ein Eingriff in den Straßenkörper als
ſolchen ſtattfand. Es muß aber für die Grenze des
zuläſſigen Gemeingebrauchs die allgemeine und
ſog mahige Geſtaltung des Verkehrs entſcheidend
ein.

Die Lichtreklame entſpricht der neuzeitlichen
Entwicklung des Geſchäftsverkehrs, wie er ſich in
der Oeffentlichkeit der Straße abſpielt. Sie
bietet auch keinerlei Hemmnis für den Verkehr.
Deshalb muß die Straße auch ſolchen Bedürf-
niſſen der Anlieger gewidmet ſein.

W n Sinne heißt es in der Entſcheidung
er die

Tankſtellen:
der Gemeingebrauch an der Straße findet an dem
leichen Rechte aller übrigen ſeine natürliche

Schrank Seine Grenzen ſtehen nicht ein für
allemal feſt. Sie ſind vielmehr örtlich und na
mentlich nach der Entwicklung der Verkehrsver-
hältniſſe verſchieden. Selbſt die gewerbliche
Sondernutzung iſt inſoweit nicht auszuſchließen,
als ſie ſich im Rahmen des Gemeingebrauchs hält.
Die Entwicklung des Verkehrs zeigt, daß Wege
nicht nur, wie es im Landrecht hieß,

„für Reiſen und Fortbringen von Sachen“
benutzt werden. Die Umgeſtaltun der Verkehrs
verhältniſſe wirkt auch auf den emeingebrauch
Die Entwicklung des Kraſtfahrzeug Verkehrs hat
zu einer ſchnelleren und ſicheren Hinüberleitung
des Betriebsſtoffes in die Fuhrwerke geführt, als
es früher durch Hinübertragen von gefüllten
Kannen an den Kraftwagen der Fall war. Der
Vorgang iſt bei der Benutzung einer Pumpe
ſeinem Weſen nach jedoch derſelbe.

Aus dieſen Gründen kommt das Reichsgericht
dazu, die Tag der Zuläſſigkeit der Aufſtellung
derartiger Tankſtellen von den örtlichen Ver
kehrsverhältniſſen abhängig zu machen.
Es gibt dem Berufungsgericht auf, feſtzuſtellen,
wie die Verkehrsverhältniſſe ſich an dem einzelnen
Orte geſtaltet er Danach iſt dann die Ent-
ſcheidung zu fällen, ob die Benutzung der Anlage,
insbeſondere durch einen über den Fußſteig ge
führten Schlauch innerhalb oder außerhalb des
Gemeingebrauches liegt.

Man wird anerkennen müſſen, daß das Reirhs
gericht damit ſich zu modernen Anſchauungen be-
kannt hat. Die Gemeindebehörden werden daraus
ihre Folgerungen ziehen müſſen und der Entwick-
lung der Technik nicht weiter entgegentreten. Auch
die

Merſeburger Geſchäftsleute
haben vielfach auf die Anbringung einer Licht-
reklame verzichtet, weil ſie die unproduktiven
Koſten der ſtädtiſchen Anerkennungsgebühren
ſcheuten. Nach dieſer Reichsgerichtsentſcheidung
darf man annehmen, daß die zuſtändigen Stellen
von ſich aus die Merſeburger Geſchäftswelt von
der Aenderung der Sachlage in Kenntnis ſetzen
werden und die bisher erhobenen Gebühren m
Wegfall bringen, damit die Feſſeln fallen un
denen, die Lichtreklame anzubringen beabſichtigen,
freie Hand Se wird. Merſeburg darf auch
auf dieſem Gebiete hinter anderen Städten nicht
zurückſtehen.

ded e. à 2èeäccàcàcmcc cbrauchsgegenſtände ausgeſtellt, die durch die ge
fälligen Formen und durch ſorgfältige, ſaubere
Ausführung von dem Geſchick der Lehrenden und
dem Fleiß der Lernenden zeugten.

4 Gehalkserhöhung der
Angeſtellken.

Wie uns aus den Kreiſen der Angeſtellten-
verbände mitkgeteilt wird, iſt zwiſchen den
Arbeitgebern und den Angeſtelltenverbänden
vereinbart worden, daß ab 1. April die Tarif-
gehälter um 4 Prozent erhöht werden. Das
Abkommen iſt auf ein Jahr geſchloſſen worden.

—DEDDTJ

Eine Warnung der Polizei.
Ein Leipziger Buchhändler erbietet ſich, ge

meinnützigen Vereinen unter wechſelnder Firmen-
e (z. B. „Deutſcher Schatzmarkenverein“,
„Notgemeinſchaft der Weltkriegsopfer aus dem
Akademikerſtande“) zur Herſtellung und Verbrei-
tung bildgeſchmückter Briefverſchlußmarken, deren
Verkaufserlös zur Förderung der von den Ver-
einen erfolgten Wohlfahrtsaufgaben verwandt
werden ſoll. Abgeſehen davon, daß die hierzu
erforderliche behördliche Genehmigung nicht er
teilt iſt, bietet das fragliche Unternehmen, ſo
wird dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus
dem Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt
geſchrieben, nach dem Ergebnis amtlicher Feſt-
ſtellungen keinerlei Gewähr für ein ordnungs-
mäßigen Geſchäftsgebaren.

Speiſezimmer und Küchen Möbel Artmann, Domſtraße 7

zweigleiſig bis Röſſen.

Jn den Werbeſchreiben, die unter dem Namen
der den e t der Weltkriegsopfer aus dem
Akademikerſtande verbreitet worden ſind, iſt in
mißbräuchlicher Weiſe neben anderen Perſönlich-
keiten der Herr Reichspräſident als Förderer der
Organiſation bezeichnet. Die Oeffentlichkeit und
insbeſondere alle r Vereine werden
davor gewarnt, ſich in eine Geſchäftsverbindung
mit dem Unternehmen einzulaſſen oder es in
ſonſtiger Weiſe zu unterſtützen.

Pflege von Denkmalwerken.
Es entzieht ſich häufig der Beurteilung des

einzelnen, welchen Wert und welche Bedeutung
ein Denkmal oder Denkmäler haben können.
Es ſind deshalb Geſetze und Verwaltungsvor-
ſchriften erlaſſen worden, an die ſich alle Eigen-
tümer oder Verweſer von im öffentlichen Beſitz
ſtehenden Denkmalwerten halten müſſen, auch
wenn ſie deren geſchichtliche oder künſtleriſche
Bedeutung nicht überſehen können. Durch Un
kenntnis darf fernerhin keine Schädigung der
Denkmäler eintreten. Auf die genaue Be-
achtung der die Denkmalpflege betreffenden
Geſetze und Beratungsvorſchriften muß erneut
hingewieſen werden. Jnsbeſondere bleibt zu
beachten, daß in jedem einzelnen Falle die ge
ſetzlich vorgeſchriebene vorherige Genehmigung
der berufenen Aufſichtsbehörde erwirkt werden
muß. Namentlich iſt die Frage einer Ein-
holung der Genehmigung zu prüfen in den
Fällen der Veräußerung, Vernichtung und
Veränderung, gleichviel, ob Gebäude oder mit
Gebäuden feſt verbundene oder bewegliche
Gegenſtände in Betracht kommen, und gleich-
viel, ob die Gebäude oder Gegenſtände im Jn-
igier der Baudenkmäler aufgeführt ſind oder
nicht.

Es iſt empfehlenswert, bei allen ein-
ſchlägigen Maßnahmen möglichſt frühzeitig ſich
einer gutachtlichen Beratung durch den Pro-
vinzialkonſervator zu bedienen. Der

ſachverſtändige Rat des Provinzialkonſervators
ſteht auch privaten Beſitzern von Denkmal-
werten in dem gleichen Maße wie den Be-
hörden und öffentlichen Körperſchaften zur
Verfügung. Da die Kirchen in der Provinz
Sachſen nach Auffaſſung der zuſtändigen Stellen
init geringen Ausnahmen Denkmalwert be-
ſitzen, kommt den Kirchengemeinden ſorgſame
Beachtung dieſer Geſetze und Verwaltungs-
vorſchriften zu. Die Veräußerung von Gegen-
ſtänden, welche einen geſchichtlichen, wiſſen
ſchaftlichen oder künſtleriſchen Wert haben, oder
die beſtimmungswiörige Verwendung kirch-
licher Vermögensſtücke iſt nach wie vor nur
mit kirchenaufſichtlicher Genehmigung zuläſſig.

Wekkervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Wir ſind auch heute noch im Bereich des
über Weſt- und Südeuropa liegenden Hoch-
druckgebietes und haben daher noch immer
heiteres und trockenes Wetter. Von Weſten her
naht ein Druckfallgebiet, das ſich aber vorerſt,
abgeſehen von ſtarker Bewölkungszunahme,
nicht weſentlich bemerkbar machen wird.

Vorherſage: Heiter bis leicht bewölkt,
trocken, am Tage warm, nachts Temperaturen
um null Grad, ſpäter Zunahme der Bewölkung.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Der neue Roman.
Wir beginnen heute mit unſerem neuen

Roman
„Tarankella“

von Harald Baumgarten. Der Roman führt
uns auf eine kleine Jnſel, in der ein engliſcher
Forſcher wiſſenſchaftliche Verſuche macht. Die
verwöhnte Tochter und der Mann, zu dem ſie
ſich findet, werden beinahe ein Opfer der väter-
lichen Arbeit. Der Roman iſt großzügig an
gelegt, prägnant in der Sprache, und wird den
Leſer von Anfang an für ſich einnehmen.

Die Straßenbahn fährt

Endlich iſt das große, lang erſehnte Er-
eignis eingetreten: Die Merſeburger Ueber-
landbahn kann von der „Grünen Linde“ bis
zum Pfalzplatz in Röſſen zweigleiſig
fahren. Am Dienstag nachmittag wurde
wenigſtens das neue Gleis fertiggeſtellt, ſo daß
die Wagen in Richtung Merſeburg der neuen
Straße am Leunaweg (Ebertſtraße) folgen,
während die Straßenbahn in Richtung Röſſen
noch vorläufig kurze Zeit am Bahndamm ent-
langfährt. Damit iſt endlich das unangenehme
Warten an den Weichen in Leunga oder am
Gaswerk weggefallen.

Auch mit dem Straßenbau geht es ſeit
einigen Tagen rüſtig vorwärts. Schotter iſt
aufgefahren, und die Straßenwalze hat ihre
gewichtige Tätigkeit aufgenommen. Nur noch
wenige Tage, und wir werden eine durch-
gehende tadelloſe Verbindungsſtraße nach dem
Leunawerk haben.

M



Abſchlufßzziffernder St dieſeuerſogietat.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen, die in ihrer heutigen Geſtalt am
1. Januar das 90. Geſchäftsjahr vollendet hat,
hat im Jahre 1928 folgende Ergebniſſe erzielt:

An Verſicherungsbeiträgen ſind insgeſamt
5 114 311,90 RM. vereinnahmt; an Vergütun-
gen für Schäden und Schadenrücklage werden
2 466 323,02 RM. ausgewieſen. Zur Förde-
rung des allgemeinen Feuerſchutzes und zur
weiteren Ausgeſtaltung des Feuerlöſchweſens
hat die Sozietät freiwillig 217316,05 RM. auf-
gewendet. Außerdem wurden für dieſe Zwecke
wiederum erhebliche Beträge als langfriſtige
Darlehen zu verbilligtem Zinsfuß gewährt.
798 116 RM. Beiträge wurden in das neue
Rechnungsjahr übertragen Die Verwaltungs-
koſten betrugen 991 958,34 RM.

Die techniſche Rücklage iſt um 288 337,43 RM.
aitf 3 732 408,09 RM. geſtiegen.

Stromſkörung in Halle.
Ein Ueberlandbahnzug aufgehalten.

Von der Störung in der Stromlieferung
auf der Stadtbahn, Strecke Merſeburger
Straße in Halle am geſtrigen Abend wurde
auch die Merſeburger Ueberlandbahn in Mit-
leidenſchaft gezogen. Die Strecke vom Riebeck-
Platz bis zur Schmiedſtraße war von 20.20 bis
21.10 Uhr ohne Strom, ſo daß der Fernbahn-
zug. der 20.20 Uhr von Halle abfahren ſollte,
ausfallen mußte.

Geſchäftsfreier Sonnkag.
Wie noch in jedem Jahre, ſo können auch

heuer die Geſchäfte am Sonntag vor Oſtern
offen gehalten werden, und zwar während der
Zeit von 48 bis 410 Uhr und 12 bis 18 Uhr.

Abſchiedsfeier der
Landwirkſchafklichen Schüler.

Die Landwirtſchaftliche Schule, die dieſes
Jahr ihr 60. Beſtehen feiern kann, ſchließt für
das Sommerhalbjahr wieder ihre Pforten und
veranſtaltete deshalb am Dienstag im großen
Saal des Kaſinos eine Abſchiedsfeier. 42 Schüler
verlaſſen die Schule und werden auf Grund
ihrer Kenntniſſe, die ſie erworben haben, ihre
väterliche Scholle weiter fruchtbringend be-
arbeiten. Eltern, Schüler und Freunde der
Anſtalt hatten ſich zahlreich eingefunden.

Ein Schüler, Herr Ebert, Großlehna, be-
grüßte die Anweſenden und Herr Direktor
Heim, der Leiter der Anſtalt, gab den ab-
gehenden Schülern noch einige mahnende
Worte mit auf den Weg und betonte, daß es
heute nicht mehr wie früher auf Form und
Farbe ankomme, ſondern auf Leiſtungen. Der
deutſche Landwirt müſſe wohl dem Jdealismus
huldigen, müſſe aber dabei einen kühlen Kopf
behalten und real denken.

Der muſikaliſche Teil des Programms
wurde von dem gutſpielenden Beamtenorcheſter
beſtritten. Ein gemütlicher Tanz beendete das
Winterſemeſter der land wirtſchaftlichen Schüler.

Tarif für angeſtellte Aerzke.
Zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber-

verband der Kreiſe und Gemeinden e. V, Mag-
deburg, und dem Reichsverband Angeſtellter
Aerzte e. V., Leipzig, iſt am 16. Januar ein Tarif-
vertrag für die in den Kranken-, Heil-, Pflege
Fürſorge- und ähnlichen Anſtalten der öffent-Üchen Körperſchaften (Pro-
vinz Sachſen, Freiſtaaten Anhalt und Braun-
hweig angeſtellten Aerzte abgeſchloſſen worden
Der Tarifvertrag findet keine Anwendung auf
die leitenden Aerzte, die Volontärärzte und die
Medizinalpraktikanten.

Während bislang in Ermangelung eines
Tarifvertrages die Anſtungsverhältniſſe derin den Anſtalten beſchäftigten Aerzte teilweiſe

nach den Richtlinien des Reichsarbeitgeberver-
bandes Deutſcher Gemeinden und Kommunalver-
bände, teilweiſe auch abweichend hiervon geregelt
wurden, iſt durch den Abſchluß des Tarifvertrages
die Grundlage für eine einheitliche Regelung der
Anſtellungsverhältniſſe der betr. Aerzte für das
Gebiet der Provinz Sachſen und der Freiſtaaten
Anhalt und Braunſchweig geſchaffen worden.

Neuer Eisgang auf der Elſtker.
Schäden am Unterlauf.

Am Dienstag mittag ſetzte ſich ein großer
Teil der Eisdecke der Elſter in Bewegung. Der
vor der Brücke an der Leuchtmühle in Plauen
befindliche Eisbrecher wurde von der Gewalt
der Schollen umgedrückt und mit fortgeführt,
während ein zweiter Eisbrecher wahrſcheinlich
ſchon Dienstag nacht dem Eisgang zum Opfer
gefallen iſt. Nach etwa 100 Meter kam das Eis
wieder zum Stehen. Das Waſſer iſt im Steigen
begriffen. Der Pegel zeigte heute mittag 2,50
Meter; der Normalſtand iſt 2 Meter. Bei
weiterem Anſteigen des Waſſers iſt anzu-
nehmen, daß der Eisgang in aller Kürze
wieder einſetzen wird.

Die zerſtörungswükigen
Merſeburger.

Die Fahrrad Anſchließautomaten am Poſtamt
werden entfernt.

Der Unternehmer, der die Fahrrad Anſchließ-
automaten am Poſtamt eingerichtet hat, ſah ſich ge
zwungen, nachſtehendes Schreiben an das Poſtamt zu
richten:

„Mit den am Poſtamt angebrachten vier Fahrrad-
Anſchließautomaten iſt in letzter Zeit ſo viel grober
Unfug getrieben worden, daß von einer ordnungs-
mäßigen Benutzung und von einer Rentabilität keine
Rede mehr ſein konnte. Während ſich die Apparate in
anderen mitteldeutſchen Städten eines immer größeren
Zuſpruchs erfreuen, ſcheint die Merſeburger
Einwohnerſchaft keinen Sinn zu haben für
obige Einrichtung, welche doch lediglich zum Benutzen
des Publikums und des öffentlichen Verkehrs ge-
ſchaffen wurde. Ich habe deshalb die vier Apparate
entfernt und teile Jhnen dies ergebenſt mit.“

Dieſes kurze Schreiben ſpricht Bände von der Zer-
ſtörungswut eines Teiles unſerer Einwohnerſchaft. Die
Zerſtörungswut der „Merſeburger Halbſtarken“ iſt
leider auch an anderen Stellen in Erſcheinung ge-

Der Ekak des Landkreiſes 1929.
Kreisabgaben von 32,1 auf 39,6 Prozent erhöhk.

Ein 3,5 Millionen-Ekak.
Der Etat ſchließt ab in Einnahme und Aus-

gabe mit 3567 760 RM. Davon entfallen auf
die laufenden Einnahmen und Ausgaben
2444 000 RM., auf die außer ordentlichen Ein-
nahmen bzw. Ausgaben 1 123 760 RM. Gegen
das Vorjahr ergibt ſich mithin ein Mehr bei
den laufenden Einnahmen und Ausgaben von
394 000 RM., bei den außer ordentlichen Ein-
nahmen und Ausgaben von 1 123 760 RM.

Der Zinſen- und Kapitaltilgungsdienſt
iſt von 152 750 RM. auf 351 768,50 RM. ge-
wachſen. Hervorgerufen iſt dieſe Steigerung
durch die Anleihen, deren Aufnahme der Kreis-
tag früher bereits beſchloſſen hat. Ueber die
Anleihe zur Beteiligung an den Landkraft-
werken geht dem Kreistag eine beſondere Vor-
lage zu.

Es iſt vorgeſehen, dem Kreishaus-
neubaufonös ſtatt 80 000 RM. im Jahre
1928, einen Betrag von 20 000 RM. zuzuführen.
Die Sicherſtellung dieſes Betrages erſcheint
zweckmäßig. Der Schuldendienſt iſt von
152 75) RM. auf 351 768,50 RM. empor-
geſchnellt. Es ergibt ſich alſo hier ein Mehr
von rund 199000 RM., von dem der Kom-
munalverband jedoch nur 116 000 RM. aufzu-
bringen hat, da einem Teil der Ausgaben auch
Einnahmen in Höhe von ca. 83 000 RM. gegen-
überſtehen. Zu den Einnahmen wird bemerkt,
daß die Mieten derjenigen Räume der alten
Kreisgrundſtücke, die durch den Kreishaus-
neubau anderweit belegt werden, ſpäter neu
geregelt werden müſſen, da zurzeit noch nicht
feſtſteht, wie dieſe Räume benutzt werden ſollen
und wann das neue Kreishaus fertiggeſtellt
ſein wird. Die Einnahmen ſind deshalb nur
geſchätzt worden.

An größeren Ausgabepoſten,
die hier zu der Mehrausgabe beigetragen
haben, ſeien erwähnt die Beträge zu den
Ruhegehaltskaſſen der Sparkaſſenbeamten und
Angeſtellten mit ca. 7000 RM., die erſtmalig
aufgenommen ſind und von der Sparkaſſe er-
ſtattet werden, die Erhöhung der Beiträge
unter Ziffer 8 um ca. 2000 RM., die Erhöhung
der Portokoſten und Druckkoſten um je
2000 RM., die Erhöhung der Koſten für
Feuerung um ca. 2000 RM. und die Erhöhung
der Koſten für Unterſtellung der Kraftwagen
um 5000 RM.

Neu erſcheinen hier Beihilfen zur Unterhaltung
der Vorſpannautos für die Motorſpitze der
Städte Schkeuditz und Lützen im Betrage von
4000 RM. Die Erfahrungen der letzten Jahre
haben gezeigt, daß Feuersbrünſte wirkſam nur mit
Motorſpritzen bekämpft werden können. Der
Kreisausſchuß iſt deshalb der Auffaſſung, daß dieſe

Beträge unvermeidlich ſind, da den Städten nicht
ugemutet werden kann, bei Feuersgefahr auf dem
ande noch die Koſten für das Vorſpannauto der

Spritze aus eigenen Mitteln zu tragen.

Beim Wohlfahrksamkt
145 000 RM. Mehrzuſchuß

ſind folgende Ausgabepoſten beſonders zu er-
wähnen: für Sozialrentner mehr gegen 1928:
56 000 RM. für Kleinrentner mehr gegen 1928.
25 000 RM., für allgemeine Unterſtützung mehr
gegen 1928: 19 000 RM., für Pflegegelder mehr
gegen 1928: 13 000 RM.

Dieſe Erhöhungen ſind darauf zurückzuführen,
daß ſeit Aufſtellung des Haushaltplanes für 1928
die Richtſätze zweimal erhöht worden find.

Von den anderen Mehrausgaben ſind zu
nennen: 28 000 RM. für die Unterbringung der
Anſtaltsinſaſſen, 6000 RM. für Ausbildung von
Haushaltungsſchülerinnen und 38 027 RM. Zu-

für das r er Lützen 38 027Für die Fortbildungsſchulen werden ins-
geſamt mehr gefordert 14 000 RM.

Unter Berückſichtigung des Umſtandes, da denerhöhten Ausgabepoſten zum Teil auch erhöhte
Einnahmen gegenüberſtehen, z. B. erſtattete Aus

aben für Geiſteskranke, Erſtattungen für Haus-kngrſchulerinnen ergibt ſich, daß der Etat des
Wohlfahrtsamtes einen Zuſchuß von 670 227 RM.
erfordert gegen 524 400 RM im Jahre 1928, mit-
hin ein Mehr von etwa 145 000 RM.

Steuern.
Jnfolge Erhöhung der Steuergrundbeträge er

höhen ſich auch die Provinzialſteuern um etwa
37 000 RM. Von den Steuereinnahmen iſt her-
vorzuheben, daß die Eingänge an Grunderwerbs-
teuer uſw. etwa 47000 RM niedriger eingeſetzt
ind als im Jahre 1928. Es iſt dies darauf zurückzuführen, daß die Beſte uerun ß der t
genannten toten Hand durch den Reichs
tag bis auf weiteres abgelehnt worden iſt. Auch
die Wertzuwachsſteuer wird den 1928 erhofften
Betrag nicht bringen und iſt mit 20000 RM
niedriger eingeſetzt.

Unter u aller Aenderungen er-
gibt ſich ein durch Kreisabgaben

zu deckender Fehlbetrag von 901 900 RM.
gegen 654 840 RM. im Jahre 1928.

Zur Deckung des Fehlbetrages zu erheben ſind:
39,6 Prozent von 1255 000 RM. Steuerüber-

weiſungen;
39,6 Prozent von 694 200 RM. Grundver-

mögensſteuer;
39,6 Prozent von 328 400 RM. Gewerbe

ſteuer.
Jm Jahre 1928 betrugen die Zuſchläge 32,1

Prozent.

Ausbau der greiswaſſerverſorgung.
Senkung des Trinkwaſſerpreiſes. Das Gruppen waſſerwerk Lützen erſt erweiterungsnotwendig
beim Anſchluß an die zu errichtenden 1100 Wohn ungen. Die alten Ortslagen im Zweckverband

Dürrenberg erhalten Kanaliſationsanſchluß.

Das Gruppenwaſſerwerk Lützen iſt
im laufenden Rechnungsjahre in Betrieb ge-
nommen worden und beliefert neben der Stadt
Lützen die Gemeinden Teuditz, Tollwitz und die
zum ehemaligen Waſſerzweckverband Dürrenberg
gehörenden Gemeinden. Die teilweiſe ungünſti-

en Zins- und Tilgungsbedingungen der für das
aſſerwerk aufgenommenen Anleihen bedingen

die Abgabe des Waſſers zu einem Preiſe, der
einen ausgiebigen Verbrauch des Waſſers, wie
ihn die Förderung der geſundheitlichen Pflegewünſchenswert erſt einen ließe, nicht zuläßt. Ob-

gleich aus allgemeinen Mitteln des Kreiſes ein
Zuſchuß von rund 38 000 RM. für ein Wirtſchafts-
jahr gefordert wird, iſt eine Senkung des Abgabe-
preiſes unter 40 Pf. je Kubikmeter zurzeit un-
möglich wird angeſtrebt, denWaſſerverbrauch durch Anſchluß weiterer Gemein-
den zu heben, um auf dieſe Weiſe zu einer Ver-
billigung des Waſſers zu gelangen.

Jn Ausſicht genommen iſt, die Gemeinden
Lennewitz, Kirchfährendorf, Valditz, Kauern,
Ragwitz und Zöllſchen an die Waſſerleitung an-
zuſchließen.

Der Anſchluß der genannten Gemeinden an die
Waſſerleitung erfordert lediglich die Ausgaben für
die Verteilung innerhalb der Gemeinden ſelbſt.
Eine Erweiterung des Waſſerwerkes wird durch
den Anſchluß S Gemeinden nicht bedingt; eine
ſolche wird allein dadurch erforderlich, daß auf
dem Siedlungsgelände der Gemeinnützigen Sied-
lungsgeſellſchaft des Landkreiſes weitere 1000
Wohnungen durch die Siedlungs-
geſellſchaft ſelbſt und 100 Wohnungen durch
die Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft für
Arbeiter und Angeſtellte des Leunawerkes und
weitere 100 c durch andere Geſell
ſchaften in Angriff genommen werden. Mit dem
Ausbau der Waſſerleitung ſelbſt iſt aber auch ein
Ausbau der Kanaliſationsanlage unvermeidlich.

Es iſt notwendig, das reſtliche Siedlungs
gelände ſowie einen Teil der alten Ortslage
Porbitz-Poppitz und Teile der alten Ortslage
Keuſchberg an die Kanaliſation anzuſchließen.
Ferner muß die Kläranlage um einen Enmſcher-

Brunnen erweitert werden. Wünſchenswert iſt
weiterhin, die alte Ortlsage Dürrenberg und

Teile der alten Ortslage Oſtrau ebenfalls an die
Kanaliſation anzuſchließen. Beide Projekte
bedingen Erweiterung der Kläranlage um einen
weiteren Emſcher-Brunnen. Die Kläranlage
würde alsdann auf ihre endgültige Größe aus-
gebaut werden.

für dieAn Ausgaben ſind zu leiſten:
Trinkwaſſerverſorgung im Wohngebiet
Lützen- Dürrenberg bis Ende des Rechnungsjahres
1929: 860 118 RM für die Anlage der Kanali-
ſation: 962970 RM., ſo daß insgeſamt aufzu
bringen ſind: 1823 088 RM.

Es iſt dringend notwendig die Hereinnahme
dieſes Anleihebetrages zu erträglichen Bedingun-
gen zu verſuchen. Aus dieſem Grunde hat ſich
der Kreisausſchuß bereits mit dem Vorſtand der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt in
Verbindung geſetzt. Es iſt zu hoffen, da die Aus-
gabe ja ausſchließlich zur Förderung geſundheit-
licher Belange dient und in dem in Betracht
kommenden Gebiet in der Hauptſache Arbeit-
nehmer anſäſſig ſind, die Pflege der geſundheit-
lichen Belange alſo den Verſicherten der Landes-
verſicherungsanſſtalt zugute kommt, daß der Vor-
ſtand der Landesverſicherungsanſtalt dem Antrage,
wenn auch nur teilweiſe, entſprechen wird.

Eine Belaſtung des Haushaltsplanes der
Kreiskommunalverwaltung wird ſich bei der
Durchführung des Projekts vermeiden laſſen, da
die Koſten, ſoweit ſie im Jntereſſe des Sied-
lungsgelände aufzubringen ſind, in das Bau-
gelände einkalkuliert werden und, ſowe it ſie
durch die Altgemeinden hervorgerufen werden,
vom Zweckverband, bzw. von den Altgemeinden,
übernommen werden müſſen.
Auf jeden Fall wird aber von dem weiteren

Ausbau der Waſſerleitung ein ſtärkerer Ver-
brauch und damit automatiſch ein ſinkender
Waſſerpreis hre erhofft, ſowieeine Senkung des Zuſchuſſes zum Gruppenwaſſer-
werk aus allgemeinen Mitteln.

Der Kreistag wird deshalb gebeten, zu den ge
planten Maßnahmen ſeine Zuſtimmung zu er
teilen, und den Kreisausſchuß zu ermächtigen, die
Anleiheverhandlungen fortzuführen und end-

Vorlage dem Herbſtkreistag zu unter-
reiten.

ded
treten. Auch im Verſchönerungsverein wurde am Mon-
tag Klage darüber geführt, daß unſere Anlagen be
ſonders in der Nähe der Baſtion immer wieder zer
ſtört werden, eine Erſcheinung, die, wie zum Ausdruck
gebracht wurde, in keiner anderen Stadt ſo oft vor
kommt, wie immer wieder in RNerſeburg. Es wird
gut ſein, wenn die Merſeburger Bürger dieſes Treiben
der „Jugend“ beſſer verfolgen und gegebenenfalls an
Ort und Stelle ein „Exempel ſtatuieren“.

Frühlingsboken auf dem
Wochenmarkf.

Nach langer Zeit ſah man am letzten Markt-
tag, in verſtärktem Maße auch heute, Blumen
auf dem Wochenmarkt. Narziſſen, Hyazinthen,
Schnee- und Maiglöckchen werden angeboten
und gern gekauft. Sie mögen wohl alle noch
aus dem Treibhaus ſtammen, aber daß man
ſie auf den Markt bringen kann, ohne daß ſie

Schaden leiden, bedeutet den Frühling ſelbſt.
Sonſt hat ſich die Lage nicht viel geändert.
Lediglich das Gemüſe iſt einige Pfennige
billiger geworden. Eier wurden bedeutend
billiger.

Es koſteten: Butter 1,10 bis 1,20 M., Eier
16 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf., Blumen-
kohl 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf., Schwarz-
wurzeln, das Pfund 70 Pf., Sellerie, der Kopf
20 bis 85 Pf., Meerrettich, das Stück 40 bis
60 Pf., Zwiebeln 25 Pf., Kohlrüben 15 Pf.,
Kartoffeln 7 Pf., Aepfel, das Pfund 60 Pf.,
Spinat 30 Pf. Fiſche: Scholle 50 Pf.,
Kabeljau 40 Pf., Auſternfiſch 50 Pf., Seelachs
40 Pf., Seegaal 45 Pf., Heringe 35 Pf., Bück-
linge 40 bis 50 Pf., Fleckheringe 60 Pf., Flun-
dern 70 Pf., Rotbarſch ger. 70 Pf. Fleiſch
und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 1,20 bis
1,30 M., Kalbfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Leber-

dieſes grandioſe Schauſpiel;

wurſt 1,40 M., Knackwurſt 1,60 M., Rotwurft
1,40 M., Preßkopf 1,20 M.

Straßenbaukredite für die Gemeinden?
Seitens des Reichsverbandes des Pflaſterer-

und Straßenbaugewerbes iſt eine Straßenbau
Kreditgenoſſenſchaft gegründet worden, die in An
lehnung an ein haolländiſches Bankkonſortium
arbeiten wird. Die Bedingungen ſehen vor daß
den Gemeinden Vorſchüſſe für Straßenbauzwecke bei
einer 12prozentigen Verzinſung und einer Lauf-
zeit von zwei Jahren gewährt werden. Die
Schuldſcheine der Gemeinden ſollen als Deckung
e die von der Genoſſenſchaft zu e s

echſel dienen. Die Finanzierung des Neubaues
und der Unterhaltung der 180000 Kilometer
deutſcher Landſtraßen wird immer ſchwieriger,
weil die Beratungsſtelle für Auslandsanleihen,
Anleihen für den Wegebau den Gemeinden nicht
geſtattet. Darunter leidet auch das beteiligte Ge-
werbe, das durch die Gründung anſcheinend der
Beratungsſtelle ein Schnippchen ſchlägt. Denn
private Anuslandsanleihen unterliegen keiner
Kontrolle. Auf dieſe Art iſt aber beiden Teilen
er Die Gemeinden können ihre Straßen
auen, das Gewerbe hat Arbeit.

Die Märzhaſen ſind kok.
Man war in Jägerkreiſen geteilter Meinung,

ob die Haſen, wie ſchon öfter beobachtet, auch
in dieſem Jahre ihren Satz unter der wärmen-
den Schneedecke durchgebracht oder ob die
grimmige Kälte die vernichtet hätte.
Es ſind zahlreiche Junghaſen erfroren auf-
gefunden worden, ſo daß der erſte Satz daher
zum Leidweſen aller Jäger als vernichtet gelten
muß. Der Schaden für die Jagd iſt um ſo
größer, als auch ein ſtarker Abgang unter den
Althaſen als Folge der Kälte
worden iſt.

Vereine, Veranſkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Zarewitſch“, ſowie

ein großes Beiprogramm.
Union- Theater. Geſchloſſene Vorſtellung.
Kammerlichtſpiele. „Karneval in Venedig“ und

„Rivalen in Alaska“.
Heimattreue Oberſchleſier. Mittwoch, 20. März,

20 Uhr, im Union-Theater Abſtimmungs-Gedenkfeier.
Philharmoniſcher Orcheſterverein. Mittwoch, den

20. März, 20 Uhr, im „Caſino“ 4. Sinfonie- Konzert.
DHV. Mittwoch, 20. März, 20.15 Uhr, im „Reichs-

kanzler“ Kaufmannsabend.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationale Volkspartei. Am 22. März findet
in Halle im „Roten Roß“ ein Vortrag ſtatt. Herr

Reichsverkehrsminiſter a. D. Koch ſpricht über „Politik
und Wirtſchaft“.

„Der kluge Mann beugt vor. Jm Bei-
programm des Lichtſpielpalaſtes „Sonne“ und
im Uniontheater läuft u. a. ab heute ein von
der bekannten Firma Pinſchewer für die
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Thüringen-
Anhalt hergeſtellter Trickfilm, der die Zweck-
mäßigkeit des Abſchluſſes einer Unfallverſiche-
rung darlegt. Der Vorwurf iſt hier in humo-
riſtiſcher Weiſe bearbeitet, ſo daß der Film
unterhält, trotzdem aber doch eindringlich
wirkt.

Aus der Umgebung.
„Lieder zur Lauke“

im Männergeſangverein.
m. Neuröſſen. Der rührige hieſige Män-

nergeſangverein kündigt durch ausgehängte
Plakate für Freitag, 22. März, einen Vor-
tragsabend im Konzertſaal des Geſellſchafts-
hauſes an. Dr. Hans Ebbecke aus
Heidelberg wird Lieder zur Laute ſingen.,
Er wird ernſte und heitere Rezitationen brin-
gen, in denen vor allem mundartliche Lieder
im Vordergrund ſtehen. Dialektlieder in
pfälziſcher, bayeriſcher, öſterreichiſcher, ſchwä-
biſcher und heſſiſcher Art werden für den
nötigen Humor ſorgen.

Beffandene Prüfungen.
Kötzſchau. Das Staatsexamen beſtanden vor

der Regierungsprüfungskommiſſion zu Merſe-
burg der hieſige 3. Lehrer Herr P. Tanne-
wi tz. Die Schülerin Charl. Pauli, hier, hat
an der höheren Frauenberufsſchule (Handels-
abteilung) in Leipzig nach dreijährigem Beſuch
bei der jetzt ſtattgefundenen Prüfung das Reife-
zeugnis erhalten. Frl. P. iſt die Pflegetochter
des Herrn Fr. Götze und hat vorher nur die
hieſige Schule beſucht.

„Glaube und Heimak.“
n. Neumark. Die Deutſche Volksbühne,

Halle a. d. S. (Direktion Rob. Foerſter), hat
zu ihrem weiteren Gaſtſpiel am 24. März,
abends 8 Uhr, in Schumanns Gaſthof das
dreiaktige Werk „Glaube und Heimat“ von
Kurt Schönherr gewählt. Kein anderes Werk
der letzten Jahre hat ſo Aufſehen erregt wie

heiß aus dem
Herzen kommend, heiß zum Herzen gehend!
Ein Glaubensbekenntnis, für die jetzige Zeit,
geeignet wie kein zweites. Es wird noch be-
ſonders hervorgehoben, daß in dieſem Stück
nur die erſten Kräfte der Volksbühne mit-
wirken. Preiſe wie immer: 0,80 bis 1 Mark.
Vorverkauf bei Schumann.

Vom Geflügelzuchkverein.
Jn dieſem Jahre wieder Ausſtellung.

n. Neumark. Der Geflügelzuchtverein von
Neumark und Umgegend hielt am Sonn-
tag ſeine Generalverſammlung im Blau-
ſchmidtſchen Gaſthofe zu Getiſelröhlitz ab, die
recht gut beſucht war. Nach Begrüßungsworten
des Vorſitzenden gab der Geſamtvorſtand einen
kurzen Bericht über das verfloſſene Vereins-
jahr 1928. Mit Befriedigung konnte feſtgeſtellt
werden, daß tatkräftige Arbeit geleiſtet wurde

t auf den beund daß die einzelnen M

feſtgeſtellt
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Der Staat und der Weinbau.
Naumburg. Die in den letzten Jahren

immer zunehmende chloroiſche Erſchei-
nung in den jungen Rebanlagen veranlaßte
den einbauausſchuß für das mitteldeutſche
Weinbaugebiet, zu dieſer ernſten Frage in
einer Sitzung Anfang des Jahres Stellung zu
nehmen. Unter anderem wurde vorgeſchlagen
einen Antrag an den Miniſter für Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten zu richten, um
ihn zu bitten, den durch die Krankheit ge
ſchädigten Winzern koſten loſen Reben-
erſatz zu liefern. Darauf iſt folgende Ant-
wort erfolgt:

„Eine koſtenloſe Erſatzlieferung für infolge
chloroſeartiger Erſcheinungen eingegangene
Pfropfreben kann nicht in Betracht gezogen
werden, da weder eine rechtliche Verpflichtung
des Staates hierzu vorliegt, noch Billigkeits-
gründe für den Erſatz geltend gemacht werden
können. wenn berückſichtigt wird, daß die
Pfropfreben nach dem Erlaß vom 1. November
1926 zum Preiſe von 25 Pfennig je Stück (bei
Abgabe von größeren Mengen einheitlicher
Sorte) abgegeben werden, während der Selbſt-
koſtenpreis mindeſtens 40 Pfennig beträgt.“

Lokkerie
für ein Feuerwehrheim.

Eilenburg. Jm Rahmen der Feuerwehr-
tagung für die Provinz Sachſen fand eine Aus-
ſchußſitzung des Provinzialfeuerwehrverbandes
ſtatt. Der bedeutſamſte Beſchluß war die Ge-
nehmigung einer Lotterie zur Errichtung eines
Feuerwehrerholungsheims für die Provinz
Sachſen. Der Präſident des Reichsſtädte-
bundes, Oberbürgermeiſter Dr. Belian-Eilen-
burg, der als Gaſt anweſend war, ſagte zu,
für eine gemeindliche Unterſtützung des Heims
zu werben.

Das böhmiſche Eis kommk.
Stunden der Sorge. Die Flut ſteigt
innerhalb einer Stunde zwei Meter.

Glatter Ablauf.
Torgau. Jn banger Sorge lebten ſeit

Sonntagnachmittag die Einwohner von Seyde-
witz und den Nachbardörfern. Das Stauwaſſer
der Elbe, das infolge eines ſogenannten Eis-
ſchutzes bei Tauſchwitz keinen Abfluß hatte,
reichte ſchon bis an die Deiche heran und drohte,
über die gerade dort unten im Südteil des
Kreiſes Torgau niedrigen Deichkronen hinweg-
zudringen. Die ernſte Gefahr hatte auch die
Regierungsbauräte Biener und Daneel vom
Waſſerbauamt und die Leiter der Techniſchen
Nothilfe, Direktor Unger und Geſchäftsführer
Lohſe, veranlaßt, am Montagmorgen eine Be-
ſichtigungsfahrt an die Elbe nördlich und ſüdlich
von Belgern zu unternehmen. Jn Frage kamen
Sprengungen am Eingang des Ddöobeltitzer
Durchbruchs Es wurde indeſſen davon Abſtand
genommen, da die Eislage derartig war, daß
angenommen werden konnte, das Eis werde
ſich im Laufe des Tages von ſelbſt Luft ſchaffen.
Die Erwartung hat ſich auch erfüllt. Als die
erſten Teile des böhmiſchen Eiſes um 14 Uhr
ankamen, entſtand ſo ein ſtarker Druck, daß
ſich die Eismaſſen löſten und in Bewegung
ſetzten. Um 15.30 Uhr erreichte die Spitze des
Eiſes Torgau. Bis dahin war am Torgauer
Pegel ein Waſſerſtand von nur 1,40 Metern zu
verzeichnen. Im Verlauf einer knappen halben
Stunde änderte ſich das Bild vollkommen. Das
Eis brachte Waſſer und der Elbſpiegel kletterte

auf 3,56 Meter, alſo um mehr als zwei Meter.
Am Dienstag ſank er ſchnell wieder auf
2,20 Meter.

Schiedsſpruch bei Mansfeld.
Eisleben. Die Schlichterkammer, die am

Mittwoch in Halle unter dem Vorſitz des
Schlichters für den mitteldeutſchen Schlichter-
bezirk zuſammentrat, hat nach langen Verhand-
lungen im Mansfelder Lohnſtreit einen
Schiedsſpruch gefällt, nach dem, abgeſehen von
einigen unweſentlichen Nebenbeſttmmungen, die
Tariflöhne der letzten Lohntafel unter Anrech-
nung der von der Mansfeld A.G. freiwillig
zugeſtandenen vierprozentigen Lohnzulage ab
1. März um 7 Proz., ab 1. April um 10 Proz.,
und ab 1. Mai um 12 Proz. erhöht werden
ſollen. Die neuen Löhne können erſtmalig
zum 1. Oktober d. J. gekündigt werden. Die
Erklärungsfriſt für beide Parteien läuft am
25. März ab.

Lohnſtreikin der Mekallinduſtrie
Weimar. Der Schlichtungsausſchuß ver

handelte auf Antrag der Arbeitgeber unter
Vorſitz des mitteldeutſchen Schlichters Dr.
Hauſchild über den Lohnſtreit in der thürtn-
giſchen Metallinduſtrie. Der Schlichter er
klärte, bei der auf beiden Seiten herrſchenden
gereizten Stimmung ſei eine Einigung aus-
ſichtslos und brach die Verhandlungen ab.
Andern Tags haben darauf die Verhandlungen
vor der Schlichterkammer begonnen. Sie wer
den ſich mehrere Tage hinziehen.
UAnker Anklage des Tokſchlags

Anderbeck. Der Gefreite Rudolf Grüne-
berg verbrachte ſeinen ihm vom Art.-Regt. in
Halberſtadt gegebenen Neujahrsurlaub hier
bei ſeinen Angehörigen. Jn der Silveſternacht
war es in einer Wirtſchaft zwiſchen ihm und
einem Kameraden einerſeits und dem Maurer
Otto B. anderſeits zu Hänſeleien gekommen.
Der Maurer beſchimpfte die Soldaten und
wurde ſchließlich des Lokals verwieſen. Auf
der Straße kam es zwiſchen dem Maurer und
dem Gefreiten zu einem neuen Streit. Jm
Verlaufe der Auseinanderſetzungen ging der
Maurer mit einer Zaunlatte, die er irgendwo
abriß, auf den Soldaten los. Nachdem der Ge-
freite mit dem gezogenen Seitengewehr den
Schlag abgewehrt hatte, lief der Maurer weg.
In ſeiner Aufregung eilte der Gefreite hinter
her und es kam vor der Wohnung des Maurers
zu einer erneuten Auseinanderſetzung Als
dabei der Maurer den Gefreiten an die Kehle
packte, zog der Soldat erneut ſein Seiten-
gewehr und verſetzte dem Maurer zwei Stiche
in den Rücken. Einer davon drang ſo un
glücklich in die Lunge, daß der Maurer eine
Stunde ſpäter ſtarb. Der Gefreite wurde
Montag vom Schwurgericht Halberſtadt wegen
Körperverletzung mit Todesfolge zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Frage
nach Totſchlag wurde vom Gericht verneint.

Wenn Kinder an der Eiſenbahn
ſpielen.

Bitterfeld. Kürzlich ſpielten mittags am
Uebergang der Berliner Bahn am Ende der
Feldſtraße Kinder auf den Schienen, als gerade
ein Zug die Strecke gefahren kam. Während
die übrigen Kinder noch ſchnell zur Seite
ſpringen konnten, wurde der dreifährige

Merſeburger Tageb'att (Krefsblatt)

Werner Ganzert vom Zuge erfaßt und beiſeite
geſchleudert. Er erlitt eine ſchwere Kopf
quetſchwunde und eine Gehirnerſchütterung, ſo
daß er ſofort in das hieſige Krankenhaus ein
eliefert werden mußte. Das Unglück hättecher größere Ausmaße angenommen, wenn

der Lokomotipführer, als er die Kinder ſah,
nicht ſofort gebremſt und Gegendampf gegeben
hätte und ſo ſchon ziemlich langſam fuhr, als
ren Kleinen mit der Lokomotive zu faſſen

ekam.

Ueberraſchung beim Ball.
Limbach. Gelegentlich eines Balles im

„Schwetizerhaus“ wurde ein Bündel für die Polo
naiſe beſtimmter Luftballons in Saal gebracht.
Als ein Herr in unüberlegter Weiſe einen der
Ballone anbrannte, explodierten ſämtliche
Ballone (35 Stück) unter ſchußartigem Knall.
Einige Perſonen erlitten dabei ſchwere
Brandverletzungen.

Beſteuerung der Luxuspferde.
Gera. In der letzten Stadtratsſitzung ent-

ſpann ſich eine lebhafte Ausſprache über eine
Vorlage zu einem Ortsgeſetz zur Beſteuerung
von Luxuspferden und Luxusgefährten. Die
Steuer ſoll dazu dienen, den beſtehenden Fehl-
betrag im ſtädtiſchen Etat mit zu decken. Die
Linke befürwortete die Einführung der neuen
Steuer, während von den Bürgerlichen darauf
hingewieſen wurde, daß die Steuer ganz be-
ſonders ſchwer die Sattler, Wagenbauer und
Tapezierer treffe und letzten Endes ihren Zweck
doch nicht erreichen könne. Auch der Oberbürger-
meiſter wandte ſich gegen die Einführung der
Steuer. Die Steuer wurde mit 19 gegen 15
Stimmen vom Stadtrat angenommen. Danach
ſoll für das erſte Luxuspferd jährlich eine
ſteuerliche Abgabe von 300 M., für das zweite
eine ſolche von 400 M., für das dritte von
500 M. gezahlt werden. Die Steuer wird ab
1. April 1929 in Kraft treten.

Zahlungseinſtellung
des Barbaroſſawerkes.

Sangerhauſen. Das Rheiniſch-Weſtfäliſche
Gußwerk Alfred Eberhard Cie., Kpm-
mandit- Geſellſchaft in Köln, dem das hieſige
Barbaroſſawerk gehört, hat nach eigener
Mitteilung ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die
Gläubigerverſammlung findet am 27. März im
Hotel „Friedrichskron“ in Nordhauſen ſtatt.
Den Gläubigern ſteht nach ungefährer Prü-
fung der Finanzlage eine Quote von 65 Pro-
zent zur Verfügung. Die Zahlungseinſtellung
kommt völlig überraſchend; ſie geht von der
Zentrale des Werkes in Köln aus. Der Be-
trieb im Barbaroſſawerk, deſſen Belegſchaft ſich
auf rund 300 Perſonen beläuft, wird zunächſt
weitergeführt.

Ferkelpreiſe.
Heldrungen. Auf dem Ferkelmarkt waren

70 Saugſchweine angefahren. Der Preis be-
trug je Paar 60 bis 90 Mark. Der Verkauf
ging flott von ſtatten.

Verſpäkeke Spargelernke.
Herbsleben. Jn den Kreiſen unſerer

Spargelzüchter, die hier ja recht zahlreich ver-
treten ſind, wird allgemein damit gerechnet,
daß der vielbegehrte Spargel dieſes Jahr viel
ſpäter als ſonſt auf den Markt kommt. Durch
den langen ſtrengen Winter haben die Arbeiten
in den Spargelanlagen eine unliebſame Ver-
zögerung erlitten.
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2ZZZADer Oberkirchturm vor dem
Einſturz.

Frankenhauſen (Kyffh.). In der letzten
Sitzung der Kirchenvertretung und des Kir
chenvorſtandes war der Bauwart der ürin
iſchen evangeliſchen Kirche, Profeſſor Högge,
resden, anweſend. Er hielt die Gefahr des

Einſturzes des Oberkirchenturmes, der dem
Landſchaftsbilde ſchon in der Ferne das Ge
präge gibt, für unmittelbar bevorſtehend und
empfahl die dringende Ausführung folgender
Arbeiten: Stützung des Oſtgiebels, Ver
rn und Verſteifung des Turmunter-

rbaues, neuerung der Oſtgiebelmauer bis
zum Fundamente und Geraderichtung des Tur
mes durch Schraubung.

Sparkaſſenſkandal.
Salzwedel. Der 1. Bürgermeiſter berichtete

in der letzten Stadtverordnetenſitzung über die
Sparkaſſenangelegenheit, die Unterſchlagungen
des Kaſſierers Bein, der es verſtanden hatte,
ſeine dunklen Privatgeſchäfte ſo zu betreiben,
daß ſelbſt überraſchende Reviſionen der Kaſſe
die Betrügereien nicht aufgedeckt haben. Schon
ſeit Monaten hatte man draußen das mehr als
leichtſinnige Leben Beins beobachtet und bei
der Kaſſe auf ihn aufmerkſam gemacht. Vor
Weihnachten wurde dann eine Reviſion be-
antragt, die aber erſt jetzt vom Giroverband
erfolgte. Aber auch diesmal wurde nichts feſt
geſtellt, da ſtets der Kaſſenbeſtand den Buchun

en entſprach. Ans Licht kamen die Unter
chlagungen erſt, als durchgehende Veränderun-

gen der Dienſtſtellen vorgenommen wurden
und Bein ſich in ſeiner Unſicherheit der Krimi-
nalpolizei ſtellte. Die Veruntreuungen be
laufen ſich auf 47 000 Mark, die zum großen
Teil durch Verſicherung gedeckt ſind. Die
Sparer ſind direkt nicht geſchädigt. Die Ver
waltung hat nun weitgehende Veränderungen
angeorönet, um für die Zukunft derartige Vor
kommniſſe zu unterbinden.

Kohlenſtaubexploſion.
Lauchhammer. Dienstagmorgen, a vor

6' Uhr, erfolgte in der hieſigen Brikettfabrik
eine Kohlenſtaubverpuffung. Leider haben
vier Mann der Belegſchaft Ver-letzungen, Brandwunden, erlitten. Glück
licherweiſe iſt davon nur eine Verletzung
ſchwererer Natur. Die Verletzten fanden ſo
fort Aufnahme im Krankenhaus Lauchhammer.
Der Materialſchaden iſt unbedeutend.

Zuchkviehverſteigerung.
Naumburg. Ein günſtiges Ergebnis hatte

die 187. Zuchtviehverſteigerung des Verbandes
für die Zucht ſchwarzbunten Tieflandrindes in
der Provinz Sachſen. Jn der ehemaligen
Kaſerne an der Weißenfelſer Straße waren
mehr Tiere, als in den Vorjahren aufgetrie
ben und auch die Beſchaffenheit des Auktions-
viehes war beſonders gut. 37 gekörte Bullen
erhielten neue Beſitzer. Der Geſchäftsgang
war flott; die beſten Tiere erzielten höhere
Preiſe, ſo ein Bulle 1360 Mark, ein anderer
1320 Mark. An Kühen wurden 52 verſteigert,
ſchwere Tiere mit beſtem Milchertrag, für die
die Preiſe zwiſchen 500 und 600 Mark ſchwank-
ten. Bullen gab es auch ſchon für 600 bis
750 Mark. Die 70. Zuchtſchweine-Verſteige-
rung des Schweinezüchter- Verbandes in der
Provinz Sachſen wies Eber und Sauen des
deutſchen Edelſchweines auf. Die Eber wurden
ſämtlich verkauft, für einige Sauen befriedigten
dagegen die Gebote nicht.

Sowijetſpione.
Roman von K. Lechner-Werther

(Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

(Schluß.) naqoruc verboten.
„Alſo habe ich auch nichts mehr verloren auf

dieſer Welt“, ſetzte er fort. „Jch habe nieman-
dem genützt. Jn meinem Privatleben war ich
ein Lump, ein Verbrecher; im politiſchen Leben
ein Verräter. Mein Ende iſt unabwendbar.
Vielleicht iſt es Beſtimmung. Es ſollte wohl
nicht anders ſein. Einſtmals habe ich dir geſagt,
ich wage nicht, in meine eigene Zukunft zu
blicken. Heute will ich es tun. Es iſt ſchön,
mit wiſſenden, wachen Sinnen ins Jenſeits
hinüber zu gehen.“

Er holte ſeine kleine Lampe aus der Hand-
taſche, die am Tiſch ſtand und ſchickte ſich an,
ſich in viſionären Zuſtand zu verſetzen.

Sie riß ihm die Lampe aus der Hand.
„Was tuſt du, Fetras“, rief ſie entſetzt, „du
biſt eben erſt erwacht, dein Körper hält die
Tortur kein zweites Mal aus

Er lachte und ſtieß ſie weg. „Fragt ein zum
Tode Verurteilter darnach, auf welche Weiſe
ihn der Teufel holt?“

Er ſtarrte in das grelle Licht und hielt ſich
an der Tiſchplatte feſt

Sie rang mit ihm. Mit aller Macht ſuchte
ſie ihn von ſeinem Entſchluß abzubringen. Er
aber wehrte ſich wie ein Raſender. Schaum
ſtand vor ſeinem Mund und dicker Schweiß
perlte auf ſeiner Stirn. Sie ließ nicht nach.
Sie wälzten ſich, Körper an Körper, die Wände
entlang, ihre Lungen keuchten. Er war ge-
ſchwächt und vermochte ſie nicht abzuſchütteln.
Da ſtieß er ſie mit letzter Anſtrengung zurück,
riß die Gardinenſchnur vom Fenſter ab und
band ſie Lilian ſtraff um Arme und Leib. Dann
ſchnürte er ſie an den Fenſterſims.

Sie ſchrie nach Hilfe. Er verband ihr mit
dem Tiſchtuch den Mund, ſetzte ſich dann vor
die elektriſche Birne und ſtarrte mit erweiter-
ten Pupillen in do i

Früher wie ſonſt verfiel er in ſeinen unge
wöhnlichen Zuſtand.

Sie riß an ihren Feſſeln, die Kleider hingen
ihr in Fetzen vom Körper, und die Stricke
ſchnitten ihr in das blutende Fleiſch.

Langſam zwängte ſie die eine Hand durch
die Schlinge. Endlos langſam, es war zu
ſpät.

Schon ſank ſein Kopf auf die Tiſchplatte und
Blut quoll aus ſeinen Augenhöhlen.

Sie riß die Stricke von den Handgelenken,
befreite ſich von dem Knebel, ſchrie um Hilfe.
Jemand ſprang von der Straße durch das
Fenſter herein, hielt ſie in ſeinen Armen. Sie
achtete nicht darauf.

Fetras ſtand taſtend auf. Er ſprach in
langſamen, abgeriſſenen Sätzen.

„Jch ſehe klar heute, klar wie noch nie.
Meinen Vater den ich nie gekannt
Dachte ich mirs doch! Ein Pußtaräuber war
er, Blut, viel Blut klebte an ſeinen Fingern

das Vaterhaus meiner Mutter, eine
elende Zigeunerhütte ſie ging in Flam-
men auf, Mord und Raub Meine
Mutter, ein Kind noch! Er ſtarb am Galgen,
mein Vater; haha, feine Familie,
Sandor Fetras! Und dir winkt auch das
Zuchthaus. Jn Amerika, in Polen
überall ſuchen ſie dich in Wien auch be-
reits. Deine eigenen Genoſſen denun-
zieren dich ſie fürchten ſich hahaha, ſo
muß es kommen, ſo iſts recht

Er ſprang plötzlich auf. „Sie werden mich
nicht kriegen Er rannte nach der Tür,
ſchloß auf und ging ſicher durch den dunklen
Flur, öffnete, ohne fehlzugreifen, das Schloß in
der Finſternis, ſtieg nach dem oberen Stock-
werk empor.

„Sandor!“ ſchrie Lilian auf und wollte ihm
nacheilen. Da fühlte ſie ſich zurückgehalten

Jetzt erſt bemerkte ſie Veltmann. Er war
ihr gefolgt und auf ihre Hilferufe durchs Fen
ſter in das Zimmer geſprungen.

„Laß michb“, rief ſie aus, „ich muß ihm nach,
er tut ſich ein Leid an

Sie rannte nach dem Flur, Veltmann folgte.
Fetras war bereits oben. Sie an en die

Treppen hinan und hörten ihn im zweiten
Stockwerk. Dann im dritten, im vierten, ſie
folgten ihm. Jm letzten Stockwerk war er ver-
ſchwunden. Die Bodentür ſtand auf. Er war
am Dachboden.

Auch dort ſuchten ſie ihn. Ohne Licht, ſie
fielen hin, und taſteten ſich wieder zurecht.

Da ſahen ſie ihn, wie er mit vollkommener
Sicherheit zwiſchen den Balken durchſchlüpfte.
Jetzt kam er in das Licht des Mondes, der
durch die Luke ſchien. Er öffnete das Boden-
fenſter und ſtieg hinaus. Sie wollten ihn hal-
ten, aber er war bereits auf dem Dach.

Ohne ſich zu beſinnen, riß ſich Lilian den
Rock vom Körper und kletterte ihm nach.

Fetras ſchritt die Dachrinne entlang, hoch-
aufgerichtet, ohne einen Augenblick zu ſchwan
ken, an der gähnenden Tiefe dahin.

Sie ſchrie auf. Schon wollte ſie ſich an
ſchicken, ihm zu folgen, da riß Veltmann ſie
zurück. Er ſtreifte haſtig die Schuhe ab und
rutſchte das Dach hinab, taſtete ſich langſam
längs der Blechrinne weiter, dem Raſenden
nach.

Zitternd ſtand Lilian. Der Atem ſtand ihr
ſtill. Ein einziger Fehltritt, und Veltmann
ſtürzte in die Tiefe

Fetras wandte ſich nicht um; trotzdem ſah
er, daß er verfolgt wurde.

„Du ſollſt mir nicht nachfolgen!“ rief er aus,
„ſie zittert um dich kehr' um

Er lief wie ein Seiltänzer mit ſchnellen
Schritten davon, kletterte auf den Sims des
Nachbarhauſes, hantelte ſich empor bis zur
Spitze des Daches, und lief ſicheren Schrittes
über den ſcharfen Grat quer hinüber. Kein
Zuruf hielt ihn auf. Er konnte jeden Augen-
blick in die Tiefe ſtürzen.

Da ſchwang ſich Veltmann kurz entſchloſſen
am Blitzableiter nach oben und folgte ihm
rittlings auf das ſpitze Dach.

Jn der Mitte holte er ihn ein. Er packte
ihn mit feſtem Griff am Rock, riß ihn herab,
ſo daß er ebenfalls rittlings zu ſitzen kam.

Ein hartnäckiges Ringen begann. Velt-
mann war ihm an Kräften ſtark überlegen
Aber die Sitzfläche war ſchmal, es war ein

Hin und Herbalancieren auf dem ſpitzen Grat,
ein Kampf auf Tod und Leben.

Liltan hatte nach den Hausbewohnern geru-
fen. Leute waren mit Lichtern erſchienen,

doch ſie ſtanden untätig an der Bodenluke und
wagten ſich nicht auf das glatte Schieferdach
hinaus.

Jetzt riß ſich Fetras nochmals los. Er
ſchlüpfte aus den Kleidern Veltmann hielt
den leeren Rock in der Hand. Er ſchwankte
durch den Stoß, und glitt zur Seite. Jm
letzten Moment faßte er noch mit beiden Hän-
den die Kanten eines viereckigen Schornſteins,
ſchwang ſich empor.

Dieſen Augenblick hatte Fetras benützt, ſich
auf die Füße zu ſtellen.

„Hej!“ rief er aus, „das war eine Lehre
für dich! Kehr um jetzt, wenn du ſtürzt, ſpringt
ſie dir nach. Das ſchwarze Loch da unten iſt
für Sandor Fetras, ſo iſt's vorherbe
ſtimmt in den Geſtirnen Lilian
Mucikam, nicht erſchrecken, iſt
gleich vorbeit

Er reckte die Arme in die Luft und ſprang
kerzengerade in die Tiefe.

Ein gellender Aufſchrei vom benachbarten
Dach, ein dumpfes Auſſchlagen tief unten, als
wenn eine klebrige Maſſe auf harten Stein
auffiele, dann war es ſtill.

Schaudernd ſah ihm Veltmann nach. Eiſiges
Entſetzen kroch ihm über den Rücken.

„Es hatte wohl ſo kommen müſſen,“ mur-
melte er, „er mußte es beſſer wiſſen, der Hell
ſeher

Er taſtete ſich langſam den Weg zurück, den
er gekommen war.

Lilian erwartete ihn an der äußerſten
Kante des Daches. Erſchöpft ſank er in ihre
Arme.

„Du hauchte ſie unter Tränen,
„vertrauſt du mir 7“

„Jch habe unten vor dem Fenſter alles mit
angehört.“

Da preßte ſie die Lippen auf ſeine Augen.
„Sein letztes Horoſkop war richtig. Wir

ſind vom Schickſal für einander beſtimmt



Nach harten und erbitterten Kämpfen um die höch-
ſten Ehren innerhalb eines Keglerverbandes ſind auf
allen drei Bahuarten (Aſphalt, Bohle und Schere) die
Einzelmeiſter ſowie Verbandsmannſchaften des Kegler-
verbandes feſtgeſtellt. Mit zäher Ausdauer haben die
Sportkegler bei dieſen Kämpfen achtungsvolle Leiſtungen
gezeitigt, und es war das Beſtreben jedes einzelnen,
ſich einen guten Platz der betreffenden Bahnart zu
ſichern. Faſt nach jedem Gange der einzernen Bahn-

arten hat ſich die Reihenfolge in dem jeweiligen Stand
weſentlich geändert, ſo daß erſt bei Abſchub der letzten
200 Kugeln die Einzelmeiſter und Mannſchaften er-
mittelt wurden.

Das abwechſlungsreichſte Bild zeigte der Kampf auf
Aſphalt. Hier entfaltete ſich zwiſchen dem vorjährigen
Verbandseinzelmeiſter Kegelbruder Erben, Kegel-
klub „Wacker“ und Kegelbruder Paul Weber, vom
Kegelklub „Fidele Spatzen“, ein beſonders harter
Kampf. Bei zwei Gängen vermochte Kegerbruder
Weber die Führung zu behaupten, und erſt beim
letzten Start gelang es Kegelbruder Erben nach
glänzender Schubleiſtung den Meiſter zu ſtellen. Auch
die Leiſtungen der folgenden Sportkegler auf dieſer
Bahnart ſind als ſehr gute anzuerkennen.

Auf „Bohle“ lag nach Abſchub des erſten Ganges
Kegelbruder Klingbeil an der Spitze, und ſchon beim
zweiten Gang vermochte Kegelbruder Kahlert,
„MKG.“, mit ziemlich hohem Vorſprung die Führung
zu übernehmen, um als Verbandseinzelmeiſter hervor
zugehen. Jm Geſamten ſind auf dieſer Bahnart, mit
Ausnahme von Kegelbruder Ell rich („MKG.“), keine
beſonderen Leiſtungen geſchaffen worden.

Die beſten Ergebniſſe wurden bei den diesjährigen
Ausſcheidungskämpfen auf der „Schere“ erbracht und
zwölfmal wurde die Pflichtholzzahl für das Deutſche
Bundesſportabzeichen bei Abſchub von 200 Kugeln
überſchoben. Nach Abſchub des erſten Ganges lagen
die beiden Kegelbrüder Kahlert und Dietz der
„MKG.“ mit ganz geringem Holzunterſchiede an der
Spitze. Auch beim zweiten Gang vermochten die beiden
Kegelbrüder in gleicher Reihenfolge mit einem Holz
Unterſchied die Führung zu behaupten. Bereits nach
Abſchub des dritten Ganges vermochte Kegelbruder
Ell rich die beiden vorgenannten Sportkegler mit
einer prächtigen Glanzleiſtung und zugleich die beſte
der ganzen Kämpfe (1388 Holz bei 200 Kugeln) ſich an
die Spitze zu ſetzen und bei Vollendung der Kämpfe
den Titel eines Verbandseinzelmeiſters zu erringen.

Seniormeiſter wurde auch dieſes Jahr auf
allen drei Bahnarten Kegelbruder Ringleb von
„Fall um“.

Erfreulicherweiſe ſtarteten alle Kegelſchweſtern des
Verbandes zu den Meiſterſchaftskämpfen, und es war

Vorſtandsſitzung des D. F. B.
Ein Angriff auf die Bundeskaſſe.

Der Geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen
Fußball-Bundes tritt am Sonnabend und Sonn-
kag in Frankfurt a. M. zuſammen, um verſchiedene
Fragen, die einer Klärung harren, der Löſung
zuzuführen. Dazu gehört in erſter Linie die Neu-
anſetzung der Spiele um die Deutſche Meiſterſchaft,
auch die Mannſchaft für den Länderkampf mit
Jtalien am 28. April in Turin wird wohl hier
bereits aufgeſtellt werden. Natürlich wird auch
die vom Hamburger Sport-Verein gegen den
DFB. eingeleitete Aktion Gegenſtand einer Aus-
ſprache ſein.

Jn einem Schreiben hat der HSV. die Meiſter-
ſchaftsanwärter im ganzen Reiche aufgefordert,
von der Meiſterſchaft zurückzutreten und eine
Privatrunde der Meiſter auszutragen, wenn der
DFB. die Forderung, ſich in Zukunft mit einem
Drittel der Einnahme aus den Endkämpfen zu
begnügen, nicht anerkennt. Bekanntlich erhielten
die Vereine bisher nur 20 Prozent, während die
übrigen 80 Prozent in die Bundeskaſſe floſſen. Da

allgemeinen um erhebliche Mehr-es ſich im

Tarankella.
Ein exotiſches Abentener

Roman von Harald Baumgarten
(Copvright 1928 by Georg Mäller Verlag, München)

Nachdruck verboten.)

Erſtes Kapitel.
Das Meerſchweinchen fraß vergnügt ſeinen

Kohl. Balancierte auf den Vorderpfoten ein
beſonders appetitliches Stückchen, beſchnup-
perte es mit Kennermiene legte es beiſeite,
um es zu gelegener Zeit aufzuknabbern. Plötz-
lich fühlte es eine Beklemmung, rang nach
Luft, ſprang wild ins Weite und fiel leb
los zuſammen.

„Machen Sie ſofort die Sektion, lieber
Kollege“, ſagte Sir Hee, indem er eifrig eine
Blutprobe betrachtete, die er dem toten Tier-
chen entnommen hatte. „Jch fürchte, daß ſich
auch diesmal keine Reagenz zeigen wird.“

„Jch wage dem zu widerſprechen, mein lie-
ber Profeſſor“, entgegnete ſein Aſſiſtent Dr.
Doherty. „Der Tod iſt genau nach dreimal
vierundzwangzig Stunden eingetreten. Jch

glaube, wir haben die richtige Spur verfolgt.“
Der greiſe Gelehrte ſah den Sprecher gütig

an. „Jmmer hoffnungsfroh, ich glaube, ohne
Sie hätte ich die tauſend vergeblichen Verſuche
gar nicht ertragen. Aber was nützt es uns,
die heimlich ſchleichenden Gifte, vor Jahrhun-
derten in Jndien gefunden, und wieder ver-
geſſen, zu rekonſtruieren? Was können Fe
bringen, als den unheimlichſten, unnachweis-
baren Vergiftungstod? Wem dienen wir?“

„Der Wiſſenſchaft, Herr Profeſſor!“ rief
begeiſtert ſein Aſſiſtent. „Jmmer wieder er-
klimmt der Menſchengeiſt eine kleine Sproſſe

Verbandsmeiſterſchaften 192829.
Vom Keglerſporkt in Merſeburg.

zu bewundern, mit welch hohem ſportiichen Jntereſſe
die einzelnen Kegelſchweſtern ihre jeweilig 50 Kugeln
im Gange in Abſchub brachten. Wenn auch die Er
gebniſſe gegenüber dem Vorjahre nicht weſentlich ver
beſſert wurden, wurde trotzdem der Beweis erbracht,
daß der Frauenkegelſport im Merſeburger Verbande
feſten Fuß gefaßt hat. Unter den Kegelſchweſtern
gingen als Meiſterinnen hervor: Aſphalt: Kegel-
ſchweſter Frau Elſe Berger mit 1181 Holz, Bohle:
Kegelſchweſter Frau Trudel Diener mit 1523 Holz,
Schere: Kegelſchweſter Frau Elſe Berger mit
1453 Holz.

Die Ergebniſſe auf Aſphalt: 1. Erben, Wacker,
Verbandseinzelmeiſter mit 3234 Holz (600 Kugeln);
2. Weber, Fidele Spatzen, 3223 H.; 3. Netzſcher, Einzel
mitglied, 3179 H. 4. Dies, MKG., 3152 H. 5. Ellrich,
MKG., 3136 H. 6. Dietz, MKG., 3133 H.; 7. Klingbeil,
Einzelmitglied, 3102 H.; 8. Kwias, Fall um, 3072 H.
9. K. Anoche, Einzelmitglied, 3067 H.; 10. Gink,
MKG., 3064 H.; 11. Mattern, Fall um, 3042 H.
12. Rich. Knoche, MKG., 3018 H.; 13. Herm. Breitſchuh,
Fall um, 3015 H.; 14. Kahlert, MKG., 3010 H.
15. Matuſchek, Harmonie, 2997 H. 16. Stöbe, Harmonie,
2997 H. 17. Ringleb, Fall um, 2990 H.; 18. Voigt,
Einzelmitglied, 2990 H.; 19. Hartmann, Harmonie,
2926 H. 20. Pech Fall um, 2915 Holz.

Die Ergebniſſe auf Bohle: 1. Kahlert, MKG.,
Verbandseinzelmeiſter mit 4249 Holz (600 Kugeln);
2. Ellrich, MKG., 4214 H. 3. Kwias, Fall um, 4149 H.;
4. Schrader, Wacker, 4048 H. 5. Ruhſam, Fall um,
4048 H. 6. Klingbeil, Einzelmitglied, 4013 H. 7. Ring-
leb, Fall um, 4003 H. 8. Matuſchek, Harmonie, 3944 H.;
9. Georg, Harmonie, 3937 H.; 10. R. Knoche, MKG.,
3928 H. 11. Geheb, Wacker, 3793 H. 12. Pech, Fall um,
3682 Holz.

Die Ergebniſſe auf Schere: 1. Ellrich, MKG.,
Verbandseinzelmeiſter mit 3988 Holz (600 Kugeln);
2. Kahlert, MKG., 3951 H. 3. Erben, Wacker, 3942 H.;
4. Ringleb, Fall um, 3865 H. 5. Dietz, MKG., 3853 H.;
6. Klingbeil, Einzelmitglied, 3791 H.; 7. Gink, MKG.,
3775 H. 8. Kwias. Fall um, 3764 H. 9. Schrader,
Wacker, 3733 H. 10. Netzſcher, Einzelmitglied, 3711 H.
11. Herm. Breitſchuh Fall um, 3616 H. 12. Rich.
Knoche, MKG., 3597 Holz.

Dieſe Verbandsmannſchaften werden nun baldigſt
ihr kegelſportliches Können unter Beweis ſtellen müſſen
und dies beſonders die Aſphaltmannſchaft zu den
Bezirksmeiſterſchafter am 13. und 14. April in Naum-
burg. Falls es auf Aſphalt dem Verband Merſeburg
gelingen ſollte, den Bezirksmeiſter zu ſtellen, ſtartet
Merſeburg dann mit allen drei Verbandsmannſchaſten
zu den Ganumeiſterſchaften in Suhl in der Zeit vom
27. April bis 5. Mai.

einnahmen handelt, hat der Hamburger Vorſchlag
ſelbſtverſtändlich bei allen intereſſierten Vereinen
freudigen Widerhall gefunden.

Am die miklkeldeukſche
Handballmeiſkerſchaft.

PVfL.-Weißenf. v. Richthofen- Weimar am 24. März
in Weißenfels.

Endlich, nach langer, ungewollter Pauſe, bekommt
Weißenfels wieder ein Handballſpiel zu ſehen. Die
begeiſterten Handballanhänger warten ſchon lange
darauf. Sie können die langen, jetzt zu erwartenden
ſchönen Sonntage gar nicht richtig ausfüllen. Ein
Sonntag ohne Sport iſt in Weißenfels nicht recht
denkbar.

Das Rennen um die Mitteldeutſche Handball-
meiſterſchaft beginnt. Jn den 1. Vorrundenſpielen trifft
unſer Saale-Elſter-Gaumeiſter, PVfL.-W., auf den Oſt-
thüringer Meiſter, Militärſportabteilung v. Richthofen-
Weimar, am Sonntag, dem 24. März 1929, um 11 Uhr,
auf dem Schwarzgelb Platz. Die Weimarer Mannſchaft
iſt hier faſt gar nicht bekannt; in Weißenfels hat ſie
noch kein Spiel ausgetragen. Es iſt nur noch er-
innerlich, daß ſie bei früheren Spielen um die Mittel
deutſche gegen den langjährigen Meiſter PSV.-Halle
nur 2:0 verloren hat.

Am kommenden Sonntag wird alſo ein ſpannender
Kampf zu erwarten ſein, denn es will ſich ſicher kein

der Himmelsleiter, immer wieder rückt er ein
Stückchen näher an Gottes Thron und kann
dem alten Herrn da oben in die Karten
gucken.“

Kopfſchüttelnd betrachtete Dr. Hee den Ek-
ſtatiſchen. „Jn die Karten gucken, richtig
aber niemals eine Karte ſelbſt ſpielen, nie-
mals.“

Die Sonne war höher über das Meer ge-
ſtiegen. Es fing an, unerträglich heiß zu wer-
den. „Machen Sie die Sektion, lieber Kollege“,
repetierte Sir Hee, „und dann wollen wir früh-
ſtücken, im übrigen glaube ich Jhnen recht-
geben zu dürfen. Wir haben die Welt um ein
nutzloſes Wiſſen bereichert. Eilen Sie, ſonſt
wird Mary ungeduldig.“

Auf der Jnſel Guanahani lag der Landſitz
Sir Edward Hees weiland Profeſſor der Me-
dizin an der Univerſität Edinburgh. Es hatte
vor zwanzig Jahren keinen glücklicheren Men-
ſchen gegeben. Spät hatte er ſich verheiratet,
aber als dem Fünfzigjährigen ſeine Frau ein
Mädchen gebar, erreichte die immer harmoniſche
Ehe den Höhepunkt der Glückſeligkeit. Bis
ein Jahr ſpäter das Unglück kam. Ein kleiner
dummer Zufall. Maria wollte ihrem Manne
etwas mitteilen etwas Unwichtiges, etwa,
daß ſein Freund antelephoniert habe, oder ähn-
liches. Beim Weggehen aus dem Hauſe ſah
ſie ihren Mann auf der andern Straßenſeite,.
Da fiel es ihr ein. Sie wollte zu ihm hin-
über. Jn der Eile überſah ſie den Wagen,
der hinter der Elektriſchen herumfuhr. Und ſo
war es geſchehen, daß die kleine Mary Hee eine
Halbwaiſe wurde. Der Profeſſor aber war
von dieſem Tage an ein alter Mann. Er ſchied
aus dem Amte und kaufte ſich in Zentralame-
rika ein Grundſtück, dem er den Namen „Letzte
Tage“ gab. Ließ ſich ein kleines Schloß dort
bauen mit einem geräumigen Laboratorium

Anwärter auf den ehrenhaften Titel ſchon beim erſten
Anlauf aus dem Sattel werfen laſſen. Infolge der
langen Spielpauſe kann man nicht mehr ſagen, ob ſich
unſer Saale-Elſter- Meiſter noch in ſeiner guten, be
ſtändigen Form befindet. Er wird aber trotzdem zu
kämpfen verſtehen. Es geht nicht allein um den Sieg,
ſondern auch um die Ehre ſeines Vereins und auch des
Gaues.

Es ſei ſchon jetzt auf dieſes Spiel aufmerkſam ge
macht, damit jeder Anhänger ſein Sonntagsprogramm
entſprechend zuſammenſetzen kann.

Vor dem Spiel dieſer Mannſchaft trägt noch die
zweite Mannſchaft des PVfL.-W. gegen Sportverein
22 Großkaynag um 10 Uhr auf demſelben Platze ein
Freundſchaftsſpiel aus.

Herſe gegen Skeinbach.
Der Ende Februar in Gemeinſchaft mit

Schmeling aus Amerika zurückgekehrte ehe-
malige Boxmeiſter Hermann Herſe wird am
4. April im Berliner Sportpalaſt ſeinen erſten
Kampf beſtreiten, und zwar gegen den Wiener
Poldi Steinbach, der in ſeinen letzten Kämpfen
mit Hein Domgörgen und dem Neger Jove
Ralph ſo gut zu gefallen wußte. Außerdem
bringt der Kampftag bekanntlich die deutſchen
Meiſterchaften zwiſchen Ludwig Haymann und
Rudi Wagener im Schwergewicht ſowie Fritz
Reppel und Paul Czirſon im Leichtgewicht.
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Vom Sporkbekrieb ſuspendierk
Der Berliner Schwergewichtsboxer Daniels

vom Polizeiſportverein iſt vom Deutſchen Reichsverband r Amateur-Boxen wegen Vergehens
gegen die Amateurbeſtimmungen bis zur Erledi-
ung des gegen ihn ſchwebenden Verfahrens mitofortiger Wirkung von jeglichem Sportbetrieb

ſuspendiert worden.

Amkliches aus dem Saalegau
veröffentlicht in Verb. Mitt. Nr. 52, Ziff. 5(Verbindliche Mitteilung Nr. 59.)

Spielplan für Sonntag, den 24. März 1928.

Gruppe l.
Nr. Kl.471 1. 11,00 Uhr: 96 Sportfr. (Brehme);
472 11,00 Uhr: Boruſſia--98 (Weiſe, Preuß.

Merſeburg);
473 15,00 Uhr: 99 Favorit (rneutral,

Antragſteller 99);

474 Ammendorf VfL.Merſ.(Naumann, Olympia)
475 1b 15,00 Uhr: Schkeud. Neum. (Böhme

Sportfreunde);
476 Sportbrüder Preuß M.(Zipfel, Eintracht
477 Röſſen Olympia (Zeiſing,Wacker);

47 Mücheln Giebichenſtein(Klein, 99);
479 Reideburg Kayna (JZabel,Boruſſia);
480 Reſ. 15,00 Uhr: 96 Sportfreunde (Wolf,

Cröllwitz);
481 15,00 Uhr. Boruſſia 98 (Selmar,

Sportfreunde);
482 13,30 Uhr 99 n (Ellinger,Pr. M.);
483 Ammendorf V. f. L. M.(Hölzel, Bor.);
484 2a 15,00 Uhr: PSV. Osmünde (Elze,

Sportfreunde);

485 Cröllwitz Zörbig (Jaſchke,Wacker);
486 2b 1 Uhr Amsdorf Bennſtedt

(Deppe, Nietleben);
4860a Paſſendorf-- Lettin (Cloſter-

mann);
487 2c 12,30 Uhr: Lauchſtädt Beuna

(Schrepper, Pr. M.);
488 30a 15,00 Uhr: Salzmünde Eisdorf

Bhf. T.);
489 portl. T. Wansleben(Bennſtedt);

490 Stedten Holleben (Ams-dorf);
491 3b 15,00 Uhr: Wettin Poſt (Könnern);
492 Landsberg Reichsbahn(Jörbig);
493 Könnern--Jahn Landsberg(1. Runde Rothenburg);

494 Alsleben Rothenburg(Wettin);

Gruppe 2.
495 20a 13,30 Uhr: Bor. 3. 98 3. (Sportbr.),
496 15,00 Uhr: VfL. M. 96 3. Preußen

Merſeburg);
497 11,00 Uhr: Ammendorf 3. Favorit 3.

Olympia);
498 2b 13,30 Uhr: a 2. Preußen M. 2.

acker);
499 Mücheln 2. Giebichenſt. 2.

(Reumark);
500 Reideburg 2. Kayna 2.(Boruſſia);
5000 Schkeuditz 2. Neumarkt 2.

m

501 3a 13,30 Uhr: VfL. M. 4.--96 4. 1. Runde
99);

502 lympig 3. Wacker 4.(Sportfreunde);
503 11,30 Uhr: Boruſſia 4. Schkeuditz 3.

1. Runde (96);
504 3b 13,30 Uhr: PSV. 2. Bennſtedt 2.

(Favorit);
505 Lettin 2. Cröllwitz 2. (98);506 14,30 Uhr: Nietleben 2.--Paſſendorf 2.

(Dölau);
508 El. Mücheln Braunsd. 2.

(Kayna);
509 11,00 Uhr: Neumark 3. Beuna 2.

r
511 4a 13,00 Uhr: ansleben 2.--Zappend. 2.

(Sportl. T.);
512 15,00 Uhr: Eisdorf 2. Schiepzig 2.

(Salzmünde);
513 Holleben 2. Sportl. T. 2.(Lauchſtedt);
514 46b 15,00 Uhr: Poſt 2. VfL. M. 5.

(Eintracht);
515 13,30 Uhr: Könnern 2. Jahn L. 2.

1. Runde (Rothenburg);
516 13,30 Uhr: Landsberg 2. Meuſchau 2.

(Jahn L.)
Der G. V Beſchluß vom 12. Februar 1929

wird hiermit wieder aufgehoben, da der V. V. auf
Grund der eingereichten Beſchwerde dieſelbe an
erkannte ſoweit, da die am 10. Februar zum Aus-
trag gebrachten Verbandsſpiele widerſpruchslos
begonnen und durchgeführt ſind. Es iſt ſatzungs-
gemäß unmöglich, Spiele, bei denen Satzungsver-
ſtöße nicht vorliegen, ungültig zu erklären.

Zum Montag, dem 25. März 1929, werden ge-
laden: 7,30 Uhr: Schiri. Warziniak (Sportbr.)
und Fritz Kirebeis (Sportl. T.).

v. Haußen.

Die Spiele der 1. Klaſſe ſind wie folgt feſt
geſetzt

Sonntag, den 24. März 1929.
96 Sportfreunde (Brehme, Schkeuditz);
Boruſſia 98 (Weiſe, Pr. Merſeburg);
99 Favorit (Antragſteller 99);
Ammendorf VfL. M. (Naumann, Ol).

Sonnatag, den 7. April 1929.
Wacker 98 (K. Schlegel, 99);
Eintracht Boruſſia (Ecke, Sportfr.)
VfL. M. Sportfreunde 1. Runde (E. Schlegel)

Sonntag, den 14. April 1929.
VfL. M. Wacker (Zipfel, Eintracht)
98 Boruſſia 1. Runde (Ecke, Sportfreunde)
99 Ammendorf (Hohl, Sportfreunde);
Eintracht Favorit (RNilius, Sportbr.)

Sonntag, den 21. April 1929.
Wacker 96 (Naumann, Ol.)
Ammendorf Boruſſia (Ellinger, Preuß. Merſ.);
Sportfreunde VfL. M. (Krüger, Reideburg);
98 99 (VBeck, Sportfreunde);

Sonntag, den 28. April 1929.
Wacker Eintracht (Böhme, Sportfreunde);
96 98 1. Runde (Weylandt, Kayna)
VfL. M. Eintracht 1. Runde (Wolf, Wacker);

Sonntag, den 5. Mai 1929.
99 Eintracht (Baer, Giebichenſtein);
98 96 (Sachſe, Reichsbahn);
Wacker Sportfreunde (Keindorf, 96);

Sonntag, den 12. Mai 1929.
98 Ammendorf (v. Rieſen, 96);
96 VfL. M. (Böhme, Sportfreunde);

v. Haußen. Großmann.
und einem herrlichen Park für die kleine
Mary, wo ſie Ponyreiten und Eſelfahren
konnte. Ließ die beſten Bonnen, die beſten
Lehrer kommen, damit Mary alles lernen
konnte, was die Welt zu lehren wußte. Ließ
ſie allen Sport treiben, Tennis, Boxen,
Schwimmen. Und ſo vernarbte langſam die
Wunde. Nach einigen Jahren begann er wie-
der ſeine wiſſenſchaftlichen Studien und
wandte ſich ſeinem Steckenpferd, der Erfor-
ſchung alter indiſcher Gifte zu, die Wochen und
Monate im Körper verborgen, plötzlich den
Tod herbeiführen. Als ſeine umfangreichen
Studien eine Hilfe notwendig machten, hatte
er in einem engliſchen Fachblatt nach einem
Aſſiſtenten annonciert, und nach ſorgfältigen
Erkundigungen ſeine Wahl getroffen. Das
war vor einem Jahr geweſen, als Marny ſieb-
zehn Jahre alt, der Typus des friſchen ameri-
kaniſchen Sportsmädels, aber doch voller Ge-
müt, einem Erbteil ihrer deutſchen Mutter,
war.

Dr. Jack Doherty war gekommen, ſchmal,
ſchlank, das ſchwarze Haar ſtraff nach hinten
gekämmt, voll geſchmeidiger Liebenswürdigkeit.
Als ihm Marun ihre kräftige braune Hand zum
erſten Male reichte, war eine helle Freude in
ſeine Augen geſtiegen. Und ſeit der Zeit warb
er um ſie. Beim Vater wußte er ſich durch
Klugheit und Fleiß bald unentbehrlich zu
machen. Aber Mary zu gewinnen, war nicht
ſo leicht. Sie war nicht ſentimental, ſie war
ausgefüllt durch ihren Sport. Wenn der At-
lantiſche Ozean hohe Wellen an den Strand
warf, ſtürmte ſie mit ihrem kleinen Rennboot

nur von dem alten Neger Tommy begleitet
durchs Meer. Gab es ein Pferd einzu

reiten, ſie war die erſte, die der unwillige
Rücken tragen mußte. Ja, ſie war voll Kraft,
voll Schönheit und voll Lebenswillen. Eine
Herrin war ſie, die kleine Mary Hee. Aber

ſie dachte nicht daran, Frau Dr. Doherty zu
werden.

Einſam, umgeben von blühenden Wäldern,
vor ſich das Meer, lag das Schlößchen „Letzte
Tage“. Einmal mußte auch Marys Herz von
Liebe ſprechen. Auf dieſen Moment wartete
Doherty. Dann würde er ſein Ziel erreichen,
und ſeinen Lebenstraum erfüllt ſehen, als
Herr in dem Beſitztum am Aktlantiſchen Ozean,
als Mann der Millionenerbin, er der arme
Dr. Jack Doherty. Das war ſein Ziel. Und
inzwiſchen experimentierte er mit Sir Edward
Hee, um den Giftſtoff zu finden, mit denen der
unbekannte Fakir vor achthundert Jahren die
Menſchen getötet hatte, ohne daß man ahnen
konnte, wie das zugegangen ſei.

Zweites Kapitel.
„Pump das Waſſer aus dem Boot!“ Der

alte Neger erwachte aus ſeinem Halbſchlum-
mer. Eilig nahm er den Bootseimer zur Hand.
Tatſächlich, das Boot war wieder halbvoll ge-
ſchlagen. Das war ja auch wieder eine Fahrt
geweſen. Jmmer kreuz und quer, bald mit den
Wellen, bald ſcharf dagegen anlaufend. Ein
ſchwarzes Pünktchen lag die kleine Motorjacht
auf dem ruhig atmenden Ozean. Mary ſprang
auf, ließ das Steuerrad fahren, ſtand am Bug,
breitete die Arme weit aus. Selige Freiheit!
Ganz weit hinten ein dunkler Streifen, der
Strand. Vor ihr das Meer. Die Sehnſucht,
die unſtillbare. Der alte Neger goß bedächtig
Eimer um Eimer über Bord, er konnte ſich
nicht dazu verſtehen, die mechaniſche Pumpe
zu benutzen. Jn dieſem Punkte gehorchte er
nicht. Maſchinelles war ihm zuwider.

Mary philoſophierte wie eine junge reiche
Amerikanerin von achtzehn Jahren. Wunſch-
los war ſie, denn was die Erde zu vergeben
hatte, beſaß ſie.
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J. G. Farben
Verhandlungen in Amerika.

Geh. Rat Boſch in Nenyork.
Mit dem Dampfer „Deutſchland“ ſind in

Peuyork Dr. Karl Boſch und eine Gruppe von
Vertretern der deutſchen chemiſchen Induſtrie
eingetroffen. Wie verlautet, ſoll der Zweck der
Reiſe die Errichtung einer Holding- Geſellſchaft
ſein, die die deutſchen chemiſchen Intereſſen in
Amerika zu vertreten haben würde. Mög-
licherweiſe werden die ſchwebenden Verhand
lungen bezüglich der Errichtung einer Stick-
ſtoffabrik in Louiſiang jetzt zum Abſchluß ge-

Jlangen.

Konzern Adler Kaliwerke.
Die Bilanz der Adler- Kaliwerkeſchließt mit einem Gewinn von 193 490 Rm.

(i. V. 6255 Rm.), die Bilanz der Kaliwerke
„Adolfs Glück“ mit einem Gewinn von
100 122 Rm. (i. V. 67 088 Rm. Verluſt) und die
Bilanz der Bergwerksgeſellſchaft Hope nach
Abzug der im Dezember 1928 verteilten Aus-
beute von 50 000 Rm. mit einem Reingewinn
von 72 640 Rm. ab. Den auf den 3. Mai d. J.
einzuberufenden Generalverſammlungen bzw.
Gewerkenverſammlungen ſollen folgende Ge-
winnverteilungen vorgeſchlagen werden: bei
den Adler-Kaliwerken Zuweiſung zum Reſerve-
ſonds 9674 Rm., 6 Proz. Dividende auf die
Vorzugsaktien für die Jahre 1924 bis einſchl.
1928 88 800 Rm., 2 Proz. (i. V. o Proz.) Divi-

dende auf die Stammaktien 90 000 Rm.; bei den
Kaliwerken „Adolfs Glück“ Zuweiſung zum
Reſervefonds 5006 Rm., 2 Proz. (i. V. 0 Proz.)
Dividende auf die Stammaktien 90 000 Rm.
Die Gewerkſchaft Hope wird eine Ausbeute von
70 Rm. pro Kux aus dem Gewinn des Jahres
1928 in Vorſchlag bringen ſowie eine weitere
Ausbeute von 80 Rm. pro Kux, herrührend aus
der ihr von den Kaliwerken „Adolfs Glück“ zu-
fſließenden Dividende für das Jahr 10928, ſo
daß auf die Hope-Kuxe insgeſamt eine Aus-
ſchüttung von 200 Rm. pro Kux für das Jahr
1928 entfällt.

Gewerkſchaft Salzmünde
(BurbachKonzern).

Jn der Anfechtungsklage des Rechtsanwalts
Echolten in Eſſen gegen die Gewerkſchaft Salz-
münde wegen Aufhebung der Gewerkenver-
ſammlung vom 12. Dezember 1928 ſtand am
16. März Termin vor dem Landgericht in
Halle zur Verhandlung an. Wie wir er-
ſahren, hat der Einzelrichter mit Rückſicht auf

ſie Bedeutung der Angelegenheit die Klage an
die Kammer verwieſen. Ein neuer Termin
wird noch feſtgeſetzt werden.

Thüringiſcher Malzkonzern.
Jn der außerordentlichen Generalverſamm-

lung an Malzfabriken Langenſalza
und Wolff Söhne, Erfurt A.-G., die
über den Erwerb eines Aktienpaketes von etwa
t Mill. Rm. der Malzfabriken J. Eiſen-
berg S Etgersleben A.-G., ErfurtAktienkapital 1,7 Mill. Rm.), zu Heſchließen
hatte, wurde der entſprechende Vorſchlag des
Aufſi*tsrates mit 35 316 gegen 590 Stimmen
angenommen. Wie mitgeteilt wurde, iſt vor-
läufig keine Fuſion beabſichtigt, aber es dürfen
ſich durch den Erwerb der Mehrheit der Aktien
der Malzfabrik Eiſenberg Etgersleben für
beide Teile große Vorteile ergeben. Die Fabri-
kation der ſieben Fabriken würde dann
etwa 600 000 Zentner Gerſte betragen. Es ſei
das die größte Produktion der Branche in
Deutſchland. Die etwa 1 Mill. Rm. Aktien der
Eiſenberg Etgersleben werden in eine WienerBankv.

Holdinggeſellſchaft zur Verwaltung ein-
gebracht. Ueber das laufende Geſchäftsjahr
wurde mitgeteilt, daß ſämtliche Werke voll be-
ſchäftigt und die Produktion ausverkauft ſei,
ſo daß jedenfalls mit einer höheren Dividende
als im vergangenen Jahre (8 Proz.) zu rechnen
ſein werde.

Halleſche Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei A.G. in Halle.

Die Generalverſammlung, in der ein
Aktienkapital von 1 462 700 Mark vertreten war,
ſetzte die Dividende auf 6 Proz. gegen 8 Proz.
i. V. feſt. Auf eine Anfrage des Vertreters
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver-
bandes, wie hoch die Soziallaſten ſeien, gab
die Verwaltung Auskunft. Bei einem Rein-
gewinn von 152 279 Mark betragen ſie 77 000
Mark, die Steuern ſtellen ſich auf 266 000 Mark.
Ueber die Lage teilte die Verwaltung mit, daß
die Geſellſchaft mit einem ſüdeuropäiſchen
Zuckerkonzern in erfolgreichen Verhandlungen
ſtehe die durch die Dresöner Bank vermittelt
worden ſeien. Von einem ſpaniſchen Zucker-
konzern habe man nicht unbeträchtliche Auf-
träge erhalten. Als Vertreter dieſes Konzerns
wurde neu in den Aufſichtsrat gewählt, Bankier
Adolf Lewin, Berlin.

Verdoppelter Reingewinn bei der Maſchinen
fabrik Buckau R. Wolf, A.G. in Magdeburg.

Nach 845 022 (605 910) RM. Abſchreibungen
ergibt ſich für das letzte Geſchäftsjahr ein Rein-
gewinn von 1 408 883 (729 894) RM. Hieraus
ſollen auf das von 6 auf 12 Mill. RM. erhöhte
Aktienkapital wieder 10 Proz. Divi-
dende verteilt werden.

Abermals Kupferpreis-
erhöhung.

Nach einer Neuyorker Kabelmeldung ſetzte
das Jnternationale Kupferkartell ab 19. März
ſeinen Kupferpreis um 1 Cent auf 22 Cent
herauf.

Metallpreiſe in Berlin vom 19. März (für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 208,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regaulus 80--85 Feinſilber für 1 kg fein 77.25--79.00.

Mittwoch, den 20. März 1929

e

Schwächere Tendenz für
Brokgekreide.

Die überſeeiſchen Terminmärkte wieſen
geſtern wieder ſchwache Tendenz auf, und
daraufhin wurden die Cif Offerten für Aus
landweizen erneut ermäßigt. Exportabſchlüſſe
von deutſchem Weizen finden kaum noch ſtatt.
Das inländiſche Angebot von Weizen und
Roggen zur prompten Waggonverladung iſt
zwar keineswegs reichlich zu nennen, das ſchöne
Frühjahrswetter, der ſchleppende Mehlabſatz
und das Anhalten des Mühlenarbeiterſtreiks
mahnen jedoch die Käufer zur Vorſicht. Der
Lieferungsmarkt wies bei geringen Umſätzen
gleichfalls Preisabſchläge von etwa 1 Rm. auf.
Märzweizen, für den eine Eröffnungsnotierung
nicht zuſtande kam, wurde 1,5 Rm. niedriger ge
ſprochen. Hafer iſt im Preiſe etwa gehalten.
Ger' e liegt nach wie vor matt.

Berliner Produktenbörſe vom 19 März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 222--225 Vifktorigerbſen 43.00 49 00
Roggen märk 205--208 Kl. Speiſeerbfen 28 00 34 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75
Hafer märkiſcher 199--2056 Ackerbohnen 23,00 24,00
Mais loko Berlin S Wicken 29.00 31.00
Weizenmehl Lupinen blaue 16,50 17,50

100 Kilogr. 26,25-—30,25 Lupinen, gelbe 23,00--26 00
noggenmehl Seradella 48,00 654,00

100 Kilogr. 27,35--29.50 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15,50 15.,75 Leinkuchen 24.80--25,00
Roggenkleie 14,0--14,85 Trockenſchnitzel! 14.60 14,90
Weizenkleie-Melaſſe

16. 10--15. 20
Soya-Schrot 22,00--22,50
Kartoffelflocken 20,10--20.50

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
J Ballen drahtgepr. 1,35--1,55, dgl. Weizenſtroh 1,30
1,45. dgl. Haferſtroh 1,55--1,70, Gerſtenſtroh 1,35 1,60
Roggenlangſtroh 1,30--1,65, bindfadengepr. Roggenſtroh
1.40-—1,60, dgl. Weizenſtroh 1.30-1,50. Häckſel 2,20--2,40
handelsübliches Heu 3.60--4,20. gutes Heu 4,50--5. 50.
Luzerne loſe Thymothee loſe Kleeheu
loſe Militzheu. rein, lo'e geſucht. do loſe
(Warthe) 3,50-—3,85, do loſe (Havel) 3 00-3 40. Draht-
gepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz Erzeugerpreis für
50 Kilogramm in Reichsmark.
Berliner Produkten-Frühmarkt vom 20. März.

Weizen, März 235,5, Mai 240, Juli 250;
Roggen, März 218, Mai 227,5, Juli 233.

Magdeburger Produktenbörſe vom 19. März
Notierungen fanden heute nicht ſtatt.

Altenburger Landkraftwerke A.G. Der auf
den 12. April einzuberufenden Generalver-
ſammlung wird für das Geſchäftsjahr 1928 die
Verteilung von 9 (7) Proz. Dividende
nach reichlichen Abſchreibungen vorgeſchlagen.

Vorkurse der Berliner Börse vom 20. März
JAccumulator

o. 3 Adlerwerke 54,50Abl.Neubesitz 12,60 Alig Elektr. G. 177,75
Hapag 128,75 Aschaſienbrg.
Hamb. Hochb. Augsb.-Nürnb
Hamb Süd 179,75 Basalt
Hansa Dampf S J. P. Bemberg 383,00
ar Hiev w. Berger Tietb. 888,00

m Bergmann 218,25di Nen 7137 Bl.- Karlsruhe 68,75

Adca 141,75Bk. elektr. Wk..
Bank für Brau 171.75
Barm. Bankv. 142,25
Bavr. Hvp.-Bk. 152,50
do. Vereinsbk. 153,75
Berl. Handisg. 225,00
Commerzbk. 197,75
Darmst. Bank 280,00
Deutsch. Bank 170,87
Disconto- 165,00e 170,25 do. Maschinen 51,87
Mitteld. Credit do. Etsenhdl. 78,37
Oest. Credit-A S Dynam Nobel
Reichsbank 312,50 J El. Licht- Kraft 213.,12

E. Lieferung 1692

1-2

Berl. Maschin. 34,75
Buderus S
Charl. Wasser 119,50
Chem Hevden 10850
Comp. Hispan 473,00
Conti Caoutch 145,00
Daimler- Benz 55,12
Di. Atl. Telegr. 129,50
do. Conti Gas 219,25
do. Erdöl 123,75
do. Kabel 63,25

Essen Steink. 128,00
Fahlberg. List 106,75
I. G. Farben 50,00
Feldmäühle
Felten Guille
Gelsenk. Berg
Ges.f elektr. U.
Goldschmidt
Hackeihal Dr.
Hamb. Elektr.
Hammersen
Harpen Bergb.
Hartmann
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen
Hohenlohew. 80,00
Ph. Holzmann 126,00
Ilse, Bergbau 211,00
Kali Aschers!. 217,25
Rud. Karstadt 227,25
Klöckner-Wk 107,50
Köln-Neuess. 121,75
Körting, Gebr.
Krauß Co.
Lahmeyer Co. 167,00
Laurahüite
Leopoldgrubel

Ludwigloewe 219,50 Sarotti Schok 210,00
L. Lorenz 167,00 Schles Bg Zk. 135,00

do. Beuthen DMannesmann 116,50 do. Elekt. „B“ 207,50

Sarg h l echneider, H.M 187, 00 Schubert Satz 819,00
Schuckert Co. 226,50

Nation. Auto 32,25 8 i 290,00Weiſe SchultheißNordd. Woll 168,25 Siemens-
Oberbedark 88,75 Halske 333,00
Oberkoks 104,50 Stöhr Kammg. 187 50
Orenstein 90,00 Svenska 45100
Ostwerke 242,50 ePhönix Berg. Thür. Gas 155,00Pöge Elentrir Leonh. Tietz 281,75

370. 00 Transradio 159,25Polvphon
Rhein Braunk 293,50 Ver. Glanzst. 446,00
do. Elektro 166,87 do. Schuh Wdo Stahlwerk 127,50 do. Stahiwerk 92,37
Rhein.-Westk. Vogel Teiegr. 82,00

do. Sorengst.. Wicking Portl.
Zell Waldhof 262,50

224,75

145,50

130,50
287,00
9125

148,00

136,00

15,12

Riebeck Mont.
Rütgerswerk
Sachsenwerk
Salzdetfurth

93,75
120,00

325,75

u
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Behaupkek.

Berlin, 20. März (Eigene Drahtmeldung).
Die Berliner Börſe vom Mittwoch eröffnete
weſentlich ruhiger. Die Tendenz war be
hauptet.

Die geſtrige Berliner Börſe zeigte eine ſehr
feſte Tendenz bei zunehmenden Ausland käufen.
A. E. G. wurden wieder in großen Poſten aus
dem Markt genommen. Die Frankfurter
Abendbörſe begann mit weiterer Befeſtigung.
Kupferwerte b ieben feſt. Auch die Farben-
aktie war weiter leicht angeregt. Automobil-
werte dagegen etwas gedrückt. A. E. G. 178
(17714), Mansfeld 130 (129*). Weitkerer Ver-
lauf lebhaft und feſt. Bevorzugt waren Elek-
trizitätswerke.

Umtliche Deviſenkurte vom 19. März W

Geld Brief Ge1 Dollar 4,2105 4,21865 1 Pfund Sterl 20. 445 20 485
100 holl Guld. 168,62 168,96 100 italien Lire 22,05 22,09
100franz Frks 16.445 16, 485 100 ſpan Peſet 63,34 68 46
100ſchweiz Fr 81,01 81.17 1 argentin Peſo 1,77 1.774
100 Belga 658,455 58,575 100 finniſche
100 tſchech Kr 12.463 12 483 Marika 10,592 10,612
100 ſchwed Kr 112,49 112 71 100bulgar Leva 8,941 3,047
100 norweg Kr 112,32 112,54 1 japan Yen 1,878 1,882
100 dän Kron 112,25 112,47 1braſil Milrs 0.501 0,503
100 öſtr Schill 59,145 59 265 100 fugoſl Dinar7, 397 7,411
100 ung. Pengö 73,37 73,51 100 portug. Esc 18,82 18,86

Magdeburger Zuckermarkt vom 19. März.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab, Verladeſtelle Magde-
hburg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
März 25.40, April Tendenz Ruhig

Magdeburger Schlachtvtehmarkt vom 19. März.
Auftrieb: 1001 Rinder. und zwar 52 Ochſen 241 Bullen,
592 Kühe, 116 Färſen, 31 Freſſer. 1009 Kälber, 352 Schafe,.
5236 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 87 Rinder, 35 Kälber, 218 Schafe, 497 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 50-65, 2. 45 49 3. 40--44. 4. 36-338.
Bullen: 1. Kl. 59 65 2. Kl. 45--49 3. 40--44 4.
Kühe: 1. Klaſſe 44—-49, 2. 38--43, 3. 30--37, 4. 22--238.
Färſen: 1. 50--65 2. 45--49, 3. 40--43. Freſſer: 33--45
Kälber 1. Kl. 100 125, 2. 70--85, 3. 60--68, 4. 50
Schafe: 1. Rl. 56—60, 2. 50--65. 3. 40--48. 4, 30--35.
Sthweine: 1. Kl. 78—80, 2. 77-—80, 3. 75--78, 4. 72--75,
5. 70--73. 6. Sauen 70--765. Marktverlauf: Hälber
lebhaft ſonſt langſam Ueberſtand: 40 Rinder und
200 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. März.
Auftrieb: 2033 Rinder darunter 444 Ochſen 517 Bullen,
1072 Kühe und Färſen, ferner 4100 Kälber 3591 Schafe,
14 762 Schweine, zum Schlachthof direkt zugeführt
2389 Stück, 678 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen: 1. Kl.
56-—59, 2. Klaſſe 61--54 3. Klaſſe 46--50, 4. Kl. 38--44
Bullen: 1. Klaſſe 50 53, 2. 47-49 3. 43--45 4. 40--42
Kühe: 1. Klaſſe 40--44. 2. 30-—38, 3. 26--29, 4. 22--24.
Färſen: 1. 5164. 2. 47--60 3. 38--44. Freſſer: 35--44.
Kälber: 1. 2. Kl. 73 83. 3. Kl. 60--75, 4. 40--55.
Schafe 1. Kl 66- 69, 2. 63-64 3 55-60 4. 653-66,
5. Klaſſe 40--50 Schweine: 1. Klaſſe 80, 2. Kl 79--80,
3. 78 79, 4. 76--77. 5. 72 74, 6. 7. Sauen 74--76.
Marktverlauf n allen Gattungen ruhig.

Leipziger Produktenbörſe vom 19. März. Weizen
inl 76 77 kg. 216 222; Roggen hieſ., 72/73 kg. 209--215,
Sandroggen 212--218 Sommergerſte. mländ 228--238,
Wintergerſte 216--226. Hafer inländ. 214-228 Mais,
amerik. rd. 244-246; cinqu 265- 275. Raps 350--370,
Viktorigerbſen 360 420. Die Preiſe verſtehen ſich ſür
1000 Kilogramm in Reichsmark

Waſſerſtände.
Saao!e

Brief

bedeutet über, unter Null.

F. W. Elbe F. WGrochltt 19 2,24 01j Außig 19 1.0633
Trotha 19 3,6* 34 Dresden 19 --0,2529
Bernburg 19 -53.09 17 Torgau 19 -2,20 80
Calse. O. 19 -2,36 04 Wittenberg 19 3,43 12

Unterp. 19 -3,06 06) Roßlau (19 2.5 68
19. --3.0802 Aken 19 2.90 62Haveil Barby 119 -53, 16 43

Brandenburg Magdeburg 19. -2,26 16
Oberpegel 18. -2,2202 Tanger-
Unterpegel 18. -1,40 08 münde 19 -3,89 54

Rathenow Wittenberge 19. -3,33 0
Oberpegel 18. -1,56 12 Lenzen 18 2,45 18
Unterpegel 18. 1,22 10 Dömitz sHavelberg 18 -2,83 10l Darchau 118

t

Grizehne

W„=JJ-

Berliner Börse
vom 19. März.

Pentsche Anleihen
19. 3. 13. 3.

Dtsch. Wertbest
Anieihe 1928 6833,60

do. für 2. 9. 35 39,50 89,50
6Dt. Reichsanl. 27 87,650 87,50
zDt. Reichssch.

Kr G.-M. 87.25 87, 25
91,40

Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar 91,40h. do. Staatssch.

I rackz. 1. 3. 198299

do. rz. 1. 10. 30 88,30
7Thüring. Staats
anſeihe 1926 34,25

do. Rm. 27u. La. B. 83,75

98 25

84,50
84.00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
Anmhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.
do. do. Vorz. B.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Inmdustrie-F Klien
108,50 159, 00
138 50 136,00
120,25 120,25
54,75 54,25
50,00 50,00

176,50 172,50
86,50 85,50

201,50 200,00
165,75 165,75
92,00 92,75
W 82,25

245,00 248,00

24,62 24 00
84,00 84,00

Disch Reichsp.!
i. 2. rz. 1. 10. 30

deutsche Anleihe
Auslos. Schein

ht. Anl Abl.-Sch.
J. ohne Ausl.-Sch.

Anhait. Anl.-Aus-
losungs-Schein

äinh. Anſ. Abl Sch.
ohne Ausl.-Sch.

t. Wertbest. Anl.
Dit Schutza. An

97,80 97,80
s4,00 54,10

12.40 12,20

58,80 53,80

4,55 4,60
Verkehrs Aktien

G. ſ. Verkehrs w
brnschw. Land E.

fanada- Ab -Sch.

Idt. Eisenb. Betr.
Iio. Reichsb. V. A.

r. Casseler Strb.
go. do. V.-A.
ab. Blankenbg
halle-Hettstedt
b. Amer. Pack.
mburg. Hochb.

b. Südam. Dpfsch

jansa Dampksch.
eptun Bremen

ausitz Eisenb
fporddtsch. Llovd
Merdh.-Werniger
Mestr.- Ung. Sttsb.
Khant. Eisenb.
Jerein. Eibschift.

chipk. Finsterw.

83 87

lektr. Hochbahn

61.,50

a 60

168,75 165 50
6162 61,62
68,25 68,50

83,50
9050
9200
79.00
96,50
6750
61.25

129,00 128,87
77,001

194,28 193,00
C 168,25

126,00 125,00
2475 24 75

125137 126,87
55 25 55,00
13,00 15,25

462
45.00

90,50
9150
79.00
95,50
67,50

e Bemberg 582 00
J. Bemberg 370,00J. Berger Tiefbau 388,00 384,00

Bergmann Eiektr. 217,00 211,00
Beri.-Guben. Huttf. 315 00 317,50
Berlin Holz-Kont. 78,00 77,87
do. -Karlsruh. Ind. 67,75 67,50
do. Maschinenb. 83,25 30,50
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 62,00 62,00
Brauhaus Nürnbg 169,50 169,00
Braunk. &Brik. Ind 164,00 168,00
Braunschw. Kohl. 227,00 227,00

do. Maschinen 80,00
Breitend. Portl.- C. 155,00 154,75
Buderus Eisenw. 78,75 77,00
Brown, Boveri Co. 1650,50 149,50
Busch Opt. Indstr. 109,50 108,00

Calmon, Asbest 40,12 40,12
Sapito Klein 65.00 65,00
Caroline Braunk..
Cartonnagen-Ind. 73,25 78,00
Charl. Wasserwk. 117,50 117,62
Chem. Fbr. Buckau 99,00 99,00
do do. Grünau 70,00 70,00
do. do. v. Hevden 107,00 106 00
do. Ind. Gelsenk. 73,00
do. Werke Albert 76,00 78,00
Chemn. Akt. Spin. 9.12
Chromo Najork 136,00 136,00
Concord. chem. F. 25,00 26,00

do. Spinnerei 97,50 98,00
Contin. Caoutch. 141,75 137,00
Corona Fahrrad 41,00 41,00

234,00233,00 Cröllwilz Papier 1179,00279,50

Daimler-Benz

Demmer. Gebr. SDisch.-Atlant. Tel. 127,00 127,25
heuische n 162 00 162 o
o. Babeo 127,00 127,00do. Cont. GasDess. 216,00 215, 12

e e edo. Gußstahlkug. 84,50 84.50
do. Jute-Spinner. 128 50 125 50
do. Kabelwerke 6387 68,00
do. Linoleumwk. 332 00 331 00
do. Maschinenfbr. 5100 50 75
4g. Fogen r 30,00 29,00
0. a au 88,000do. Spiegelglas 10150 101,25

do. Steinzeug 233,00 238,00
do. Teleph. u. Kab. 75,50 78,00
do. Ton- u. Steinz. 15100 15075
do. Wolhv.- Mann. 5332,62
Dtsch. Eisenhdl. 78,25 78,25
do. Metallhandel SDommitzsch Ton 289,00 286,00
Döring Lehrm.
Dürener Metallw. 220,00 218,00

Eilenburg. Kattun 75,00 75,00
Eintracht Braunk. 149,00 149,00
Eisenb.-Verk. M. 163,25 164,00
Elektra Dresden 194,12 194,12
Elek. Licht u. Kraft 215,00 209,50
Engelhardt- Brau. 226,00 222,00
Eschweil Bergw. 204,50 208,00
Essen. Steinkohl. 126,50 126.00
Etzoid Kießling
ExcelsiorFahrrad 48,25 48,12
Fahlb. Saccharin 104,75 101,00
Falkenstein Gard. 126,00 125,50
I G. Farbenindust. 248,00 246,75
Feldmühle Papier 223,00 221,25
Felt. Guilleaume 145,75 143 00
Flensb. Schifibaun ?75,25
Fraustädt. Zucker 80,12 80,00
Freund Maschin. 10,00
Friedrichsh. Kali 174,00
Friedrichshütte 107,00 106 00
R. Frister Co. 99,50 98,00
Froebeln Zuckerf. 59,00 60 00
Gaggenau Eisen 6,25 6,25
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 130,00 128,50
GermaniaPortl. C. 196,00 194,00
Ges. f. elekt. Unt. 234 00 231,26
Gildemelster&Co. 119,75 119,75
Gladbacher Wolle 146,50 147,00
Glauziger Zucker 85,50 85,75

58,50 55,00 Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A--G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hartmann Masch,
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hüdebrd. Mühlen

do- Holzind.
Hilgers A. G.
tlilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder

25,001
343 00 348,50
91,00 89,25

112,00 112,00
146 25 145,50
184,75 134.50
46.00 46,00
9400 94.00
77,00 77,50

136,75 136,25
1462 15,00
83,00 98,00

55 00
46,00 46,00

75,25 76,00

93,00 92 00
144'00 14575

Hoesch, Eis. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

78,00
79,00

80, 251
130,00 130,00

lse BergbauIndustriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Aschersltb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Nevess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerkb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kvffhäuserhütte
Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftv.
do Pianof. Zimm.

I.eonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindströmn A. G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co
Löwenbrauerei

75,75

210,50 217,50

138,00 137,00
143,00 144,00
67,00

100,25 100,25
382,00 82,00
217,00 215,50
106,50 105,50
162,00 162,00

120,25 120,25
90,00 89,00
100,00 100,00

73.00
10400 104,00
54,50 54,00
164,50 164,00
67,00 65,12
14350 143,50
125,00 123,50
93,00 93.00
79,00 79,00

150,00 150,00
73,50 7125
178,50 178.50
920,00 910.00

48,50
86,00 86,00
217,00 214,00
285,00 288,00

C. Lorenz A. G. 167,00 164,00
Luckau u. Steffen 7,50 7,50
Lüdensch. Meta 103,50 104,87
Lüneb. Wachsbl. 70,00 70,87
Magdeb. Allg Gas

do. Bergwerk 650,00do. Mählen 64,00 64,00
Mannesmannröh. 115,50 114,00
Mansfeld Bergb. 128,50 125,00
Maschtb. Buckau 130,00 129,50

do. Kappel 70,25 69,75
Mech Web. Lind. 166,00 166,00
Motorenfb. Deutz 67,00 66,00

23,50 23,50Neckarsuim-Fhrr.
Niedert. Kohlenw 50,00
Nordd. Wollkäm. 168,50 167,75

116,00 116.50Oberb. Ueberl.
Oberschl. Eſs.-Bd. 88,00 86,25

do. Kokswerke 103,87 102,50
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahl
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G
Pittler L pz. Werk7
Plauen Gardiner

do. Spitzen
do. Tüll u. Garàä

Pöge, Elektrizitä
do. Vorz.- Akt

Rathgeb. Waggon
Rauchiv. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr
Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein Braunkohl.
do. Chamotte

Elektrizität
Spiegelglas
Stahlwerke

.-Westt. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.

7725 76.00
125,00 125,0031, so
88,75 85,50

287,00 232,00
o5,87 95,12
79/00 7837176,00 176,00

119,00 119,50

40,00 4000
60,00 60,00
60,00 53,5066,00 65, 00

73,00 72,50
74,50 78,00

76,50 78,00
243,00 243,50
28,75 28.75
292,75 290,75
659,75 5975

164,50 162,50
156,00 156, 00
1265,50 124,00

104,00 108,00
93,00 90,00

176.50 175,00
A kKiebeck Mont 142,00 140,00
Rockstfroh- Werke 112,00 112,00
Roddergrube 825,00 825 00
Ph. Rosenth. Porz. 108,50 108,25
Rositz Zuckerraff. 81,50 52,00
Ruschewevh 105,00 103,12
Kütgerswk. A. G. 9200 92,00

Sachsenwerk 120,00 118,00
Zachs Gubsl. Don 98,50 98,50
Saline Salzungen 135, 25 185, 25
Salzdetfurth Kali 325,00 318,50
Sangerhs. Masch. 119,60 118.00
Sarotti-Schokol. 209,75 209,50
Sauerbrey Masch. 31,00 31,00
Saxonia, Zement 150,00 150,00
Schieb-Defries. 108,00 108,00
Schneider. Hugo 128,00 128,00
Schönebeck. Met. 26,50 26,50
Schubert Salzer 316,00 312,00
Schuckert Co. 225,00 220,12
Schulth Patzenh. 282,00 280,50
Schwabenbräu 241,50 240,00
Siegen-Sol. Guß 16,62 16,00
Siegersdri. Werke 1258,00 124 00
Siemens Glasind. 145,00 144,25
Siemens Halske 884,50 377,00
Sinner A. G. 137,50 137,75
Sonderm. Stier 179,50 171,25
Spinnerei RennerSprengst. Carbon S S
Stadtberger Hätte
Staßfurt. Chem. Fb 24,25 24,25
Stickerei Plauen 118,00 116,50
R Stock Co. 9650 96,00
Stöhr Kammgarn 186,00 182,50
Stoewer Nähmsch 18,00 18,00
StollbergerZzinkh. 165,50 154,00
Gebr Stollwerck 146,75 146,50
Stralsund. Spielk. 248,50 248,50
Svenska Tändst. 456,00 460,00
Conr. Tack Cie. 105,00 105, 00
Taf.-, Sal u. Spgl. 11450 114,50
Telefon F. Berlin. 56,50 56,25
Tempelhofer Feld 55,60 55,00
Teutonia Misburg 203,00 203,00
Thür. Bleiweitzfbk. 39,00 37,60
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 151,650 151,25
Leonhard Tietz 279,00 270,00
Trachenbg. Zucktf 31,50 31,00
Triptis Akt. Ges. 70,00 67,50
Tülltabrik Flöha 77,12 77,50
Ver. Glanzstoff. 448,00 439,00
do. Gofhaniawerk 128,00 120,00
do. Harz. Portl.-C. 124,00 123,00
do. Jutespinn. LtB 116,00 116,75
do. Laus. Glasw. 68,50 68,00
do. Märk. Tuch b. C5,00 6800
do. Prtl.Schimisch 228 75 228,75
do. Schuhfb. Bern. 60,25
do. Smyrna-Tepp 207,00 207,00
do. Stahlw. v. d Z. 188,00 196,00

Voget, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spifzen
do. Tüſifabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holst.-
130,00 133,00Eisenwerke

Wasser Gelsenk

81,00 77,87
67,00 68,00
95,00 95.25
68,25 68,25
4400 4800

154.00 156,50

90,62 90,62

130,75 181,00
Wayvss Frevtag 127,00 126,00
Wegelin Rußfabr. 121,00 121,00
Wegelin &tlübner 112,50 111,62
Wenderoth
Wersch Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Meſal
WittenerGutsstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mätzerei

739,00 73,50
148,00 148,00
220,50 218,50
132,00 132,00
453,00 45,00
134,001

125,00 125,00
Wunderlich Co. 144,00 143,00
Zeitzer Maschfbk. 140,00 137,75
Zelistoft-Verein 117,00 116 00
do. Waldhof 25950 259,50
Zuckib. Rastenbg. 45,00 48,50

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred.- A. 139,50 139, 25
Bank f. Brau-Ind. 169,00 167,75
Berl. Handelsges. 222,50 220.00
do. Hyvpoth. Bank 195,50 195, 12
Braunschw. Bank 120,25 120,25
Brnschw.-H. Hvp. 189,00 189,00
Commerz- u. Pr. B 195,75 195.75
Darmst. u. Nat.-Bk. 277,00 275,50
Dess. Landesbank 105 00 104,87
Deutsche Bank 172,12 171,87
Disch. Ef ekt -Bk. 124,00 124,00
Dt. Hvp. B. Berlin 150,00 159,00
Dt. VUeberseebank 107,50 107,50
Disconto-Ges. 168,75 162,75
Dresdner Bank 168,75 168,75
Getreide-Kreditb. 127,650 127,50
Goth. Grund-Cr. B 142,00 142,00
HallescherBanko. 131,75 131,75
Hamburg Hvp. B. 150,00 149,00
Hannov. Bodenkr. 215,00 215,00
Mecklb. Strel. Hyp 173,75 173,75
Meining. Hvp.-Bk
Mitteld.Bod Cr A
do. Creditbank
Niederlaus Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Peichsbankdo. Thür. Metall 64,75 68,75

143,00 14150
249,00 245.00
184,25 184,00
102,75 10275
142,00 141,00

311,50 309,00
Sächsische Bank 200,00 20100



Bekämpft die Wintermücken!
Jetzt iſt es an der Zeit, den Wintermücken

in Kellern und Speichern, Scheunen und Stäl-
len den Garaus zu machen, um eine ſommer-
liche Mückenplage nach Möglichkeit zu ver
hindern. Die Mücken, die nämlich jetzt in
Ritzen und an den Wänden und Decken mancher
Kammern und anderer Oertlichkeiten zu Dutzen
den, zu Hunderten, zu Tauſenden hängen, ſind
befruchtete Weibchen, die beim Eintritt wärme-
rer Witterung ihre Eier in Pfützen, Teiche,
an feuchte Orte uſw. ablegen und damit einer
Fliegen- und Mückengeneration das Leben
ſchenken, die den Menſchen ſchon im Frühjahr
zu quälen vermag. Heute ſind die überwintern-
den „Mütter“ noch ſteif und von geringer Be
weglichkeit. Wenn's an der Zeit iſt, die Eier
abzulegen, ſind ſie dagegen ſpringlebendig.
Daher heißt es mit Recht, jetzt alle Mittel an
zuwenden, um zu verhindern, daß eine Eiablage
ſtattfinden kann.

Und die Kälte? Mancher wird meinen, daß
der ſtrenge Winter alles ſchädliche Getier und
Ungeziefer vernichtet habe. Nur „Leichen“
hängen an der Wand und an der Decke, tote
Tiere, die nicht mehr imſtande ſind, für Weiter-
vermehrung zu ſorgen. Man täuſche ſich nicht!
Gewiß dezimiert die große Kälte die Plage-
geiſter. Aber die Erfahrung lehrt, daß gerade
die Schädlinge und kleinen Feinde des Men-
ſchen und ſeiner Kulturerzeugniſſe tiefen
Temperaturen großen Widerſtand leiſten, ja,
daß auf ſtrenge Winter vermehrtes Schädlings-
auftreten zu verzeichnen iſt.

Trotz der Kälte iſt alſo der Kampf des Men
ſchen gegen ſeine Plagegeiſter. hier die Mücken,
angebracht. Darum: Hausfrauen, beginnt den
Winterfeldzug, ehe es zu ſpät iſt, ſofern in
euren Kammern, Speichern und Kellern oder
an ſonſtigen geſchützteren Orten Fliegen gleich
grauen Schleiern ſitzen. Schon das Abwiſchen
mit feuchten Tüchern hat Erfolg. Man muß
aber hernach die winterſtarren Tiere verbren-
nen oder zerdrücken. Immerhin eine zeitrau-
bende Arbeit. Einfacher iſt ſchon das oft
empfohlene Abbrennen mit der Lötlampe. Man
kommt damit auch in diejenigen Winkel, die
man mit den Tüchern nicht erreicht. Jch möchte
aber trotzdem zu dieſem Verfahren nicht raten,
denn es iſt feuergefährlich. Sehr praktiſch er
weiſt ſich ein Staubſauger. Wer einen ſolchen
zur Hand hat, ſoll ihn unbedingt anwenden.
Für die flächigen Zufluchtsorte, Wände uſw
verwendet man den breiten Teil, für Winkel
und Ritzen den koniſchen Teil des Saugrohrs.
Die aufgeſaugten Fliegen müſſen unverzüglich
nach Beendigung der Maßnahmen ausgeſchüt-
tet und verbrannt werden.

Das vorzüglichſte Mittel, Wintermücken zu
bekämpfen, haben wir im Dalmatiniſchen Jn-
ſektenpulver. Es muß aber friſch ſein, denn
nicht das „Pulver“ (es ſind die gepulverten,
geſchloſſenen Blüten beſtimmter Chryſanthe-
mum-Arten) tötet die Tiere, ſondern nur das
ätheriſche Oel, das dieſem Pulver entſtrömt.
Je intenſiver der Geruch iſt, deſto beſſer wirkt
das Jnſektenpulver und umgekehrt. Um die
Luft möglichſt gleichmäßig mit dem Pulver,
bzw. dem Dunſtöl zu durchſetzen, verſtäubt man
erſteres mit Hilfe eines geeigneten Pulver-
zerſtäubers, wie ihn jeder Kammerjäger und
Desinfektor hat oder wie er dem käuflichen
Präparat bereits beigegeben iſt. Das feine

Von Dr. Eva
Reiche Entwicklung der Perſönlichkeit und

damit höchſte Jndividualiſation ſind die Kenn-
zeichen der modernen Frau. Während noch in
der vorigen Generation geſellſchaftliche und
ſoziale Schranken den Entwicklungsmöglich-
keiten der Frau außerordentlich enge Grenzen
zogen und ſie ſo zu eigener Lebensform und zu
freiem Menſchentum nicht gelangen konnte, ſind
ihr im Verlauf der letzten zwanzig Jahre un
zählige Pforten aufgetan worden. Grund-
legende Wandlungen haben ſich dadurch er
geben, in ſozialer wie in individueller Hinſicht.

Das für die menſchliche Entwicklung Ent-
ſcheidende bei dieſer Veränderung iſt letzten
Endes nicht, daß den Frauen jetzt faſt alle Be
rufe offen ſtehen und daß ihnen im bürgerlichen
Leben zahlreiche Rechte eingeräumt werden, die
ſie früher nicht beſaßen, vielmehr ſcheint der
Schwerpunkt dieſes Kulturwandels ſich darin
zu dokumentieren, daß die Frau jetzt die Mög
lichkeit beſitzt, ſich zur Perſönlichkeit zu
entfalten Das heißt. es wird nicht mehr
von ihr verlangt, einem ganz beſtimmten Jdeal
zu entſprechen, ſondern ſie darf ſich ohne wie
früher unangenehm aufzufallen in der Rich-
tung entwickeln, die ihrem eigenſten inneren
Weſen gemäß iſt. Für ihre äußere und innere
Erſcheinung ſind nicht mehr allgemein gültige
Normen maßgebend:; vielmehr beſtehen zahl
reiche grund verſchiedene Typen nebeneinan-
der, von denen jede ihre Exiſtenzberechtigung
beſitzt und auch entſprechend anerkannt wird.

Es kann die äußere und innere Geſtaltung
der modernen Frau nicht auf eine beſtimmte,
für alle gültige Norm feſtgelegt werden. Ent-
ſcheidend iſt immer nur das eine: daß ſeeli-
ſche Haltung und äußere Erſchei-
nung einander entſprechen, daß Harmonie
zum Ausdruck gebracht wird. So kommt es
auch, daß die heutige Mode eine reiche Viel-
ſeitigkeit aufweiſt und weit davon entfernt iſt,
eine Art Uniform darzuſtellen. Es wird heute
alles getragen, und es bleibt der Frau viel
mehr als früher überlaſſen, ihr Kleid ihrem
ganz individuellen Geſchmack anzupaſſen.

Beſonders ſtark wirkt ſich dieſe Freiheit auf
dem Gebiet aus, auf dem früher ſchon eine Ent-
fernung von der ſonſt herrſchenden Schablone
möglich war: in der Wahl eines Kleides für
das Koſt ümfeſt. Kann ſchon fedes beliebige

ſtellung werden, ſo iſt vollends in der Wahl
eines Koſtüms der modernen Frau mehr denn
irgendwo die Möglichkeit gegeben, ihr Weſen
in ſeiner Einzigartigkeit unmittelbar zu ſym-
boliſteren. Es hat ſich denn auch auf dieſem
Gebiet gegenüber früheren Jahren ein Feld
reicher Differenzierungsmöglichkeiten erſchloſ-
ſen. Man erſcheint nicht mehr als Roſe oder
Nelke oder gar als Maria Stuart oder als

Pulver ſchwebt mehr als eine Stunde in der
Luft. Bereits 20--830 Minuten genügen, um
die Tötung der Jnſekten durch das ätheriſche
Oel zu erreichen: die Tiere erſticken. Auf zehn
Kubikmeter Raum braucht man etwa 1 Gramm
Pulver. Das Ausräuchern erfolgt in 1 bis 2
Minuten. Vorräte, die in den zu behandelnden
Räumen aufgeſtapelt ſind, bedeckt man vorher
mit Papier. Die toten Fliegen werden abge-
kehrt und verbrannt.

Alſo: Jm Intereſſe eines angenehmen Früh-
lings und Sommers Nachſchau auf Mücken
halten und, wenn ſolche vorhanden ſind, den
Kampf gegen ſie aufnehmen.

K. Braßler, Berlin.

Kleid zu einem äußeren Symbol innerer Ein-

Vorb Nun u St
Koſtüm und Perſönlichkeit

Wendorff.
Jeanne d'Arc. Sondern der Phantaſie ſtehen
unbegrenzte Möglichkeiten offen. Die Frau, die
ſich koſtümiert, will nicht einfach ein ſchönes
Bild darſtellen oder irgend eine Perſönlichkeit
verkörpern, deren ſeeliſche Einſtellung mit der
ihrigen nicht harmoniert. Sie will ſie ſelbſt
ſein, und ſie will es mehr als ſonſt, wo ihr viel-
leicht durch häusliche und berufliche Einengun-
gen aller Art die Möglichkeit genommen iſt,
erade die Eigenſchaften zu entfalten, die ſie
elbſt für ihre wertvollſten hält. So kam es

früher der Frau mehr darauf an, dem Auge
ein ſchönes Bild zu gewähren und das Koſtüm
als ſolches wirken zu laſſen. Die moderne
Frau wählt ihr Kleid als Symbol, das ihr
eigenſtes Weſen zum Ausdruck bringt. Und in
dieſer Art liegt die Möglichkeit zu ſtarker, inne
rer Befreiung. Das neue Weſen, das mit dem
Kleide angenommen wurde, iſt ja das eigene,
ſonſt oft gewaltſam in den Hintergrund ge-
drängte. Es entwickelt ſich fene ſeeliſche Be-
ſchwingtheit, die die von ihr Erfaßten oft ſelbſt
in Erſtaunen ſetzt, die ſie über ſich hinaus hebt
und ſie durch einen ganzen Abend glücklicher
Entfeſſelung hindurchträgt. Und wer Zeichen zu
leſen, Erſcheinung zu deuten verſteht, der wird
auch den Sinn begreifen, der in dem Ganzen
verborgen iſt; und nichts iſt reizvoller, als aus
einem phantaſtiſchen Koſtüm das Weſen ſeiner
Trägerin zu enträtſeln.

Wo aber liegen die Grenzen dieſer Phanta-
ſtik? Und kennt man für das moderne Koſtſtm
keine Stilwidrigkeit mehr? Die Grenzen ſind
da; ſie ſind überaus fein und durchaus indivi-
duell zu verſtehen. Uebereinſtimmung zwiſchen
Seele und Erſcheinung machen die Harmontie
der Perſönlichkeit aus dieſe Harmonie nun
darf nicht geſtört, der Rahmen der VPerſönlich-
keit darf nicht geſprengt werden. Das Kleid
ſoll dem Jndividuum entſprechen: das Fch darf
weder überſteigert noch künſtlich verkleinert
und verniedlicht werden Die Stilwidriagkeit

früher mit hiſtoriſcher Unechtheit gleichbe
deutend liegt jetzt darin, daß die Frau die
ihr geſetzten Grenzen nicht kennt, daß ſie ihren
inneren Rhythmus nicht innehält, daß Seele
und Erſcheinung einander nicht entſprechen.
Für die Frau, die ſich ſelbſt kennt, wäre es un-
möglich, das ſchöne Koſtüm einer anderen ein-
fach zu kopieren, auch wenn ſie an Teint und
Wuchs der andern zu gleichen ſcheint. In einem
aufgezwungenen, in einem geliehenen Koſtüm
iſt daher für ſie keine Harmonie, keine Freude
möglich.

So ſtellen die Vorausſetzungen für eine rich-
tige Koſtümwahl letzten Endes an die moderne
Frau die gleichen Anforderungen, die für ihre
ganze Lebensform grundlegend ſein ſollten: die
Forderung nach Selbſterkenntnis und damit
nach bewwußter Lebensgeſtaltung.

G. ..)X-: ,.XXASASWXLXWLAXIXI XSchönheitspflege im Frühling
Die Märzenſonne hat's in ſich, ſagten früher

die Damen, die man heute der reiferen Jugend
zuzählt, und ſie holten Fächer hervor, um ſich
vor dieſen zuöringlichen Frühlingsſtrahlen zu
ſchützen. Sie wußten nett mit ſo einem koketten
Straßenfächer umzugehen

Die Jugend von heute weiß kaum etwas mit
dem Fächer anzufangen. Er iſt ſelbſt im Ball-
ſaal ein überflüſſiges Möbel geworden und im
Freien iſt es Ehrenſache, ſich mit Wind und
Wetter und Regen und Sonne herumzuſchlagen,
ohne mit irgendwelchen ſchutzſpendenden Jn-
ſtrumenten zu jonglieren.

Und doch will unſere Haut im Frühling
aufmerkſam behandelt ſein. Die Sonne hat im

März und April eine beſonders intenſive Leucht-
kraft, und es iſt Tatſache, daß die Sommer-
ſproſſen hauptſächlich der Märzionne ihre Ent-
ſtehung verdanken. Man wähle deshalb einen
Hut mit ſchützendem Rand als Kopfbedeckung
für den Frühling und ſetze auch die Hände nicht
unbekleidet dem Sonnenſchein aus.

Als Hautereme wähle man eine ganz linde,
leicht fetthaltige Salbe, man vermeide jetzt auch
Waſchungen mit Kölniſch Waſſer und ähnlichen
Toilettemitteln, da die Haut in dieſen erſten
beiden Frühlingsmonaten ſchon von Luft und
Sonne ſehr ausgetrocknet wird.

Man verſäume auch nicht, ſich im Frühling
einer Blutreinigungskur zu unterziehen. Ob man da Tee trinkt oder Brunnen,
iſt an ſich gleichgültig, und es hängt von der
Körperkonſtitution des betreffenden Menſchen
ab, was er für Hilfsmittel braucht, um ſein
Blut von Winterſchlacken zu reinigen. Der
Hautkultur am förderlichſten iſt unbedingte
Reinlichkeit: Laue Ganzwaſchungen, Bäder
häufiger Wechſel der Wäſche, tägliche gymna-
ſtiſche Uebungen ſorgen für geſunde Durchblu-
tung des Körpers und demzufolge für einen
reinen Teint. Es ſind auch trockene Abreibun
gen, beſonders für emvfindliche Perſonen, zu
empfehlen, ſie ſind der Haut ſehr zuträglich und
machen die Mündungen der Hautdrüſen frei
rn alſo dadurch vor Blütchen und Mit-
eſſern.

Auch die Füße dürfen wir nicht vergeſſen!
Täglich ſollten ſie wenigſtens mit einer lauen
Waſchung beglückt und nicht ewig wie Stief
kinder des menſchlichen Körpers behandelt wer-
den. Geſunde und gepflegte Füße machen de
Gang federnd und leichtbeſchwingt. Cl. v. W.

Frau und Sühnenkoſtüm

Ein Beruf, der ſeinen ganzen Vorbedingun
gen nach für die Frau beſonders geeignet er
ſcheinen muß, aber trotzdem faſt noch ausſchließ
lich Domäne der Männer iſt, iſt der eines künſt
leriſchen Leiters und Beraters im Koſtümweſen
der Bühne. Wie unendlich wichtig das Koſtüm
für ein Stück iſt, für die Geſtaltung des geſam-
ten Bühnenbildes wie für die Erſcheinung der
Hauptperſonen wie es. richtig gewählt, die
Stimmung beeinfluſſen, zum Erfolg und Miß-
erfol beitragen kann. wird uneingeſchränkt zu-
gegeben werden müſſen Gewiß erfordert eine
ſolche Stellung, in ihrer Art nicht minder ver-
antwortlich und wichtig wie die des Schöpfersf
der Bühnenbilder, viel Phantaſie. Farbenſinn
Geſchmack und kulturhiſtoriſche Kenntniſſe.
Aber eben dies ſind. Anforderungen, die eine
begabte und gut vorgehildete Frau reſtlos er
füllen könnte.

Die Vorbildung geſchieht auf den Kunſtge-
werbeſchulen in den Modefachklaſſen; einige
Kunſtſchulen wie Deſſau, Karlsruhe, Berlin
haben ſchon Spezialklaſſen für Bühnenkoſtüme
Es genügt natürlich nicht, reizvolle farbige
Koſtümbilder entwerfen zu lernen, vor allem
ſind auch genaue ſchneidertechniſche Kenntniſſe
nötig. Die Koſtüme müſſen nach den Zeichnun
gen und Anweiſungen der Leiterin in den
Werkſtätten gut und leicht anzufertigen ſein
den dafür berechneten Mitteln entſprechend, u
nicht Phantaſiegebilde zu bleiben, die zwar
kleine Kunſtwerke ſind, mit denen aber de
Schneider nichts anzuſangen weiß.

Der Beruf bietet ein gutes Auskommen, muß
aber, wie geſagt, erſt von der Frau erobert
werden. Dies kann nur geſchehen durch erſt
klaſſige Leiſtungen derfenigen Frauen, dene
es bis jetzt gelungen iſt, ſich ihre Stellung a
den Bühnen zu erobern und durch einen ſehr
gründlich vorgebildeten weiblichen Nachwuchs
der beweiſt, daß es ſich her um ein ſpeziell
weibliches Gebiet handelt

22112 00 n JLängere Tage längere Kleider

Von Hilde Hanna Sitte-Hutter.
Die Frauenmode, die ſonſt der Natur immer

um eine Saiſon, alſo um faſt drei Monate vor
aus iſt, hält diesmal mit ihr Schritt. Jn einer
unheimlichen Weiſe. Länger die Tage, länger
die Kleider. Unter dieſer Deviſe könnte man
die Frühjahrsmode einführen.

Die vergangene Geſellſchaftsſaiſon des Win-
ters hat uns bereits mit den längeren Kleidern
vertraut gemacht. Vor einem halben Jahr
ihnen noch gänzlich abhold, findet man ſogar
ſchon Gefallen an ihnen und die letzten Geſell-
ſchaftskleider überboten einander an rück
wärtiger Rocklänge. Denn das iſt und
bleibt das Charakteriſtikum dieſer neuen Mode
der langen Kleider, da ſie nur rückwärts
lang ſin Vorn haben ſie ſich allerdings auch
etwas geſenkt, aber doch nur ein wenig mehr
über das Knie. Denn man will nicht darauf
verzichten, eine langgewohnte Freude aufzu-
geben: die Zier der dezent beſtrumpften Beine.

Während es noch angeſichts der allererſten
Frühlingsmodelle. die der Riviera vorbehalten
waren, hieß, daß man tagsüber unbedingt beim
regelmäßigen kurzen, praktiſchen Kleid bleiben
würde. hat ſich auch dieſe Prophezeiung inner
halb der letzten zwei Wochen verſchoben, und
zwar dahingehend, daß man ſchon des Nachmit-
tags das verlängerte Kleid als ſchick und ent-
ſprechend tragen kann. Die vorbehaltsloſe Do
mäne des feſchen ſportlichen, kurzen Kleides iſt
alſo nur mehr der Vormittag.

Samt, der auch in der Frühjahrsmode ſeine
Vorrangſtellung behauptet, iſt das Material
für die erſten Frühfahrs- und Ueber-
gangsmäntel. Schmeichelnd wie er, iſt
auch der unumgänglich nötige Beſatz. Vor-
nehmlich aus langhaarigen, weichen Fellen oder
aus glänzenden Federn. Aber nicht in der ſtar
ren, ſondern in einer ganz legeren flockigen
Form arrangierf

Jntereſſant iſt es nun, daß viele der neuen
Frühfjahrsmäntel die rückwärtige Verlänge-
rung aufweiſen, und zwar entweder in der Art
eines regelmäßigen Ueberganges von der Knie-
höhe bis unterhalb der Wade, oder ganz bizarr
und ſcharf in einem glockigen Zipfel, der rück-
wärts in die Spitze ausläuft. Eine aparte Er
ſcheinung iſt allerdings Vorbedingung für die
zweite Art der verlängerten Gewandungen, die
einer gewiſſen Pikanterie nicht entbehren.

Länger die Tage, länger die Kleider, und
noch ſchöner die Frauen wenn es möglich
iſt. Sie werden jedenfalls das ihrige dazu
beitragen!

Der Vorraum der Wohnung
Den erſten Eindruck einer Wohnung empfängt

man im Vorraum. Es kommt ſoaar vor, daß
ein Beſuch gar nicht die inneren Räume des
Hauſes zu ſehen bekommt wenn die Haus
frau oder der Hausherr nicht da iſt oder aus
ähnlichen Gründen und in dieſem Falle grün
det ſich das ganze Urteil des Beſuches über die
Familie und ihr Heim auf die Einrichtung des
Vorraums

Dieſer Tatſache ſcheinen ſich die wenigſten
Menſchen bewußt zu ſein, denn oft mutet ge
rade der Vorraum einer Wohnung wie eine
Rumpelkammer an. Da hängen an der ver
grauten Decke oben die Seile der Turngeräte
für den Buben oder das Mädel. Die billigſte,
altmodiſche Tapete war gerade gut genug für
den Vorſaal und die ausrangierten Bilder,
Preiſe von Tombolen und Kegelfeſten, ver-
gilbte Photographien aus den achtziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts. Auf dem Nuß-
baumvertiko oder dem Trümeau ſtehen Nippes,
ein kleiner Amor mit abgebrochenem Flügel
oder Pfeil, eine Gipsnachbildung von Amor
und Pſyche Billige Bazarvaſen mit Stoff-oder Papierblumen. japaniſche Fächer und

Rollmatten an der Wand ergänzen das liebliche
Stück Vergangenheit, das ſich dem Beſchauer
hier präſentiert.

Jch will nicht verallgemeinern. Es gibt ge
nug moderne Vorräume, die ſich dem Stil der
übrigen Wohnungseinrichtung anpaſſen. Aber
bei länger verheirateten Paaren mit altmodi-
ſchen Möbeln trifft man immer noch derartige
Schauſtellungen in Korriboren an.

Man kann ruhig ſeine alten Möbel behalten.
Sie ſehen oft wertvoller und gemütlicher! aus
als die modernen, wenn ſie auch weniger prak-
tiſch und nach heutigen Begriffen weniger
künſtleriſch ſind. Aber muß deshalb der Vor-
raum uns und unſere Wohnung verſchandeln
Muß er uns in Mißkredit bringen, daß von
uns geſagt wird: „Was die für kitſchiges Zeug
rumzuſtehen haben! Geſchmack iſt eben nicht
jedermanns Sache.“

Ein hübſcher Vorraum iſt wirklich keine koſt-
ſpielige Sache. Je weniger darin ſteht, deſto
beſſer. Man ſoll wenn man eine Wohnung be-
tritt, nicht das Gefühl haben, in ein Muſeum
oder eine Bildergalerie zu kommen Vor allem
gehören keine Familienphotographien in den
Vorraum, denn der Vorraum iſt für FFremde.
Was würden Sie denn ſagen, wenn man Jhnen
gleich beim Betreten einer Wohnung alle in-
timen Familienangelegenheiten erzählen
würde?! Genau ſo verraten Sie aber Details
aus Jhrer Familie, wenn Sie deren Bilder
auf den Vorplatz hängen.

Wer eintritt, ſoll nicht gleich verwirrt und
abgeſchreckt oder in familiäre Dinge eingeweiht
werden. Jn den Vorraum gehört zunächſt eine
Beleuchtung, ein Garderobenſtänder oder eine
Hakenleiſte mit Schirmbehälter. Wenn genug
Platz vorhanden iſt, auch ein kleiner Tiſch mit
Sitzgelegenheit und vor allem ein Spiegel
Wenn Sie ſelbſt keinen brauchen, weil Sie ſich
vielleicht im Schlafzimmer fertig machen, ſo
eien Sie nicht ſo unhöflich, Jhren Beſuch in
erlegenheit zu bringen, weil er vor ſeinem

Eintritt in Jhre Zimmer ſehen möchte, wie e
ausſieht. Dagegen brauchen Sie außer einer
Kleiderbürſte keine Toilettenutenſilien zu
Schau zu legen, denn ein einigermaßen hyaie
niſch lebender Menſch wird weder Kamm noch
Bürſte an ſein Haar bringen, von denen en
nicht weiß, wer ſie ſchon alles benutzte. Auch

eine Puderdoſe mit Quaſte iſt eine ſehr un
appetitliche Angelegenheit, wenn ſie für jeden
Beſuch daſteht Daran ſollte man vor allem
auch im Waſchraum offener Lokale, Theater und
anderer Veranſigunagasſtätten denken.

Der Aſchbecher mit Feuerzeug im Vorraum
hat nur dann Berechtigung, wenn der Haus
herr ſich vor dem Weggehen eine Zigarre oder
eine Zigarette anzuzünden pflegt. Für den
Beſuch iſt kein Ranchgeſchirr notwendig, weil
es nicht zum guten Ton gehört, mit einer Zi
garre oder Zigarette hereinzukommen, un
weil man andererſeits auch keinen Beſucher aus
a Zimmer laſſen ſoll. bevor er ausgeraucht

at.
Ein Tablett für die Poſt oder Viſitenkarten

darf vorhanden ſein. wenn man Bedienung
hat. Es dient dann aber nur zum Hereinbrin
gen der Karte, nicht als Sammelbecken. Viſiten
karten ſind dazu da, der Familie den Beſuch
anzumelden. Sie gehören alſo ins Zimme
und nicht als protzige Zeugen vornehmer Ge
pflogenheiten in den Vorraum.

Wenn es möglich iſt, wähle man für des
Vorraum eine helle, ruhige Tapete, helle M
bel der hellrote Schleiflack paßt ſehr gut fus
dieſen Zweck einen nicht zu koſtbaren Tep
pich oder Läufer und helle Decken und Kifſfer
Der Vorraum ſoll nicht bunt wie ein Miniatut

arten oder eine Veranda ausſehen. Er ſoll den
intretenden heiter ſtimmen und einen neutra

len, ſachlichen, unkomplizierten Eindruck mache
Dann genügt er allen modernen Anſprüchen a
ein bis ins kleinſte ſtilvolles Heim

Elly Glaſer,.
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Glaſer.

ſchickten Ausſtellungen recht gute Erfolge er
zielt haben. Bei der Vorſtandswahl wurden
ſämtliche Mitglieder des alten Vorſtandes ein
ſtimmig wiedergewählt. Unter anderem wurdeauch beſchloſſen, in dieſem Jahre wider mit
einer Ausſtellung an die Oeffentlichkeit zu
treten. Jeder Züchter und Liebhaber kann
ſeine Tiere zur Schau bringen, auch wenn er
nicht Mitglied des Vereins iſt. Alle noch Fern-
ſtehenden ſollten ſich darüber klar ſein, daß auch
der Verein Neumark dieſelben Ziele verfolgt
wie die vielen Brudervereine, nämlich daran
mitzuhelfen, daß alljährlich große Summen für
Eier und Geflügel nicht ins Ausland fließen,
ſondern unſerm Vaterlande erhalten bleiben.
Es ergeht daher an alle noch Zögernden der
Zuruf: „Tretet ſo ſchnell wie möglich dem Ge
flügelzuchtverein bei!“ Ein jeder wird hier die
wotwendigen Richtlinien und jede mögliche
Interſtützung erhalten.

Konfirmanden.
Benndorf. Nachfolgende Konfirmanden

werden am Sonntag Palmarum in der Kirche
zu Benndorf eingeſegnet: Knaben: Paul
Meißner, Willi Knabe, Erich Schleicher, Max
Stache, Franz Jilek, Walter Weidig, Karl
Engelhardt, Erich Nagel, Paul Kluth, Hermann
Runkel, Heinz Stiehler, Wilhelm Kitzing, Hans
Jänicke, Paul Fiedler, Paul Eberhardt, Hel
mut Walter. Mädchen: Johanna Butthoff,
Käte Strutzberg, Charlotte Richtſteig, Hilde-
gard Schnelle, Ella Siebeck, Hilde Schmidt,
Magdalena Lewandowſky, Marga Karſch,
Annelieſe Rudolph, Martha Schmeißer, Frieda
Schmeißer, Emmi Schiebel, Elſe Handſchack,
Elſe Karze, Editha Czirr, Jlſe Maſkus, Martha
Keck, Martha Vormelchert, Anni Kluth.

Oberinſpekkor Dr. Kaul.
Benkendorf. Mit der Verwaltung der von Zimmer

mannſchen Güter und der damit verbundenen Stelle
als Oberinſpektor an Stelle des verſtorbenen Ober
inſpektors Mann, iſt Herr Dr. Kaul betraut worden.

Der Haushalksplan genehmigk.
Aus dem Stkadtparlamenk.

65. Bad Lauchſtädt. Zunächſt nahm die Ver
ſammlung Kenntnis von der ſtädtiſchen Kaſſen-
»rüfung für Februar und März. Der Haus
haltsphan von 1929 wurde in Höhe von
289 710 Mark in Einnahme und Ausgabe an
genommen. Bürgermeiſter Grimm ſtattete
dann den Dank der Stadt an die Feuerwehr
ind Bürgerſchaft für die erfolgreiche Tätigkeit
beim Gorreſchen Schadenfeuer und der Waſſer-
not ab. Die Stellungnahme zur Frage der
Ueberſchreitung der Koſtenanſchläge bei den
Notwohnungen wird auf Antrag vertagt. Be-

treffs Verträge der Gasfernverſorgung ſoll die
Stadt Lauchſtädt ſich mit den ſieben anderen
in Frage kommenden Städten ins Einver-
nehmen ſetzen. Der 4. Nachtrag zur Be
gräbnisgebührenordnung wurde genehmigt.
Die Rechnungen der Polizeiverwaltung 1927
vurden geprüft, für richtig befunden und dem
Kendanten Entlaſtung erteilt. Dem Tarif für

Anſchlag an die Plakattafel wurde zugeſtimmt.
Die Ueberſchreitung eines etatmäßigen Poſtens
im Haushaltsplan betreffs Verbreiterung des
Bahnhofs und Halleſche Straße wird ge-
nehmigt. Zwei Dringlichkeitsvorlagen über
Schuldverſchreibung in Höhe von 20000 Mk.
für Straßenverbreiterung in St. Ulrich und
30 000 Mark für Hausbau der Stadt bei der
Kreisſparkoſſe wurde bei 9 Proz. Verzinſung
und 2 Proz. Tilgung, genehmigt.

Von der Welkreiſe zurück.
Bad Dürrenberg. Auf dem Schulkreuzer

„Berlin“, der vor einigen Tagen von ſeiner
(5monatigen Auslandsreiſe in Cuxhaven ein-
gelaufen und feierlich empfangen worden iſt,
befand ſich auch ein Keuſchberger, der Ober-
Maat Launer. Derſelbe hat bereits ſeine
Prüfung als Feldwebel beſtanden. Viele Briefe
an ſeine Eltern ſchildern die Erlebniſſe und
namentlich den herzlichen Empfang, der den
deutſchen Seeleuten in allen Weltteilen von
den dortigen Behörden und ſpeziell von den
Auslandsdeutſchen bereitet wurde.

Das Feuerlöſchweſen
ein Schmerzenskind.

Verſammlung der Freiwilligen Feuerwehr.

Papitz. Daß die vor Jahren unter großen
verſönlichen Opfern einer kleinen Anzahl tatkräf-
iger und ſelbſtloſer Männer ins Leben gerufene
Wehr leider noch immer ſchwer um ihr Daſein zu
kämpfen hat, laſſen die von kameradſchaftlichem
Geiſte getragenen Verhandlungen deutlich er
kennen. Es ſcheint zwiſchen einem erheblichen
Teil der Einwohnerſcwaft und der Wehr die unbe-
dingt notwendige innerliche Verbundenheit zu
fehlen und Gemeindeverwaltung bzw. Gemeinde-
vertretung laſſen den Eindruck aufkommen, daß
ſie die Wehr gewiſſermaßen als notwendiges Uebel
betrachten Voll Unmut und Entrüſtung ſind die
Erörterungen über den Bau eines Geräte-
ſchuppens zur Unterbringung der Löſchgeräte.
Dieſe allſeitig als dringend anerkannte Frage hat
die Gemeindevertretung ſchon vor längerer Zeit
wiederholt beſchäftigt, ruht aber ſeit mehreren
Monaten Es iſt zwar durch Entgegenkommen der
Rittergutsverwaltung Modelwitz gelungen, die
vor Jahresfriſt aus Spargroſchen und öffentlichen
Mitteln in Höhe von annähernd 2000 RM. be-
ſchaffte große Leiter in einem früheren Schafſtall
notdürftig neben allerlei Ackergerät, künſtlichen
Düngemitteln und anderen landwirtſchaftlichen
Gegenſtänden unterzubringen. Tatſache iſt aber,
daß die wertvolle Leiter in ihrem völlig unge
eigneten Unterſtellraum erheblich an Gebrauchs-
fähigkeit einbüßen und vielleicht ſchon nach we-
nigen Jahren zum alten Eiſen en werden
muß. Bei aller Würdigung der ungünſtigen wirt-
ſchaftlichen Lage der Gemeinde wird man ſich der
Einſicht nicht verſchließen können, daß hier Spar-
ſamkeit übel angebracht iſt.

des Ortsſtatuts betr.

die Zahl der Theologieſtudierenden

in der Gegenwart.
Vergleich mit der Vorkriegszeit. Die ſteigende Kurve. Warum hat es vorübergehend an
Theologieſtudierenden gefehlt? Wann geh ine eermangel in der evangeliſchen Kirche

oben ſein
Die Statiſtik der e Langer ſten Dre hat ſich

verſchiedentlich zum Problem ihrer Theologie-
tudierenden geäußert, vor allem iſt es der be
annte Kirchenſtatiſtiker Univerſitäts- Profeſſor

D. Schneider, Berlin, der über die Bewegung des
Theologieſtudiums eine klare Auswertung des
Zahlenmaterials geſchaffen hat. Nach ihm gab
es kurz vor dem Kriege 4400 Studierende der
evangeliſchen Theologie; 1920 waren es noch
3600. n dem dann beginnenden Aufſſtieg aller
Studienfächer war allein die Theologie unbe
teiligt, die e ihrer Studierenden ſank auf
etwa 2000, eine ſo niedrige Zahl, wie ſie ſeit 1876
nicht feſtzuſtellen geweſen war.

Seit 1925 ſetzt eine leiſe Zunahme des theo
logiſchen Studiums ein, das Sommerſemeſter1928 bedeutet einen ſcharfen Ruck nach oben. Die

Normalzahl iſt wieder erreicht; gegen 1911 iſt
ein Fortſchritt zu verzeichnen. Das Jahr 1926
brachte zum erſten Mal einen Aufſtieg von rund
300, das Jahr 1927 wieder von 600 Theologie-
ſtudenten, und im Sommerſemeſter 1928 waren
es mehr als 800 neu Hinzukommende. Die
Sommerſemeſter ſind hier deshalb genannt, weil
e zumeiſt den Aufſtieg beſtimmen. Für die
interſemeſter gibt es ein etwas verſchobenes

Bild. Die Gründe Zefar ſollen hier nicht an-
eführt werden. Die Geſamtzahl der Univerſitäts-Wedenten überhaupt betrug im Sommerſemeſter

1928: 83 322, nicht darunter gerechnet die Be-
ſucher der techniſchen 97ſchuteſt. orſtakademien
uſw. Nimmt man die Zahl der Teologie-
tudierenden mit 3790 für dieſen Zeitpunkt an,
o beträgt ſie zwiſchen 4 und 5 Prozent der Ge
amtzahl der Univerſitätsſtudenten, und zwar
ind dann eingerechnet die Studierenden
er theologiſchen Schulen von Bethel und Elber-
eld. Unſere Landesuniverſität Halle, die alte
heologieuniverſität, ſteht unter den deutſchen

Univerſitäten erſt an achter Stelle. Halle hatte
im Sommerſemeſter 1925 120 Studierende (davon
4 Studentinnen), im Se 1926 134(2), im Sommerſemeſter 1927 171 (3), im Som-
merſemeſter 1928 182 (4).

Die r 3600 für das Semeſter bedeutet die
untere Grenze, bei der der Bedarf für das Pfarr-
amt knapp gedeckt wird. Die Kirche braucht alſo
in jedem Semeſter 3600 Theologieſtudierende, um
ihren Nachwuchs ſicherzuſtellen. Wenn es jetzt
3800 Theologieſtudenten gibt, ſo iſt die Mindeſt
ahl eben gerade erreicht, denn von den 3800
tudierenden gehen 150 Studentinnen ab, die

wohl als Vikarinnen, nicht aber für die volle
Amtsverwaltung in Betracht kommen; außerdem
allen 169 Ausländer aus; unſere Landesuniver-
tät Halle hat in der theologiſchen Fakultät

allein zurzeit 21 Ausländer. Der Abgang durch
Tod oder durch Uebergang in die Berufe der
Religionslehrer, Sozial- und Wohlfahrtspfleger
uſw. wird auch mit etwa 100 anzuſetzen ſein, ſo
daß erſt bei einem Beſuch von 4000 Theologie-
ſtudierenden insgeſamt der Bedarf des Pfarr-
amtes voll gedeckt iſt.

Die Frage, warum es jahrelang an Theologie-
ſtudenten gefehlt hat und weshalb jetzt der Nach
wuchs wiederkommt, iſt nicht einfach zu beant-
worten. Nach dem Umſturz war wenig Sicherheit
S die Kirche gegeben. Nachdem ſich nun die

erhältniſſe ſtabiler entwickeln, wächſt auch
wieder die Zahl der Anwärter, die zum kirch-

lichen Beruf drängen. Es wäre indes falſch zuS daß es ch für dieſe Jugend um ein
rotſtudium handle, vielmehr kam bei der ge

übten Vorſicht der Rat des Elternhauſes zum
Ausdruck, das e m die Zukunft der Söhne

ſehen will. er Beruf des Theologen
erfordert in ganz anderer Weiſe als jeder andere
Beruf ein Sich-unabhängig-machen von der wirt-
ſchaftlichen Lage; bei dieſem Beruf kommt es inerſter Linie en die innere Entſcheidung an; alles

andere muß nachher abgeleitet und dem inneren
Geſichtspunkt untergeordnet werden. Es iſt kein
utes Zeichen für die ſeeliſche Hat unſeres
olkes, daß die Familien für ihre Söhne nicht

willt waren, einen opfervollen Beruf
ohne materielle Sicherun zu wählen.Es ſteckt im Zeitgeiſt gainſ immer noch der

Materialismus, der theoretiſch, alſo in der
h nie und Weltanſchauung, ſeit einem

ahrzehnt überwunden iſt. Zudem wird man
nicht beſtreiten wollen, daß das mangelnde
Jntereſſe am Theologieſtudium zugleich ein Aus-
druck war für die religiöſe Unintereſſiertheit, um
nicht z en Gleichgültigkeit weiter Volkskreiſe.
Die Kritik an der Kirche, die kurz nach dem
Kriege eines der Schlagworte des Tages war,
hat wohl manchen jungen Menſchen gehindert,
ſein Lebensſchickkal der Kirche anzuvertrauen. Es
bedurfte einiger Pr. um viere toten Punkt
u überwinden. aß in der kleinen Zahl der
heologieſtudierenden in den Jahren nach dem

Umſturz religiöſe Energie ſteckt, braucht nach
d eben Geſagten nicht beſonders ausgeführt zu
werden.

Für die Entwicklung der Kirche iſt es von
emmender Bedeutung, daß ſie in ihrem jetziger
andlungsprozeß Pfarrermangel hat. n

Preußen ruhen zurzeit faſt 700 kleine Pfarr-
ſtellen. Sie werden von Nachbargemeinden aus
mit verwaltet; 300 davon werden dauernd un
beſetzt bleiben. Hinzu kommt, daß mit einer
Steigerung der Emeritierungen zu rechnen iſt.
Die Provinz Sachſen wird als Schulbeiſpiel
unter den Provinzen genannt, die einen

überalterten Pfarrerſtand
haben von den etwas mehr als 1400 Pfarrern,
die wir zurzeit haben, ſind mehr als 600 vor
1870 geboren, werden v demnächſt 60jährig.
Der Erſatz, der heranwächſt, muß erſt die Lücken
der Emeritierungen auffüllen.

Man wird alſo mindeſtens acht Jahre warten
müſſen, bis der Nachwuchs, der jetzt ſtärker die
theologiſchen Fakultäten füllt, in die Aemter ein
rückt; es kann ſein, daß das Anwachſen der Zahl
der Theologieſtudierenden anhält. Jm Sommer-
r 1928 kamen allein 592 Studierende von
Realgymnaſien und 235 von r r dasin zuſammen rund ein Viertel aller heolog e
tudierenden.

Die theologiſche Fakultät in Halle hat ein
Sprachenkonvikt geſchaffen, in welchem Real-
ſchüler ſich die fehlenden Sprachkenntniſſe an
eignen können.

Es iſt zu erwarten, daß durch dieſe Einrich
tung der Zuzug na alle wieder wächſt
und daß die alte Luther- Univerſität vor allen
Dingen keinen Mangel an Theologieſtudierenden
hat. Außerdem iſt dafür geſorgt, daß durch
Stipendien der wirtſchaftlichen Not unter den
Studierenden geſteuert wird. Dr. H.

MMEXCCIXXLIIIEIIIEIIEEEEIEEIDCO BIReger Fahrmarkksbetrieb.
Lützen. Der diesjährige Frühfahrsmarkt

war infolge der günſtigen Witterung ſehr gut
beſucht und iſt anzunehmen, da die Konkurrenz
unter den Bubdenbeſitzern nicht allzugroß
war, daß befriedigende Umſätze erzielt wurden.
Auch in den Lokalen und Ballſälen bemerkte
man regen Betrieb.

Unfall am Markt.
Schkeuditz. Die gefährliche Marktplatzecke

beim Amtsgericht führte erneut zu einem Zu-
ſammenſtoß. Ein aus Richtung Halle nach
Leipzig fahrender Motorradfahrer wurde an
der Wenzelſchen Ecke von einem aus der Mühl-
ſtraße kommenden Motorraöfahrer von der
Seite angefahren, wobei der Motorradfahrer
im hohen Bogen mit dem Straßenpflaſter Be-
kanntſchaft machte. Verletzt wurde niemand, die
Räder wurden beſchädigt.

20 Berakungspunkke
für die Stadkverordneken.

Baubeginn der Volksſchule im April.
a Mücheln. Da ſeit vielen Wochen keine

öffentliche Stadtverordnetenſitzung mehr ſtatt
gefunden hat, iſt bei der für Freitag angeſetzten
Sitzung mit einer Tagesordnung von rund 20
Punkten zu rechnen. Von den Beratungsgegen-
ſtänden ſind beſonders erwähnenswert: Ent-
laſtung der Jahresrechnung 1927/28, Beſchluß-
faſſung über die Aufſtellung des Haushaltsplanes1929/30, Feſtſetzung der ſöhe der h
koſten in der Sie ung Abänderung der Fried-
5 ebührenordnung, Austauſch von Ackerplänen,d von Notſtandsarbeiten. Abänderung

Straßenanliegerbeiträge,
Abänderung der Bedingungen zur Aufnahme
eines Darlehnsfürden Bauder Volks-
ſchule. Mit dem Bau der Volksſchu“ ſoll im
April begonnen werden.

Vogelkunde Vogelſchutz.
Querfurt. Vom A4. bis 6. April d. J. findet

für 20 bis 25 Lehrperſonen des Landkreiſes
Querfurt durch den Referenten für Vogelſchutz
an der Landwirtſchaftskammer, Herrn Keller,
ein Lehrgang über Vogelkunde und Vogelſchutz
ſtatt. Es iſt folgendes Programm vorgeſehen:
Am 4. April von 11 bis 12.30 Uhr im Wieſen-

Vogelſchutzes“, 11 bis 18 Uhr prakt. Uebungen
auf dem Friedhof in Querfurt, 15 bis 19 Uhr
vogelkundliche Beobachtungen im Hagen zu
Kuckenburg. Am 6. April von 8 bis 17 Uhr
vogelkundliche Beobachtungen im Ziegelrodaer
Forſt. Jeder auswärtige Teilnehmer erhält
vom Kreiſe für den Lehrgang einen Zuſchuß in
Höhe von 7,50 M. Meldungen zur Teilnahme
am Lehrgang ſind bis 25. März 1929 an das
Kreiswohlfahrtsamt in Querfurt zu richten.

Eisfkauungen im Oberlauf der Saale.
Leißling. Am Sonnabendmorgen gege..

8 Uhr ſtaute ſich unterhalb der Fähre das Eis,
das von Naumburg her infolge des geſtiegenen
Waſſerſtandes über die von Eulau bis Leiß-
ling noch feſtſtehenden Eisdecke herantreibt. Jn-
folge der Eisſtauungen ſchwoll das Waſſer ſo-
fort an, ſo daß es auf die Wieſen übertrat und
bis zum Bahndamm reichte. Es ging aber
bald wieder zurück, da ſich die Stauung ver-
minderte und das auf die Wieſen geſchwemmte
Eis blieb dort liegen. Da die Saale bis
Weißenfels noch zu iſt, iſt es möglich, daß am
Weißen Berge ſich heute vormittag neue
Stauungen ereignen, ſo daß dort vielleicht
Sprengungen notwendig werden.

Tollwitz. (Beſitzwechſel.) Das Gemiſcht
warengeſchäft des Herrn Emil Franke in Tollwitz iſt in
den Beſitz des Herrn Carl Dietrich aus Rieſa über
gegangen.

g. Nemsdorf. (Störung im Telephon-
betrieb.) Durch eine im Gabel ſchadhaft ge
wordene Stelle waren die hieſigen Fernſprech-
teilnehmer auf einige Tage von jeden Anſchluß
unterbunden. Am Freitag gelang es der Be-
triebsſtelle Querfurt, das Uebel zu beheben.

Mächeln. (Verſetzun g.) Strafanſtalts-
oberwachtmeiſter O. Müller, der faſt 24 Jahre
beim hieſigen Amtsgericht tätig geweſen iſt,
wird zum 1. April als Juſtizoberwachtmeiſter
nach Halle (S.) verſetzt.

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch, 20. für B
„Undine“. Kartenausgabe bis Mittwoch.
Sonnabend, den 23. (wahlfreie Sonder-
vorſtellung) „Caſanova“. Nur noch wenige
Karten verfügbar. Als heiterer Abſchluß un-
ſerer Sonderveranſtaltungsreihe kommen am Frei-
tag, dem 22. und Sonnabend, dem 23. Dr. Erich

haus Lichtbildervortrag „Jntereſſantes aus dem Fiſchers Muſikaliſche Komödien wieder nach
Vogelleben unſerer Heimat“, von 14.30 bis Halle. Zu beiden Abenden nur och einige
18 Uhr vogelkundliche Beobachtungen im Ritter- Karten verfügbar. Sofortige Beſorgung iſt an
gutspark Weidlich. Am 5. April von 8 bis 10 gezeigt Bei Zuſchriften bitten wir ſtets dir
Uhr im Wieſenhaus Lichtbildervortrag „Ein- Mitgliedsnummer anzugeben. Gelchäftsſtell
führung in die praktiſchen Maßnahmen des Martinsberg 15 (Tel. 21643).

nis erhielt K.

Nachbarſtadt Faue.

Der Wimmelburger Schuß
durchs Fenſter.

Schwurgericht.

Wir berichteten ſchon über den Beginn
der Schwurgerichtsverhandlung gegen den
Maſchinenſchloſſer Karl Koch aus Reide-
burg, der des Mordverſuchs an ſeiner Ehe
frau angeklagt war.

Für wohlüberlegte Vorbereitung der Tat,
alſo Mordverſuch, ſprachen vier Briefe, die K.
von Reideburg aus nach der Trennung an
ſeine Frau gerichtet hatte. Glühendes Liebes-
geſtammel zuerſt. Er bittet ſie, zu ihm zurück
zukehren, oder auch nur um eine Unterredung.
Er ſieht ſein Unrecht ein, daß er ſie am
18. September verprügelt hat. (Deswegen
hatte ſie ihn verlaſſen.) Zum Schluß Drohungen
für den Fall, daß ſie ihn zurückweiſe: „So ſoll
das Schreckliche geſchehen, der Tod! Aber nicht
nur wir allein, ſondern auch die, die uns dazu
getrieben!“ Oder zuletzt: „Willſt du mich zum
Wahnſinn treiben, daß Tod und Verderben
über dich und die Eltern kommt?“

Sodann iſt er tagelang mit geladenem Re-
volver umhergeirrt und hat auf die Frau ge-
wartet. Kurz vor der Tat hat er noch der
Nachbarin, mit der er zuletzt vor dem Hauſe in
Wimmelburg ſprach, geſagt: „Heute paſſiert
etwas; wenn ich ſie treffe, ſchieß ich ſie nieder!“
Aber gerade dieſe letzten Worte hat er ſchon
ganz verſtört ausgerufen. Er hing dabei wei-
nend am Halſe der Nachbarin.

So ſtellte ſich dem Schwurgericht das Bild
der Tat in weſentlich milderem Lichte, nur als
verſuchter Totſchlag dax. Er habe zwar mit
dem Gedanken einer Tötung geſpielt, aus einer
blindwütigen Eiferſucht heraus. Jm Grunde
ſeines Herzens wollte er die Frau doch aber
wieder für ſich gewinnen. Und daß er dann
zur Tat geſchritten ſei, ſei aus dem Affekte zu
erklären, in den er ſich über die von der Frau
wieder zurückgewieſene Unterredung hinein-
geärgert habe.

9 Monate und 2 Wochen Gefäng-
wegen verſuchten Totſchlags

und unerlaubten Waffenbeſitzes. Die Unter-
ſuchungshaft von 2 Monaten und zwei Wochen
wurde angerechnet. Der Haftbefehl wurde
aufrechterhalten, da K. arbeitslos iſt und ſchon
früher Vorbereitungen zur Auswanderung ge-
troffen hatte. Die Waffe wurde eingezogen.

Eine Bibel im Werke von
10 000 Mark geſtohlen.

Jn der Canſteinſchen Bibelanſtalt in den
Franckeſchen Stiftungen findet zurzeit eine
Ausſtellung von Bibeln ſtatt, die ein Bild vom
Bibeldruck ſeit Beginn der Buchdruckerkunſt
gibt. Jn der Zeit vom 14. bis 16. d. M. iſt aus
dieſer Ausſtellung ein Neues Teſtament aus
dem Jahre 1522 auf unerklärliche Weiſe ver
ſchwunden.

Es handelt ſich um die zweite Dezember-
ausgabe der Lutherſchen Ueberſetzung von 1522.
Das Buch iſt in gelbes Schweinsleder gebunden,
das Flecken zeigt. An der vorderen Schnitt-
fläche ſind kleine Meſſing- und Lederknöpfe an-
gebracht, die wohl die Anzahl der Kapitel be-
zeichnen ſollen. Das Buch, das einen Wert von
10 000 Mark hat, iſt 23 bis 25 Gentimeter breit,
30 bis 32 Zentimeter hoch und 3 Zentimeter dick,

Enklaſtung des Arbeifs
märkkes.

Die Bautätigkeit beginnt wieder.
Mit den warmen, froſtfreien Tagen hat

wieder die Bautätigkeit begonnen. Normaler-
weiſe werden in Halle auf den Bauten 3000
Mann beſchäftigt. Ein Fünftel der Leute hat
ſchon wieder Arbeit erhalten können. Das
Arbeitsamt konnte 600 Bauarbeiter für Hoch-
bau aus ſeinen Liſten ſtreichen.

Für den Tiefbau liegen die Verhältniſſe
aber noch ungünſtig. Der Froſt ſteckt zu tief
in der Erde. Da werden immerhin noch einige
Tage vergehen, ehe man größere Arbeiten in
Angriff nehmen kann.

Geſchäftliches.
Nach der Grippe finden Sie im Kaiſer-

Karls-Bad in Bad Lippſpringe am Süd-Teuto-
burger Walde Erholung und Heilung. Die
tägliche Trinkkur, die Bäder und die täglichen
Jnhalationen, ſowie das milde Klima, bringen
dem Kranken ſchon nach wenigen Tagen Er-
leichterung und Kräftigung.

Trinkhalle, Badehaus und Jnhalatorium
ſowie geeignete Hotels und Kurheime ſind be-
reits geöffnet. Proſpekt Nr. 116 vom Kaiſer-
Karls Bad in Bad Lippſpringe gibt Jhnen
weitere Auskunft.

Leipziger Börse vom 20. März
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
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nicht unt 18 Jahren r allein verr, für 1. April ein Off. unt. C 1462 Lehrſtelle Jnnern Severing. 2. Dr. Leo Weißmantel: „Buch und Ob.Stud. Dir. Prof. Dr. Hildebrandt. 16,30 bis die EH. Elſte, m i verk. an die Exp. d. Ztg. Volk 3. Dr. h. c. Eugen Diederichs: „Die Kriſis 17,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes teGimritz bei Wettin u Tut Mädchen erbeten. als Feinmechaniker. des deutſchen Buches.“ 4. Walter von Molo: „Der Berlin. 17,30--18 Uhr: Kann das Deutſchtum in Imfo
Ledigen Vird u eng unt. für Haus und Feld Waiſe daran Ayge T eidemantet Weg des Schriftſtellers in unferer Zeit.“ 5. Prof. Anna r u Le ſchteſſehes Muſttlehen an er

An g 2 9 S Si 2 e 21,1 ümlichM 28650 an die Exp. arbeit giſe od. Halpwaijſe Gotha, Siemſen. „Buch und Leſer aus Uhr Doltätümlics ührende Kräfte Muſitdirektor Kauff. 18,30 18.55 Uhr lichen
Geſchirrführer Aug. Bettzüge, x Orcheſterkonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters. S ched. Ztg. Mohrenſtraße 256 5 S Spaniſch f. Fortgeſchrittene, Gertrud van Eyſeren u.Dieskau. Haustochter Dirigent: Hilmar Weber 22,30 Uhr: Funkpranger. 4 der rgeſucht, nicht unter h 2.35 Uhr: Jeitangabe, Schneebericht, Wettervorausſ-ge Céſar Mario Alfieri. 18,55-19.20 Uhr: Was tue ich erreis Jahren. Suche zum 1. oder 00000 0 geſucht. Halle, Weſeverint i w Arifunt Anſchließend Funtſtile; im Frühjahr um die Felder ſauber zu bekommen reiMeier, Zöberitz 15. April für kleiner. z Abvotatenweg 20 I r. o Preſſebericht und Sportfunt. t »Frh. von Richthofen. 19,20-—19,45 Uhr: Der reiſende Mete
bei Zörbig. Land haushalt jüng. Mädchen n d v t Kaufmann (VI) u Prof. Dr. Lothar etTer Suche für meine Kindergürtnerin Schreyer. erSuche zum 1. oder Mamſell v. Lande z. 1. April Nichte, 16 Jahre, vom h

15. April einen verh.] oder ausgelernten bei gut. Lohn geſucht, Lande. Stellung als (2. Klaſſe, 1524 J.
ing. nicht unt. 17 Jahren. groß, kräftig undGeſchirrführer gehn en eg Haustochter ſuchtZeugniſſe und Ge Sennock, lebensluſtig, ſuchund Geſchi Dö ili Stellun l. oderhaltsforderungen an Dölau b. Halle, Familienanſchluß und Stellung

verh. Tagelöhner v. Wuthenau, eben Knolls Hütte. Taſchengeld erwünſcht. 15. April. Off. unt.
Ri Radis Offert. u. D. 5445 an G 1353 an die Exp.ranz Zorn, Goibis Rittergut Radis, rn Könnern a. S. Bez. Halle a. S o0o0o00o00o O die Exp. d. Zeitung. d. Zig.
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Die Berliner Polizei iſt hinker

drei Ausreißern her.
Die Berliner Kriminalpolizei beſchäftigt ſich

gegenwärtig mit der Aufklärung des rätſel-
haften Verſchwindens dreier Schülerinnen des
Sophie Charlotte Lyzeums in der Scharren
ſtraße zu Charlottenburg. Es handelt ſich um
die 12jährige Tochter Gudalla des Rektors
Schulz aus der Kaiſerin Auguſta Allee und
deren beiden Freundinnen, Lotte Schwarz und
Margarete Lehmann, die ebenfalls bei ihren
Eltern in Charlottenburg wohnen. Am Mon-
tagmorgen haben ſich alle drei, wie gewöhnlich,auf dem Wege zur Schule getroſſen, Seit
dieſem Augenblick ſind die drei Mädchen ver
ſchwunden und konnten bisher trotz aller Be
mühungen der Kriminalpolizei noch nicht auf-
gefunden werden. Zwei der Mädchen haben
ihren Eltern vorher kleine Geldbeträge
entwendet und ſie mitgenommen. Mit-
ſchülerinnen gegenüber ſollen die Mädchen ge-
äußert haben, daß ſie nach Hamburg und von
W mit einem Dampfer nach Amerika fahren
wollen.

Der Tod beim Wekhkffriſieren.
Der Friſeur Erich Morgenſtern aus

Plauen i. V. nahm am Montagnachmittag an
den Wettkämpfen des Schaufriſierens im
Berliner „Zoo“ teil. Er fühlte ſich nicht
ganz wohl und brach plötzlich bei der Arbeit
infolge der bei dem Wettkampf hervorgerufenen
Aufregung regungslos zuſammen. Ein Arzt
konnte nur noch den durch Herzſchlag ein-
getretenen Tod feſtſtellen.

Arm in Arm in den Tod.
Geſtern ereignete ſich auf der Hauptſtraße

von Königshütte ein ſchweres Straßen-
bahnunglück, dem zwei Frauen zum Opfer
fielen. An einer Weiche der Straßenbahn ſind
zwei Frauen, die Arm in Arm gingen, in einen
Straßenbahnwagen, den ſie nicht beachteten,
hineingelaufen. Sie wurden von dem Wagen
erfaßt und überfahren. Während eine der
beiden Frauen ſofort tot war, wurde die andere
in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus
geſchafft, wo ſie aber ebenfalls bald nach ihrer
Einlieferung ſtarb.
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Das Skerben im Walde.
Mit der nunmehr hier einſetzenden Schnee

ſchmelze treten die Wildſchäden, die der Froſt
im Schwarzwald angerichtet hat, mehr und
mehr in Erſcheinung. Namentlich unter dem
Jungwildbeſtande hat die Kälteperiode er-
ſchreckend aufgeräumt. So wurden u. a. im
Offenbuürger Wald annähernd hundert junge
Rehe tot aufgefunden. Jm Schluchſeegebiet
rechnet man in fachmänniſchen Kreiſen mit
einem Verluſt von etwa fünfzig Prozent des
Wildbeſtandes. Auch aus vielen anderen
Gegenden kommen ähnliche Meldungen, doch
ſind hier die Ermittlungen noch nicht ganz ab
geſchloſſen.

Vaker erſchießzt ſeine Tochker
und ſich.

Jn einem Hauſe in München wurden der
Verſicherungsinſpektor a. D. Max Seibold und
ſeine 12jährige Tochter erſchoſſen aufgefunden.
Der Vater hatte das Mädchen durch einen
Kopfſchuß getötet und ſich ſelbſt einen Schuß ins
Herz beigebracht. Der Grund zu der Tat iſt
in finanziellen Sorgen zu ſuchen.

Vergifkeker Spirikus köket
vier Menſchen.

Am Montag betrat ein Betrunkener den
Warteſaal des Bahnhofes Poluſchki und
ſtürzte zu Boden. Der anweſende Polizei-
beamte, der ihn nach der Polizei ſchaffen wollte,
bemerkte plötzlich, daß der Mann bereits tot
war. Einige Zeit darauf fand man in unmittel-
barer Nähe zwei weitere Betrunkene und einen
achtjährigen Knaben in betrunkenem Zuſtande
auf. Nach der Einlieferung auf die Polizeiwache
ſind auch dieſe drei Perſonen nach kurzer Zeit
geſtorben. Wie die ſofort eingeleitete Unter
ſuchung ergab, haben die Toten einen auf dem
Bahnhof ſtehenden Keſſelwagen, in dem ſich
vergifteter Spiritus zur Herſtellung von Kunſt-
ſeide befand, geöffnet und davon getrunken.
Der Spiritus war ſo ſtark vergiftet, daß eine
Rettung nicht mehr möglich war. Der Knabe
war der Sohn eines der Verſtorbenen.

Die Eisgefahr auf der Donau
2000 Menſchen haben ihre Wohnungen

räumen müſſen.
Wie aus Preßburg gemeldet wird, nimmt

die Eisgefahr auf der Donau immer größeren
mfang an. Die Eisblöcke, die ſich auf der

Donau oberhalb von Preßburg losgelöſt haben,
ſtauten ſich bis Biscupice zu einer gefähr-
lichen Eismauer und drängten das Waſſer auf
der rechten Seite über das Ufer. Die Donau
erreichte den Höchſtſtand am Montag mit 5,85
Metern über Normal. Noch in der Nacht
arbeitete Militär und Polizei an der Sicherung
der bedrohten Gebiete. Scheinwerfer waren
während der ganzen Nacht in Tätigkeit.
Während der Rettungsarbeiten ſpielten ſich
hänfig dramatiſche Szenen ab, ba etwa 2000
Perſonen ihre Heimſtätten verlaſſen mußten.
Das ganze Ueberſchwemmungsgebiet wurde
mit Telephon- und Telegraphenleitungen ver
ſehen, ſo daß der Hilfsdienſt gut funktioniert.
Flieger kreiſen über dem überſchwemmten Ge-
biet, um die Beobachtung

Dieſes Flugzeug raſte gegen ein
Das Fordſche Großflugzeug, das bei New Je rſey vierzehn Fahrgäſte tot unter ſich begrub.

Der Mord auf Jannowitz.
Graf Eberhard zu Skolberg-Wernigerode wurde hinkerrücks

erſchoſſen. Der älkeſte Sohn verhaftkek.
Jn der Nacht hen Dienstag iſt, wir berichteten

eſtern kurz darüber, der am 21. Januar 1873 geßorene an Eberhard zu Stolberg-Wernigerode
(nicht der Reichstagsabgeordnete Graf Albrecht
u Sctolberg-Wernigerode) im HerrenzimmerLines Schloſſes Jannowitz im Rieſengebirge er-

mordet aufgefunden worden. Raubmord ſcheint
nicht vorzuliegen.

Die Familie wohnte nicht im eigentlichen
Schloß, ſondern in dem etwa 20 Meter e er
im Park ſtehenden Gebäude, in dem rüher
das Rentmeiſteramt befand. Jm Schloſſe ſelbſt
ſind jetzt Bureauräume untergebracht. Ferner
wohnt dort der Verwaltungsdirektor der
gräflichen Familie. Das Rentmeiſterhaus iſt ein
zweiſtöckiger Bau mit ausgebautem Giebel. Jn
den unteren Räumen hatte der Graf ſeine
Zimmer, und zwar Herrenzimmer und ein Schlaf-
immer. Jn den oberen Räumen wohnte dieGreſin mit drei Töchtern ſowie zwei weiblichen

Dienſtboten. Zumeiſt hielt ſich bei ſeinen Eltern
auch der älteſte Sohn und zukünftige Majorats
beſitzer, der 28jährige Graf Chriſtian Friedrich,
der noch unverheiratet iſt, auf. Er ſchlief aber
im eigentlichen Schloß. Die anderen Kinder der
er Familie ſind erwachſen und wohnen
außerhalb.

Geſtern abend nach 10 Uhr kamen zwei Frauen
aus dem Schloß und riefen den gegenüber wohnen-
den Landjäger Bayer. Sie erzählten, daß der
Graf im Sterben liege und den Wachtmeiſter vor-
her ſprechen wolle. Als der Wachtmeiſter mit dem
gleichfalls herbeigerufenen Sanitätsrat Dr.
Panitz im Schloſſe erſchien, bot ſich ihm im Herren-
immer des Rentmeiſterhauſes ein furchtbarer An
blick.

Graf Eberhard ſaß auf dem Sofa
mit zerſchmettertem Schädel.

Ein Schuß war offenbar von hinten in den
Kopf gedrungen und e den Schädel zer
ſchmettert, ſo daß das Gehirn herausgetreten war.
Das obere und untere künſtliche Gebiß des Grafen
war herausgefallen. Ebenſo lag die zerbrochene
Brille auf dem Fußboden. Ein Selbſtmord war
nach Lage der Eintrittsſtelle des Schuſſes voll-

kommen ausgeſchloſſen. Es iſt vielmehr als ſicher
anzunehmen, daß
der Graf beim Leſen hinterrücks und unvermutet

von fremder Hand erſchoſſen worden iſt.
Als

Mordwaffe
hatte eine Flinte gedient, die auf dem Fußboden
des Zimmers lag. Sie war aus dem in der Nähe
des Sofas ſtehenden Gewehrſchrank entnommen

worden. Auch das Geſchoß iſt r worden.
Es war ein ſogenanntes Dum-Dum-Geſchoß mit
abgeplatteter Bleiſpitze. Der Schuß mußte auch
aus ganz kurzer Entfernung abgegeben worden
ſein. Dies und auch der Umſtand, daß es ſich um
ein Dum-Dum-Geſchoß handelt, erklärt die furcht
baren Verletzungen. r iſt ferner die
Tatſache, in dem Schreibtiſch des Ermordeten
ſtets ein geladener Revolver lag, ſowie daß ſichin dem dahinterliegenden Schlaß immer ſtets ein

geladenes Gewehr befand. Beide Schußwaffen
waren unberührt.

Die Ausſagen des Sohnes.
Der Sohn des Ermordeten, der ét e Majo

ratsbeſitzer Chriſtian Friedrich zu Stolberg gab
an, er habe nach dem Weggange der Damen mit
ſeinem Vater noch geplaudert und beide hätten
geleſen. Als er, der Sohn, einmal austreten
mußte, ſei er auf dem Hausflur von zwei Leuten,
die er aber nicht geſehen habe, überfallen, gewürgt
und bewußtlos gemacht worden. Er ſei dann in
ſeiner Angſt, als er wieder zu ſich kam, zu dem
etwa 100 Meter entfernten Wirtſchaftsgebäude ge
laufen und habe hier bei einer Kutſcherfamilie
Schutz geſucht. Von dem Schuß habe er nichts ge
hört. Der Arzt Dr. Panitz konnte aber an dem
Grafen weder Würgemale feſtſtellen noch irgend
u Spuren eines betäubenden Mittels ent

ecken.

Der Schuß iſt von der im oberen Stockwerk
ſchlafenden erwachſenen Tochter des Ermordeten
gehört worden, die um Hilfe rief und das
perſonal alarmierte. eber den Täter herrſchen
zurzeit nur Vermutungen. Zur Stunde, am
ſpäten Nachmittag, dauern die Vernehmungen und
Ermittlungen noch fort.

Der Sohn unker Mordverdacht
verhaftet.

Der älteſte Sohn des Ermordeten iſt unter dem
Verdacht, ſeinen Vater ermordet zu haben, ver
haftet und ins Hirſchberger Unterſuchungsgefä
nis eingeliefert worden.

S Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, derdem »Aſt Jannowitz der Familie Sto bergWer
nigerode angehörte, war am 21, Januar 1873 als
Sohn des Grafen Konſtantin in Rohrlach ge
boren. Am 30. Juli 1900 vermählte er ſich mit
der Gräfin Erika zu Solms-Sonnenwalde und
wohnte als Fideikommißherr auf Schloß Janno-
witz. Der Ehe ſind neun Kinder entſproſſen. Der
älteſte Sohn iſt 27 Jahre, die jüngſte Tochter
8 Jahre alt.

echtDie ſchwediſch- norwegiſche
Heirak.

Die Prinzeſſin Märtha von Schweden iſt
geſtern vormittag in Begleitung ihres Bräu-
tigams, des norwegiſchen Kronprinzen Olaf,
der ſie von der Grenze abgeholt hatte, in Oslo
eingetroffen. Nachmittags unternahm das
Brautpaar im offenen Wagen eine Fahrt durch
die Straßen der Stadt, bei der ſie von der Be
völkerung herzlich begrüßt wurde. Am Abend
fand im Schloß eine Soiree ſtatt.

Aus der norwegiſchen Hauptſtadt Oslo wird
gemeldet: Die Zeitungen geben umfangreiche
Feſtnummern heraus mit herzlichen Begrü-
ßungsartikeln für Prinzeſſin Martha und Bil-
dern des jungen Paares. Jn allen Artikeln
wird die Bedeutung der Heirat für den künf-
tigen Zuſammenhang zwiſchen dem nor-
wegiſchen und dem ſchwediſchen Volk betont.

Ein Mädchen wird von Wölfen
zerriſſen.

Jn den Karpathen herrſcht noch immer
ſtrenger Winter und fordert ſeine Opfer in
verſchiedener Form. So wurde in einer Ge-
meinde ein junges Mädchen von Wölfen über-
fallen und zerriſſen. Das Mädchen hatte ſich
an einen Bach begeben, um das Eis aufzuhacken
und Wäſche zu ſpülen. Plötzlich ſah es aus
dem nahen Walde drei Wölfe kommen. Das
Mädchen begann um ſein Leben zu laufen,
konnte aber die menſchlichen Behauſungen nicht
mehr erreichen. Knapp vor dem erſten Hofe
wurde es von einem Wolf erfaßt, der ihm die

Kehle durchbiß. Die Beſtien haben ihre Beute
buchſtäblich in Stücke geriſſen und gefreſſen,
noch ehe ſie von den herbeieilenden Dorf-
bewohnern vertrieben werden konnten.

Der Prinz von Wales als Modekönig.
Bei einer Veranſtaltung einer Kadetten-

Boxkampfveranſtaltung in der Dueens Hall in
London erſchien der Prinz von Wales im
Smoking mit einem grauen Pullover, weißem
Hemd, weißen Manſchetten, weichem Sport-
kragen und ſchwarzer Krawatte. Dieſe neu-
artige Zuſammenſtellung erregte erhebliches
Aufſehen.

Zugunglück im polniſchen
Korridor.

Jm polniſchen Korridor, unweit Dirſchau,
ereignete ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Bald nach dem Verlaſſen des Bahnhofes
Schmentau ſtieß ein Eiſenbahnzug, der zahl
reiche Schüler beförderte, mit einem Güterzug
zuſammen. Hierbei wurden einige Waggons
vollkommen zertrümmert und 15 Fahrgäſte
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die
Schuldfrage konnte bisher nicht einwanöfrei
geklärt werden.

Der Schweißapparat explodiert.
Durch die Exploſion eines Schweißapparates

wu in einer Schloſſerwerkſtätte in Roth
(Dillkreis) fünf Perſonen erheblich verletzt.
Der Luftdruck der Exploſion war ſo ſtark, daß
zwei Perſonen 10 Meter weit fortgeſchleudert
und ſämtliche Fenſter des Arbeitsraumes
herausgedrückt wurden.

Revolverkampf
im Krankenſaal.

m Staatlichen Spital der Warſchauersorar wurde eine alte Fehde
zwiſchen zwei Einbrecherbanden blutig aus-
etragen. Am tag Beſuchszeit e derWa ſhaner Einbrecher Brzezinſki, der hrer

einer Diebesbande, in einem Krankenſaal der
am Bett ſeiner Geliebten. Plötz

ch begleitet von zwei Spießgeſellon,
Brzezinſtis Todfeind, der Vandit Dusznikiewicz.

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen
den Vanditen in Gegenwart der Kranken und der
Krankenſchweſtern riß Brzezinſki einen Revolver
aus der Taſche und ſchoß Dusznikiewiez und einen
ſeiner nieder. Beide waren auf der
Stelle tot, der dritte ergriff die Unter den
Kranken entſtand eine furchtbare Aufregung.
Brzezinſtki aber ſetzte ſich, als ob nichts geſchehen
wäre, wieder ans Bett ſeiner Geliebten und ließ
ſich dann ruhig von der Polizei abführen. Die
Streitigkeiten zwiſchen den beiden Banditen
hatten in den letzten Monaten ſchon drei Men
ſchenopfer gefordert.

Der große Ausbruchkunnel
des Sing Sing Gefängniſſes

Bekanntlich wurde durch einen Zufall ein
ingenibs angelegter Tunnelbau der Ge-
fangenen des bekannten Sing Sing Gefäng-
niſſes bei Neuyork entdeckt. Die freiheits-
durſtigen Verbrecher hatten den Tunnel von
dem Ende eines unterirdiſchen Rohres aus ge-
führt, das unterhalb des Gefängnishofes liegt.
Augenſcheinlich hatten die Gefangenen die Ab-
ſicht, das Fundament der Mauer zu unter-
graben.
Der Tunnel hatte einen Umfang von 1,20 Meter

im Quadrat und war 120 Meter lang.
Die Gefängnisleitung ſteht vor einem Rätfel,

wie es den Gefangenen möglich geweſen iſt,
wochenlang an dieſem unterirdiſchen Gange zu
graben, ohne daß man etwas davon gemerkt
hat. Vor allem iſt es unerklärlich, wie die Ge-
fangenen die ausgeſchachtete Erde fortgeſchafft
haben. Man nimmt an, daß ſie

die Erde allmählich in ihren Taſchen fort
gebracht haben.

Ebenſo muß die eingeleitete Unterſuchung
noch feſtſtellen, woher die Verbrecher Holz zum

Stützen des Ganges und Gerätſchaften für die
Erdarbeiten erhalten haben. Der Gang führte
u. a. unter einem Fahrweg durch, auf dem
ſchwere Motorwagen verkehren, und iſt an
dieſer Stelle fachgemäß geſtützt worden. Man
nimmt an, daß die Arbeiten des Nachts vor-
genommen worden ſind. Aber auch nachts
finden ſtändig Kontrollen ſtatt. Der Tunnel-
bau, der größte, der je im Sing-Sing-Gefäng-
nis unternommen wurde, ſtellt die Unter-
ſuchung vor ſchwierige Aufgaben

Tokio bauk einen Wolkenkratzer
als Parlamenk.

S

Das Haus des japaniſchen Reichstags im Ban.

Drei Teilnehmer der Byrd
Expedition verſchollen.

Nach einem Funktelegramm von der Süd-
polarexpedition Byrds herrſcht in Little
America, der Baſis der Expedition, große Be-
ſorgnis, weil drei leitende Mitglieder der Ex-
pedition, die im Flugzeug einen Erkundungs-
flug unternommen hatten, nicht zur feſtgeſetzten
e zurückgekehrt ſind. Es handelt ſich um den

eographen Gould, den Norweger Balchen
und den Navigationsoffizter Harold Juni.
Byrd hat die Abſicht bekanntgegeben, perſönlich
einen Flug zu unternehmen, um über das
Schickſal der Vermißten Gewißheit zu erlangen.

Tropenzüge rennen aufeinander.
Auf der Bahnlinie, die Bulawayo mit

Livingſtone verbindet, ſtießen zwiſchen den
Stationen Wankie und Mateti (Südrhodeſien)
zwei Güterzüge zuſammen. Drei Eingeborene
wurden dabei getötet, vier Europäer und vier
Eingeborene verletzt.

Fernſehverſuche des Berliner Senders.
Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche

wird mit den Feernſehverfuchen wach dem eng
liſchen Syſtem Baird über den Sender Berlin
begonnen werden. Die Verſuchsſendungen
werden vorausſichtlich vormittags vor dem

ſtattfindenSchallplattenkonzert
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rl. Klara Mank (60 in Halle.
rau Bertha Simon in Halle.

Frl. Maria Kroll (42 in Halle.
Herr Ernſt Bühligon (82 in Eisdorf. Be

erdioung Donnerstag 2 Uhr.

III
Herzlichen Dank für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten

zur Konfirmation unſerer Tochter

Ruth
Oertels, Luiſenſtraße Nr. 2
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Für die Aufmerk amteiten zur
Konfirmation unſerer Tochter

Gertrud
danken herzlichſt.

G. Beyer und Frau I
Merſeburg, den 20. März 1929
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Für die vieien Eyrungen anläßlich
der Konfirmation unſerer Tochter

Alice
iſt es uns nur möglich auf dieſem
Wege unſeren verbindlichſten Dank

auszu prechen

Paul Raſch und Frau, Gartenſtr. 4
A8LLOAA

Anlliche Behanntmachungen.

Die Beglaubigung der Unterſchriften au
den Rentenquittungen für den 1. April 1929
erfolgt am
Sonntag, den 24. d. Mts., von 9 bis 10 Uhr
im Einwohnermeldeamt. Jeder Rentenemp-
fänger muß perſönlich erſcheinen und die
Quittung in Gegenwart des beglaubigenden
Beamten unterſchreiben.

Lützen, den 15. März 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Aus verſchiedenen Ortſchaften beſchweren
ſich die Rundſunkteilnehmer über Störungen
ihres Empfanges, die durch Hochfrequens-
Heilapparate und ähnliches hervorgerufen
werden. Die Sendezeiten des Rundfun.s ſind
allgemein bekannt, ſo daß jeder Beſitzer eines
derartigen Gerätes in der Lage iſt, dieſes
außerhalb der Sendezelt in Betries zu nehmen.

Wir hoffen, daß es nur dieſer Aufforderung
bedarf, um die Störungen des Rundfunk-
Empfanges zu vermeiden. Wir machen be
fonders darauf aufmerkſam, daß eine durch
Jn anſpruchnahme der Geräte in der Sende
zeit herbeigeführte abſichtliche Störung des
Rundfunkempfanges ſtrafbar iſt, weshalb wir
dringend davor warnen.

Zeitz, den 18. März 1929.
Elektrizitätsverband WeißenfelsZeitz.

V,/Sch. gez. Scharſenberg. Verbandsvorſteher.

Längere Zeit litt ich an einem Nierenleiden
(Wanderniere), und rheumatiſchen Stoffwechſel
leiden, wovon mich Herr C. Holle chon nad
2 monatlicher Kurbehandlung vollſtändig geheilt hat.
Unaufgefordert bringe ich der zweifelnden kranken
Menſchheit öffentlich dankend dieſes zur Kenntnis
gez. Wilhelm Kircheis, Schlettau d. Halle a. G. Mühlderg 24.

Sprechzeit: Gonnabends 9——5 Uhr Merſeburg, Georgſtr.

ſDer Frühling ist gekommen
Das Osterfest steht vor der Tür und Sie werden zu Ihrem neuen modischen Mantel-Kostüm
oder Kleid den dazu passenden Hut wählen wollen. Kommen Sie zu uns, denn unsere
Läger sind für jeden Geschmack und für Ansprüche jeder Art reich sortiert und Sie
werden von der Pülle der Modelle und deren Preis wärdigkeit überrascht sein.

n Hgondteho a Aparte FrauenhüteKappe S t in Tagal, Pikot u.75 c imitiert. Exotenge- 75*7 t 3 tin den modernsten o flechten. Garnier
weich. Geflechten an S von Mk. ann Mk.e e e e e e.

S m
Gr. Auswahl eleganter Hüte
in den modernsten Exoten-
geflecht., Raccello 75
und Hanfbangkot

die gr. Mode usw. v. Mk. 17.- an
e
in entzück. bunten D er neueu. glatten Bastge- von anflechten von Mk. piletspitzenhu Mk.S

Unsere Geschäftsräume sind am Sonntag von 12 bis 18 Uhr geöffnet!

uerseburs OBKOWVWVITZ
Wiſenſchaftliche Vereinigung Peſehun

Donnerstag, den 21 März 1929, 20,15 Uhr in

Leuna
55

Auswärtige
Theater.

Müllers Hotel am Bahnhofe, Vortrag des ztadtthegter in Halle.
Donnerstag, 20 Uhr
„Die Hugenotten.“

Di ichtli Walhalla in Halle.7 de Weihe Entwicklung e
2 Nichtmitglieder zahlen 50 Rpfg. Eintrittsgeld giachtwelt! Moos

Herrn Dr. Roepke, Aſſiſtent am geologiſchen
Inſtitut in Halle a. S. über

Schüler die Hälfte. C. T. mm Halle, Gr. Ulrichſtratze.
Die Wochenendbraut!

Ufa in Hale, veipnger Srwaßtze.
Kinder der Straße!

Uja in Halle, Alte Premenade.
Die Ko aken!

Schaudurg in Halle, Gr. Steinſtr.

Der Präſident!Jnzehneh
bewährt a BeſteAnRohecder WäſcheS FENFAB R.HERMANN OTTO 5CHMIDT E.

Seenur--
aller Art, Schläuche förüummivaren alle Zwecke. Gummiwärm-

aschen von 3. an
Verbandstoffe Verband watten

Verbandmittet
Grobes Lager für alle vor-Leibbinden. kommenden Falle. Mabanfer-

tigung schnellstens.

1 ganze und Einszelteile.Gummistrümpfe, Orobes Lager. Mab-
anfertigung in einigen Tagen.

Mays Ideal-Bruchbänder

kqhQ—-gm—-

Reues Theater in Leipzig.
Donnerstag, 19,30 Uhr
„Zar u. Zimmermann.“

Ahes Theater in veipng.
Donnersiag, 20 Uhr
„Die Verorecher.“

ohne Federdrock, u weich und ver- Mittwoch

t tellbar, leicht im Gewicht. dPaul Engelhardt, Merseburg a. S., Ober Breitestr. 8, Tel. 517 e Füſ odontervrehangen an uay 6ESELLSCHAFTS.
hre üße. Fobspiegel umsonst. Schuhein- ABEND

lagen aller Art, nach Mab und am Lager. 7z0M TANZ:

Albert Neubert
Buch- und Papierhandlung

Meu- RRösSenm Pfalzstraſße 27
Ausgabestelle des „Merseburger Tageblatt“

(Kreisblatt)
Annahme von Anzeigen, Abonnements und

Drucksachen.

Halle (Saale)Orobe Steinstrabe 79/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
tändige Möbelausstellung

Qualitätsmöhbel
ach Künstlerentwürtfen zu

oesonders wohlfeilen Preisen

Gebr. Fahrräder
großer Poſten eingetroffen.

Fahrradvertrieb W. Sanitz
Hlgrube 2

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Beſchlagnaymeſreie

Wohnung geſucht
möglichſt 4 bis 5 Zimmer, zahle 1200bis 1400 Mark Jahresmiete. Offerten unter

x und SAuglinge sani-Für Wöchnerinnen a e.
Säuglingswaagen zum Wiegen auch leinweise

doppelseitig gummierte Mk.Zettstoffe, Garantieware, Meter von 9 an.

Dauerwäsche narre: „Ielida“.
Kaltaowaschbare Steifwäsche. Kragen alle
Formen und Weiten.

För die
Spülapparate undHygiene der Frau

Damenbinden Görtel u. Monatsdeinkleider

C. Klappenbach 4 Co. Anzug
Halie/S. Gr. Ulriehstrabe 41.
Filialen in Jena und Weimar. 27

Volle Gewöähr
für guten Sitz

F. Peim
Halle a. S.Grosse Steiustrasse 6
Fa. Huth Co.

Erstklassige Kapelle

Aus lhbrem

Stoff
iertige nach nesesten

Modelien für

29.
ein schließlich sämtlichen

haltbaren Futteraut.
modernen

MöBELm
Prüfen Sie unsere Preise u. Qualitäten größte Vorteile

Sie dörfen nicht kauſfen, ehe Sie unser grobes Lager in
Speisezimmern, Herrenzimmern, Schlafzimmern

Küchen lasiert und farbig sowie allen

Einzel- und Polstermöbeln
vesichtigt haben. Ich biete Ihnen bei billigen Preisen ein
wirkliches behagliches Heim zu den kulantesten Bedingungen

Katalog und Preisliste gratis. Diskretion zugesichert.

Naumburger Möbelhaus
lnh.: O. Richter

für Hausbrand eund industrie Junges Mädchenzum Milch austragen i. Merſe
burg zu ſofortigem Antritt
geſucht.

Gulsbeſizer Rudolf Müller
Reumark Bez. Halle.

Mädchen
Generalvertrieb

för Merseburg und Umgegend: Viel GewinnMichel-Bräkett- S oom Lande, 183 alt ſauberVerkaufsstelle e Beraueäe- und gewandt, ſchneidern
m. b. t. Natur und plätten erlernt ſuchtMerseburg u e zum 1 April alsNolandtstrabe (am Göterdahnhof) J Telefon 10801 Postscheck-Konto Köln Nr. 12261 Wer derbenmädehen

in Merſeburg
Werte Off. erbittet Otto

Weneny, Bad Lauchſtädt.

Gehrock Anzug

Fernruf 82
Muskator-Generalvertretung

für Provinz Sachsen und Anhaſit

Ernst S. Lippert,Magdeburg, Moltkestraße 12b.

C 1421 an die Expediton dieſes Blattes.

Wece5, anf de H0c7en HDSerengen
faſt neu gr. ſchlanke Perſonn verkaufen.

Oberaltenburg 14 pt. l.
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